Vierteljährlicher Abennementspr. in Orotlan 6 ark, Wechen⸗Abennem. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Infertionsgebühr fur den Naum einer 
kleinen Zeile 30 Pf., für Imferate aus Schleſien u. Poſen 20 Pf. 


Nr. 43. Morgen: Ausgabe. 


— 


Der preußiſche Staatshaushaltsetat pro 188889. 


Für das Jahr vom 1. April 1888/89 find die Einnahmen des 
Staates auf 1410720921 M., die Ausgaben im Ordinarium auf 
1362134662 M., im Extraordinarium auf 48 594 259 M. veran⸗ 
ſchlagt. Gegenüber den Veranſchlagungen für das laufende Etatsjahr 
zeigt, wenn die in dem Etat des letzteren angeſetzten außerordentlichen 
Einnahmen, im Weſentlichen ein Anleihebetrag von 40456783 M., 
außer Betracht bleiben, die für 1888/89 angeſetzte Einnahme ein Mehr 
von 121693708 M., die Ausgabe ein Mehr von 81235925 M., 
wovon auf das Ordinarium 66 243 650 M., auf das Extraordinarium 
14992275 M. entfallen. 


Im Einzelnen ſetzt ſich der Etat folgendermaßen zuſammen: 


Etat der Domänen verwaltung: Einnahmen 29 581070 Mark, 

* 7333180 Mark, Ueberſchuß 22247 890 Mark. 
tat der Forſtverwaltung: Einnahmen 57788000 Mark, Aus⸗ 
gaben 34469000 Mark, Ueberſchuß 2 319000 Mark. 

Etat der Central⸗Verwaltung der Domänen und Forſten: 
Einnahmen 150 Mark, Ausgaben 452510 Mark. 

Der Etat der Verwaltung der directen Steuern ſchließt mit 
einer Einnahme von 156431300 Mark, das find um 3153300 Mark mehr 
als im Vorjahre, ab. Das Plus ſetzt ſich zuſammen aus einem Mehr⸗ 
anſchlag bei der Gebäudeſteuer von 650000 Mark, bei der klaſſificirten 
Einkommenſteuer von 1643000 Mark, bei der Klaſſenſteuer von 633 200 
Mark und bei der Gewerbeſteuer von 209000 Mark. Die Ausgaben be⸗ 
1 Mark, ſo daß ein Ueberſchuß von 144842400 Mark 
verbleibt. 

Der Etat der indirecten Steuern ſchließt in der Einnahme bei 
den Reichsſteuern mit 39484220 M.; hiervon entfallen auf Zölle 165000000 
Mark, an die Reichskaſſe abzuführen ſind 154743000 M., es bleiben als 
Vergütung für Erhebung und Verwaltungskoſten 10257000 M.; Tabak: 
ſteuer 3346000 M., davon gehen ab an Ausfuhrvergütungen und Ab⸗ 
lieferung an die Reichskaſſe 3178000 M., verbleiben mithin 167200 M.; 
Zuckerſteuer und Materialſteuer 106 200000 M., davon gehen ab an Ausfuhr⸗ 
vergütungen 65367000 M., Ablieferung an die Reichskaſſe 38669000 M., 
zuſammen 104036000 M.; Verbrauchsabgabe 7087000 M., Ablieferung 
an die Reichskaſſe 5255000 M., es verbleiben mithin für die preußiſche 
Kaſſe 3996000 M.; Salzſteuer 24122000 M., Ablieferung an die Reichs⸗ 
kaſſe 23940080 M., verbleiben ſomit 181920 M. 

Branntweinſteuer: Maiſch⸗, Bottich⸗ und Branntwein materialſteuer 
44.060 davon gehen ab Ausfuhrvergütungen 18674000 M. Ab: 
lieferung an die Reichskaſſe 18777000 M., erbrauchsabgabe und Zu: 
ſchlag zu derſelben 101511000 M., Ablieferung an 5 Reichskaſſe 
88 8.4350 M., Ablieferung der fälligen Nachſteuereredite 6860000 M., es 
verbleiben mithin der preußiſchen Kaſſe 22285650 M. 25 2 

Brauſteuer und Uebergangsgogabe von Bier 15684000 M., davon 

hen ab an Ausfuhrvergütungen 423000 M., Ablieferung an die Neichs⸗ 
affe 12908400 M., verbleiben 2352600 M. l 

Spielkartenſtempel 677000 M., Ablieferung an die Reichskaſſe 613 150 
Mark, verbleiben 33850 M. Stempelabgabe für Werthpapiern, Kauf⸗ 
[ns 10 zc. und Lotterielooſe 10500000 M., an die Reichskaſſe abzuführen 


ind 10200000 M., verbleiben 210000 M. In Summa verbleiben 
emnach der preußiſchen Kaſſe 39481220 M. Das ſind um 13313660 


Mark mehr, als im vorigen Etat angeſetzt waren. 


Einnahmen für alleinige Rechnung Preußens betragen 


98359780 Mark; darunter die Stempelſteuer 18000000 Mark, um 
1500000 Mark mehr als im Vorjahre. ne betragen die in: 
directen Steuern 67844000 Mark. Das find 13756000 Mark mehr als 
im Vorjahre. Hierbei iſt in Betracht zu ziehen, daß bei den Einnahmen 
in Wegfall kommen 600000 Mark Hypothekengebühren im Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirk Köln, welche auf den Etat der Juſtizverwaltung übertragen 
find, und 570000 Mark der bisherigen Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge. 

Die dauernden Ausgaben bei den indirecten Steuern ſind auf 31911700 
Mark veranſchlagt, das find 5746950 Mark mehr als im Vorjahre. Es 
entfallen von dieſem Plus 3500000 M. auf Beſoldung der in Folge des 
Branntwein⸗ und Zuckerſteuergeſetzes erforderlichen neuen Beamten der 
Zoll: und Sleuererhebung und Controle, ſowie 380 280 Mark auf Woh⸗ 
nungsgeldzuſchüſſe für dieſe Beamten, 100000 M. auf Remunerirung des 
Hilfsperfonals, 100600 M. auf Stellenzulagen der Grenz: und Steuer: 
auſſeher und 1150000 M. auf Tagegeld und Reiſekoſten. Dieſe Mehr⸗ 
ausgaben werden eingehend in der Erläuterung motivirt. 

Die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben betragen 1562484 M. 
Davon 1000000 M. zur Erweiterung von Abfertigungs⸗ und Niederlage: 
räumen, ſowie zur Errichtung, neuer öffentlicher Niederlagen aus Anlaß 
der neuen Geſetzgebung über die Branntweinſteuer. 

Der Ueberſchuß bei den indirecten Steuern beträgt mithin 34569816 
Mark, das ſind 6766566 M. mehr als im Vorjahr. 

Der Etat der Lotterieverwaltung ſchließt in Einnahme mit 8222700 
Mark, in Ausgabe mit 169700 Mark, mithin mit einem Ueberſchuß von 
8053000 M. ab, das find 152200 M. mehr als im Vorjahre. 

Die Einnahme aus dem Geſchäftsgewinn der Seehandlung iſt auf 
1657 000 Mark, das find um 377000 Mark weniger als im Vorjahre, 
veranſchlagt. 5 

Der Elat > e eb in Einnahme mit 239 800 
Mark, in Ausgabe mit 220 3 ark ab. 5 ER 

Der Etat = Berg:, Hütten und Salinenverwaltung ift in 
Einnahme auf 109 618 130 Mark, das iſt um 976 208 Mark höher er im 
Vorjahre, veranſchlagt. Die dauernden Ausgaben belaufen ſich 80 
94666 077 Mark, das find 1184345 Mark mehr als im Nati > 
einmaligen Ausgaben betragen 1 424.000 d hiervon entfallen . 
Mark als erſte Rate zum Ankauf der beiden Steintoblenbeig: 
werke Zero und Double⸗Zero, über welche in der Erläuterung geſagt t: 

„Die genannten, mit der Königin Luiſe⸗Grube markſcheidenden beiden 
Steinkohlenbergwerke, welche zuſammen nach Abrechnung des muthmaßlich 
flözleeren Theils der Zero⸗Grube einen Flächeninhalt von rund 2 Mill. 
Quadratmeter mit einer bauwürdigen Kohlenmächtigkeit von rund 30 Meter 
haben und etwa 60 Mill. Tonnen Kohlen enthalten, liegen zwiſchen den 
vom Staate erworbenen Steinkohlenbergwerken Guido und Otto Guſtav. 
Nachdem die Baue der Guido⸗Grube in der oberen Sohle hart au die 
Grenze der Zero-Grube gelangt find, während die Baue in der tieferen 
Sohle noch zurückſtehen, liegt es im Staatsinkereſſe, beide Grubenfelder 
anzukaufen, weil ſie dadurch die Bergwerke Guido und Otto⸗Guſtav ſehr 

weckmäßig zu einem werthvollen abgerundeten Kohlenfeld ergänzen, deſſen 

Floze in a regelmäßigen Fortſtreichen von der Königin Luiſe⸗Grube 
aus abgebaut werden können. Beide Vergwerke (einſchließlich der Grund⸗ 
Zure) ſind zum Kaufpreis von 1 100 000 M. feil, welcher, nachdem die 
entſprechenden Geldmittel durch die Staatshaushalts⸗Etats für 1838/89 
und 1889/90 verfügbar gemacht ſein werden, mit 600 000 reſp. 500 000 M. 
nach der geſetzlichen Feſtſtellung dieſer Staatshaushalts⸗Etats zu zahlen 
ſein würden.“ — Der Ueberſchuß bei dieſem Etat beläuft ſich ſonach auf 
13 528 059 Mark. . : 

Bei ſämmtlichen ftaatlihan Verwaltungen ergiebt ſich ein Minderbetrag 
gegen den laufenden Etat von insgeſammt 6118 874 M. dadurch, daß d 
geſetzlichen Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge außer Anſatz gelaſſen find. 

Der Etat der Verwaltung der Eiſenbahnen ſchließt in Einnahme 
nit 720 255519 M., in Ausgabe mit 653 842 108 M. Der Mehrüberſchuß 
gegen das Vorjahr iſt ſomit auf 22 107 934 M. angejept: 

Snägejanmt betragen ſomit die einzelnen Einnahmezweige 
1145 921379 M 


Die Dotationen und die allgemeine Finnen ſind 
in Einnahme er auf 200 950.085 M., um 29441515 M. höher als 
im laufenden Etat, veranſchlagt. Es kommen bei der allgemeinen 50 . 
verwaltung an Mehreinnahmen insbeſondere in Betracht 70 946 350 M. 


2. 


Orgeln de rbeſſeru der ä ® der Geiſtlich 
Dppeln; ie Verbeſſerun r äußeren Lage der Ge en 
1 08 Mark; = 9 in Hö 


win 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Antheil an dem Ertrage der Verbrauchsabgaben von Brannt⸗ 
wein, 1101 130 M. an Ueberweiſungen aus dem Ertrage der Zölle und 
der Tabakſteuer, 32 440 M. aus dem Ertrag der Reichsſtempelabgaben. 
Die Ausgaben find auf 419 203 817 M., das ſind 27 627 TOM. mehr als 
im Vorjahre veranſchlagt. Unter den Mehrausgaben ſind vornehmlich 


25 174283 M. Erhöhung der Matricularbeiträge. Unter . 

an 
Ueberweiſungen an die Communalverbände auf Grund der lex Huene ent⸗ 
halten ſind, ergiebt ſich bei der allgemeinen Finanzverwaltung gegen das 


der Mehr: bezw. Minderausgaben, unter welch’ letzteren 3 000 000 


n ein Mehrüberſchuß von insgeſammt 46 558 051 M 
ei der 
rium veranſchlagt auf 1068002 M., die 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten die Einnahmen auf 4600 M. 
die Ausgaben auf 514100 M., im Finanzminiſterium Einnahme au 
1577181 M., die Ausgaben n 
lichen Arbeiten (Bauverwaltung) Einnahme auf 1516500 


rium für ei und Gewerbe Einnahme auf 1004012 M., Ausgabe au 
3667751 M. 


im Juſtizminiſterium Einnahme auf 48398000 


nahme auf 3931065 M., Ausgabe auf 43565176 M. 


verwaltung in Berlin bezw. in den Provinzen, ſowie 168 182 M. 
Gendarmerie; eine Minderausgabe von 116370 M. ergiebt ſich 
Strafanſtalts⸗ Verwaltungen), im Miniſterium 
Domänen und Forſten 


unter Anderem den Betrag von 500000 


Mittel zur Förderung der Flußregulirungen in das 


geſehen, 
Grundd 


a 
rfüllung 
der auf demſelben ruhenden rechtlichen Verpflichtungen Ane dazu be⸗ 


Geiſtlichen in evangeliſchen Pfarren auf 2100 Mark und in katholiſchen 
Pfarren auf 1800 Mark zu erhöhen: aus dem Ueberreſt können Alters⸗ 
zulagen zur Erhohung des Jahreseinkommens der evangeliſchen Geiſtlichen 


bis auf 3600 Mark und der katholiſchen Geiſtlichen bis auf 2100 Mark, 


ſowie Arbe den gewährt werden; die am Jahresſchluſſe verbleibenden 
Beſtände können zur Verwendung in die folgenden Jahre übertragen 
werden; für Vicariatseinrichtüungen 140000 Mark. In der evaän⸗ 
geliehen Kirche hat fich neuerlich, wie 2: in der Erläuterung heißt, das 
Bedürfniß herausgeſtellt, diejenigen Theologen nach Abſchluß der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorbildung und vor dem Einkritt in das Pfarramt, ſoweit 
möglich, unter Leitung eines älteren erfahrenen Geiſtlichen in die Praxis 
einzuführen. Der neu ausgebrachte Fonds ſoll dazu dienen, Beihilfen zu 
den Koſten des Unterhalts der in dieſem Stadium ihrer Vorbildung zum 
Berufe (im „Vicariat“) befindlichen jungen Geiſtlichen zu gewähren). 

Im Etat des Kriegsminiſteriums iſt die Einnahme auf 300 und die 


Ausgabe auf 30 000 Mark veranſchlagt. Insgeſammt betragen die ſämmt⸗ 
und die dauernden Ausgaben 


lichen Einnahmen 1410 728 921 Mark 
1362 134 662 Mark. 


Von den einmaligen und außerordentlichen Ausgaben von 
zuſammen 48594259 Mark entfallen auf die Betriebsverwaltungen 
18 7219871 Mark, auf die Dotationen und die allgemeine Finanzverwaltung 
8092000 Mark; darunter 3050000 Mark zur außerordentlichen Tilgung 
und auf die eigentlichen Staatsverwaltungen 


der Staatsſchulden 
21780 275 Mark. 


Deutſchland. 
O Berlin, 16. Januar. 
ſidentenſtuhle.] 


gewählt worden. 


und des Uebermuthes erreicht hatte. 


die für Beamte gegeben ſind, ſie iſt weſentlich discretionär. 
handeln nach unſerer Pflicht, unſerer Ehre und unſerem Gewiſſen.“ 
Der würdige Wentzel, Präſident des Appellationsgerichtes in Ratibor, 
erklärte: „Wenn Ihnen die Augen jetzt noch nicht aufgehen über das, 
was wir von den kleinen Herren, wie ſie Herr von Gerlach nennt, 
zu erwarten haben, über die Geſinnung, die ſie hegen, dann wollen 
Sie es nicht ſehen, dann wollen Sie fi) knechten laſſen von Perſonen, 
die hier die Öffentliche Redefreiheit dazu gebrauchen, daß ſie ſich eines 
Verbrechens rühmen, die die Dreiſtigkeit haben, hierher zu treten, 
indem ſie wohl wiſſen, daß ſie nicht verantwortlich gemacht werden 
können für das, was ſie hier ſprechen, die die Dreiſtigkeit haben, 
hier Bekenntniſſe abzulegen, daß ſie Handlungen begangen haben, auf 
die mit gutem Grunde Zuchthaus fteht . .. Ich hoffe, daß die 
Staatsanwallſchaft ihre Schuldigkeit thun wird“. Wenige Tage ſpäter 
trat an die Stelle des Grafen Pfeil Herr Hans von Rochow mit dem 
Anſpruche, daß die Geſetze des Landes nicht für das Junkerthum ge⸗ 
macht ſeien und daß die „kleinen Herren“ nicht nach dem Geſetze zu 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Sohalıen Besen auf die 5 1 welche Sontktag einmal, Montag 
a 


Staatsverwaltung ſind die Einnahmen im Staatsminiſte⸗ 
Ausgaben auf 3498267 M., im 


M., im Miniſterium der öffent⸗ 
M., Ausgabe 
auf 19304972 M. (die Mehrausgabe beträgt hier 256929 M., darunter 
82750 M. für Unterhaltung der Seehäfen u. ſ. w. und 70000 M. für 
1 für e ee der dene 92 ee 
ehrausgabe eine gleich hohe Mehreinnahme gegenüberſte m Miniſte⸗ 

x b 5 dme ga Nat nicht ganz hoffähig war. we 

(das Plus der Mehrausgabe gegen das Vorjahr von 138428 | Bureaukratie gegenüber der feudalen Ariſtokratie und daher verfeinn „— 
Mark entſteht großentheils durch Mehrgewährung von 40000 Mark für 5 
Fortbildungsſchulen und 39126 M. für gewerbliche Fachſchulen), 
i M., Ausgabe auf 86 100300 
Mark (unter der Mehrausgabe von 944300 M. figuriren 602369 Mark 
für die Land- und Amtsgerichte), im Miniſterium des Innern Ein⸗ 
(von den Mehr⸗ 
ausgaben von 1021459 M. entfallen 218226 M. an die landräthlichen 
Behörden aus Anlaß der Theilung von Kreiſen in den Provinzen Weſt⸗ 
preußen und Poſen, 386021 M. bezw. 190012 M. für Zwecke der fir bi 
ür die 

ei den 

für Landwirthſchaft, 
Einnahme auf 3801728 Mark, die Ausgaben 
auf 14101188 Mark (die Mehrausgabe von 604290 Mark enthält 
rem 2 Mark in Folge der Ueber: 
nahme der in dieſer Höhe bisher im Extraordinarium 9 geweſenen 
{ rdinarium des 

Etats); im Cultusminiſterium Einnahme auf 2556069 Mark, die Aus⸗ 
gaben us 70 190 992 M. (die Mehrausgaben find auf 12 116 826 M. vor: 
avon entfallen auf das Elementarunterrichtsweſen auf 


[Herr von Rochow auf dem Prä⸗ 
An Stelle des verſtorbenen Grafen Arnim⸗ 
Boitzenburg iſt auf Antrag des Herrn von Kleiſt-Retzow Herr Hans 
von Rochow zum erſten Vicepräſidenten des preußiſchen Herrenhauſes 
Dieſe Namen rufen die Erinnerung an die Zeit 
der düſterſten Reaction in Preußen wach, denn während Herr von 
Kleiſt⸗Retzow eine der Grundſäulen des Syſtems Manteuffel⸗Weſtfalen 
war, iſt der Name Hans von Rochow unauslöſchlich mit jenen Tagen 
verknüpft, in welchen das preußiſche Junkerthum den Gipfel der Macht 
Der jetzige erſte Vicepräſident 
des preußiſchen Herrenhauſes iſt kein anderer als derſelbe Hans von 
Rochow, der am 10. März 1856 den Berliner General-Polizei⸗ 
Director von Hindeldey im Zweikampfe erſchoſſen hat. Wenige Wochen 
zuvor, am 15. Februar 1856 hatte im Herrenhauſe Graf Pfeil er⸗ 
zählt, daß er als Polizeiverwalter einen Menſchen, von deſſen juridi⸗ 
ſcher Unſchuld er überzeugt war, hatte ſchließen und fünf Tage ein⸗ 
ſperren laſſen, daß er, von einem Einwohner ſeiner Güter bedroht, 
dieſen Menſchen Nachts verhaften hatte laſſen und Richter in eigener 
Sache zu zehn Tagen Arreſt' verurtheilte, daß er einem jungen 
Burſchen dreißig Hiebe hat aufzählen laſſen und Graf Pfeil fügte 
wörtlich hinzu: „Unſere Gewalt iſt nicht an dieſe Geſetze geknüpft, 
Wir 


eit 


zweimal, an den übrigen Fagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 18. Jannar 1888. 


handeln brauchen, ſondern nur nach ihrer Ehre und ihrem Gewiſſen 


— Herr von Hinckeldey hatte durch fein ſelbſtherrliches Verfahren gege. 
Alles, was auch nur einen Hauch von Liberalismus zeigte, die Staats 
rettung planmäßig betrieben, und ſich die höchſte Zufriedenheit, ja Dia 
perſönliche Freundſchaft des Königs Friedrich Wilhelm IV. erworben 
Man braucht nur an die Einfädelung der Proceſſe gegen Waldeck 
Ladendorf u. A. zu erinnern, um jeden Verdacht zu entkräften 
als habe Herr von Hinckeldey das Geringſte mit der liberalen Parte 
gemein gehabt. Man hat ihn mit Recht ein Pröfectengenie genannt 
energiſch und erfindungsreich, einen Vertreter des intelligenten Deſpo 
tismus, der Gewalt und Willkür nicht um ihrer ſelbſt willen übte. 
ſondern nur ſoweit er ſie für nützlich und erprießlich hielt. Wo e 
ſich für ihn um die allgemeine Wohlfahrt handelte, gab es für ihr 
keine Rechte des Einzelnen und keine Richtſchnur des Geſetzes. Aber 
er hatte ein ſo ausgeprägtes Selbſtgefühl, daß ſeine Ueberzeugung von 
den politiſchen Fähigkeiten der im Herrenhauſe vertretenen Adelsparken 
Er war ein Vorkämpfer der ſtaatlichen 


er ſich mit denjenigen, welche für ſich nur Rechte, für andere Pflichten nun 
gelten laſſen wollen. Insbeſondere war Herr von Hinckeldey während 
des Krimkrieges ein entſchiedener Gegner des Moskowiterthums un. 
ließ deshalb Häufig liberale Blätter, welche Rußland angriffen, zum großen 
Mißvergnügen der Kreuzzeitung und des Miniſters von Weſtfalen unbehel⸗ 
ligt, ja er warnte ſogar einzelne dieſer Blätter gelegentlich, daß man gegen 
fie Etwas im Schilde führe. Dagegen vergalt er Herrn von Weſtfalen 
als derſelbe wiederum die Beſchlagnahme ruſſenfeindlicher Artikel durch- 
ſetzte, dieſes Drängen, indem er auch die unausgeſetzt gegen die Weſt⸗ 
mächte hetzende Kreuzzeitung confiscirte. So beſtand ſchon ein Hein. 
Krieg zwiſchen der Hof: und Militärpartei einerſeits und Herrn von 
Hinckeldey andererſeits, als dem Poltzeidirector ſeitens des Königs des 
Befehl zuging, das Treiben in einem gewiſſen Berliner Spielelub zu 
überwachen. Da die Mitglieder dieſes Jockeyclubs vorzugsweiſe dem 
märkiſchen Adel angehörten, fo betrachtete man das Einſchreiten der 
Polizeibehörde gegen das Hazardſpiel als einen unerhörten Frevel. 
Schon vorher waren manche Mißhelligkeiten ähnlicher Art vorge 
kommen. So hatten es Offiziere der Berliner Garniſon für ein. 
Beleidigung erachtet, wenn ſie bei Uebertretung polizeilicher Vorſchriften 
oder Verübung von öffentlichem Unfug von den Schutzleuten nach 
ihrem Namen befragt wurden. Als nun gar Polizeibeamte im Namen 
des Geſetzes in den Jockeyclub eindrangen, als beſtände derſelbe aus 
gewohnlichen Menſchen, mußte das kleine Herrenthum in handgreif⸗ 
licher Weiſe Genugthuung haben. Herr von Hinckeldey war geneigt, 
bis zu einem gewiſſen Grade der Empfindlichkeit der Junker Rech⸗ 
nung zu tragen, er verſetzte den Polizei⸗Lieutenant, der in den Club 


eingedrungen war; aber damit begnügten ſich die Spieler nicht, ſie 


ſtellten vielmehr den General-Polizeidirector perſönlich in einer Weite 
zur Rede, welche nothwendig mit einem Zweikampf enden mußte, ſie 
beſchuldigten ihn der Lügenhaftigkeit, und am 10. März fand in der 
Jungfernhaide der Zweikampf ſtatt, bei welchem Hinckeldey von der 
Kugel des Herrn von Rochow in die Bruſt getroffen leblos zuſammen⸗ 
brach. Der König hatte von dem Zweikampfe gewußt. Er hatte 
nicht hindern können, daß einer feiner treueſten und verdienteſten 
Diener unter den Augen des Hofes als Opfer der Pflichterfüllung 
fiel. Es war eine blutige Ironie des Schickſals, daß derſelbe Mann, 
der hundertmal willkürlich das Geſetz gebrochen hatte, als Vertheidiger 
des Geſetzes ſein Leben laſſen mußte. Herr von Hinckeldey hatte, 
ſeinen Tod mit Beſtimmtheit vorausſehend, zu perſönlichen Freunden 
bemerkt, daß er als Opfer derer falle, denen er ſich am nützlichſten erwieſen 
und von denen er Dank erwartet hätte. Der König erichien perſönlich 
bei dem Leichenbegängniß im Trauerhauſe und tröſtete mit über: 
ſtrömenden Thränen die Wittwe mit dem Lobe ſeines ehemaligen 
Beamten. Die Berliner Bevölkerung aber erinnerte ſich in dieſem 


Augenblicke nicht mehr, welches Ungemach fie von dem Polizeipaſcha 


erfahren hatte, ſie dachte nur ſeiner Bemühungen um gemeinnützige 
Einrichtungen, wie die Waſſerleitung, die öffentlichen Bäder, die 
Feuerwehr, ſie erkannte an, daß Herr von Hinckeldey bei allen dieſen 
Unternehmungen reine Hände behalten hatte und daß er ſeine Familie 
in Noth und Armuth zurückließ. Und ſchon vor dem Begräbnißtage 
hatte die Berliner Bürgerſchaft dem kleinen Herrenthum zum Trotze 
mehr als zehntauſend Thaler für die Familie Hinckeldey's geſammelt. 
Im Herrenhauſe aber erhob ſich der damalige Präſident, Fürſt von 
Hohenlohe, zu der Mittheilung: „Eines der edelſten Mitglieder dieſes 
Hauſes iſt in die traurige Lage gekommen, zu wählen zwiſchen den 
Geboten ſeines Ehrgefühls oder gegen die Geſetze des Landes zu 
handeln. Derſelbe hat, um das Bewußtſein feiner Ehre zu erhalten, 
gegen die Geſetze des Landes gefehlt. Er hat ſich ſelbſt angezeigt und 
der Behörde überliefert. Der Artikel 84 der Verfaſſung geſtattet der 
Behörde, ihn zu verhaften. Die Unterſuchung geht vor ſich. Wir 
können nur bedauern, den edlen Hans von Rochow, ihn, der durch 
Verhältniſſe gezwungen wurde, fo zu handeln, nicht in unſerer Mitte 
zu ſehen.“ Graf Stolberg erklärte, er habe den Antrag ſtellen wollen, 
daß Herr von Rochow aus der Unterſuchungshaft entlaſſen werde, 
allein er habe bei Beginn der Sitzung ſchon gehoͤrt, daß die Ent⸗ 
laſſung bereits ſtattgefunden habe. Herr von Rochow wurde ver⸗ 
urtheilt, aber begnadigt. Das Junkerthum hatte triumphirt — vor 
dem Fall. Derſelbe Hans von Rochow iſt heute auf den Platz er⸗ 
hoben worden, den bisher ein gut conſervativer, aber keineswegs 
reactionärer Ariſtokrat eingenommen hatte. Vielleicht iſt auch das ein 
Zeichen der Zeit. 


„Berlin, 16. Jan. (In der „Volkswirthſchaftlichen Geſell— 
ſchaft“] hielt am Sonnabend der ER De Aker 
Meyer einen Vortrag „Ueber Altersverſicherung der Arbeiter“. Die Auf⸗ 
Bene: ſich der Redner geſtellt hatte, war die, durch ein Zurückgehen 
auf die in Frage kommenden elementaren Begriffe der Volkswirthſchaft, 
nn über jene eſetzgeberiſchen Pläne zu ermöglichen, die im Augen⸗ 

lick vorliegen. Ebenſowenig wie ein Gärtner einen neuen Baum „erfin⸗ 
den“ kann, ebenſowenig ſind gan neue volkswirthſchaftliche Organiſationen 
denkbar; nur eins ut möglich, nämlich, daß die alten Formen in neuer 
Zuſtutzung wieder auftauchen. In der Altersverſorgung der Arbeiter von 
heute ſteck daher auch nichts Anderes als der ehrwürdige wohlbekannte 
Verſicherungsvertrag. Was heißt aber verſichern? Im Verſichern liegt 
einerſeits ein Sparen für zukünftige Zwecke; andererſeits bedingt die Ver⸗ 
ſicherung einen Ausgleich der Riſiken. um ! 
in Vorausſi tgewiſſer Möglichkeiten; wer nur ſpart um des Sparenswillen, 
das iſt ein Gelzhals, ebenſo wie der ein Verſchwender tft, der ſein Geld 
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ber wendung, es kann ebenſo rationell ſein, 
zu verausgaben, wie es rationell fein 
urückzulegen. 
en vielen Möglichkeiten der Verwendung die auszuſuchen, die ſich 
n 

gabe gehört 
eine andere Vorbedingun 


für ein erfolgrei 
eigenen Willensſphäre. 


wendig iſt. Hier tritt dann durch ein, organifirtes Sparen eine Aushilfe 
ein; die Verſicherung mit ihrer Uebertragung der Riſiken hat ſich zu 


bewähren. Natürlich wird dort das rationelle Sparen und die Ver⸗ 
and a am ſegensreichſten wir ten, wo bei elnem gang geringen Beſitz⸗ 
tand die äußerſte Noth am eheſten an die Thüre klopfen kann; alſo vor⸗ 
bei Woher kommt es nun, daß der Arbeiter 
bisher ie nur in fo geringem Umfange ſich der für ihn jo erſprieß⸗ 
lichen Verſicherung bedient hat? Die Antwort iſt leicht gegeben. Der 
Verſicherungsvertrag iſt ein Vertrag von langer Dauer mit ziemlichen 
Anforderungen; eine einzige Nichtzahlung, die fo leicht bei Arbeitsloſigkeit 
eintreten kann, löſt den Vertrag ſchon auf. Dazu kommt, daß, je geringer 
! Alle dieſe Umſtände 
ſchrecken den Arbeiter vom Verſichern ab; um kdieſe Abneigung zu über: 
des Arbeiter⸗ 
aat jedoch zu 


nehmlich bei dem Arbeiter. 


die verſicherte Summe, um fo höher die Prämie. 
winden, giebt es nur ein Mittel, die allmälige 4 
Kandes zu beſſerer Einſicht. Dieſer Weg erſcheint dem St 
weitläufig; ſo greift er ein. Seine Verwaltung iſt zwar die allerkoſt⸗ 
ſpieligſte; man vergleiche die Unfallverſicherung; alſo durch eine Herab⸗ 
ſetzung der Verwaltungskoſten läßt ſich an den Prämien nichts ſparen. 
Man bedient ſich daher eines anderen Auskunftsmittels; man gewährt 
dem Arbeiter angeblich ein Geſchenk. Wie ſo häuſig, dürften aber die Ge⸗ 
ſchenke ſehr theuer dem Beglückten zu ſtehen kommen. Am Ende wird der 
Arbeitgeber ſeinen Beitrag bei der Lohnzahlung auf den Arbeitnehmer ab⸗ 
wälzen; und auch der Staat vermag nichts beizuſteuern, als was er vor: 
her durch Steuern ſich ſchwer erworben hat und die Steuern werden 
wiederum zum bei Weitem überwiegenden Theile von den Aermeren auf⸗ 
— Die Tendenz alſo, den Arbeiter durch Geſchenke in eine beſſere 
age zu bringen, verfehlt vollkommen ihren Zweck. Dazu kommt Anderes. 
Der Arbeiter, der ohne Arbeit iſt, zahlt keine Prämie; dafür wird ſeine 
„Rente reducirt. So kann es kommen, daß er nus einen Bruchtheil an 
Unterſtützung ſchließlich erhält, und dann doch der N zur Laſt 
fällt, die man durch Zwang fernhalten wollte. Aber dem Arbeitslosen 
iſt mit dem Erlaß der Prämie allein oft gar nicht gedient; ein kleines 
Capital, über das er freie Verfügung hätte, könnte ihu feiner Noth ent: 
reißen, ſtatt deſſen legt der Staat das Erſparte nur für einen Zweck, für 
das Alter feſt und ignorirt alle die anderen zahlreichen Möglichkeiten, mag 
der Betreffende auch darüber wirthſchaftlich zu Grunde gehen. Ein ver⸗ 
nünftiges Sparen läßt ſich eben nur individuell löſen und eine beſonnene 
Socialpolitik wird daher eines ihrer vornehmſten Ziele nicht im Zwange, 
fondern in der Förderung richtiger wirthſchaftlicher Erkenntniß ſehen. 
Der Staat könnte aber ſogar gezwungen ſein, auf dem einmal einge⸗ 
ſchlagenen falſchen Pfade noch weiter vorwärts zu ſchreiten. Es wird dem 
Arbeiter ſchließlich nur Rente gewährt, in der Vorausſetzung, daß die Nei⸗ 
ung zur Verſchwendung allzu verbreitet ſein könnte. Wie aber, wenn der 
entenempfänger ſein eld in den erſten Tagen aufzehrt, dann fällt er 
doch der Armenpflege anheim, oder der Staat muß ſich dazu verſtehen, den 
Rentner gleichzeitig zwangsweiſe in Penſion zu nehmen. Alle dieſe Mittel 
führen nicht zum Ziele. Die Aufgabe des Staates wäre es vielmehr, durch 
Förderung der wirthſchaftlichen Einſicht und durch n des Ver⸗ 
ſicherungsweſens das anzuſtreben, was jetzt erreicht werden ſoll und was, 
einmal eingeführt, ſchwerlich wieder beſeitigt werden kann. Gewinnen die 
vorliegenden Pläne aber Geſtalt in der Wirklichkeit, fo eröffnen ſich 
traurige Perſpectiven für die Zukunft, denn jene Organiſationen, die jetzt 
geſchaffen werden ſollen, unterſcheiden ſich vom Staate der Socialiſten 
nur in quantitativer, nicht in qualitativer Hinſicht. Lebhafter Beifall 
lohnte den Redner. 


[An Regierungsvorlagen!] find beim Abgceordnetenhauſe einge 
angen: 1) Die im Jahre 1887 ſtattgehabten Verhandlungen des Landes⸗ 
iſenbahnrathes. 2) Der Bericht über die Ergebniſſe des Betriebes der 

für Rechnung des Preußiſchen Staates verwalteten Eiſenbahnen im Be⸗ 
triebsjahre 1886,87 nebſt der neueſten Auflage der Ueberſichtskarte der 
Verwaltungsbezirke der Preußiſchen Staatsbahnen. 3) Der Nachweis über 
die Verwendung des in dem Etat der Eiſenbahnverwaltung für I. April 
1886/87 unter Titel 41 der einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 
vorgeſehenen Dispoſitions⸗Fonds von 1 500 000. 4) Der Bericht über die 
Bauausführungen und Beſchaffungen der Eiſenbahnverwaltung während 
des Zeitraums vom 1. October 1886 bis dahin 1887. 5) Die Nachweiſun⸗ 
gen der bei der Domänenverwaltung und bei der Forſtverwaltung im 


Vom jüngſten Deutſchland 
Zur Klinger-Ausſtellung im Muſeum. 


Seit Jacob Asmus Carſtens und Berthel Thorwaldſen iſt es den 
Göttern und Göttinnen Griechenlands, den Helden und Heldinnen 
der antiken Welt in der deutſchen Kunſt nicht mehr gut gegangen. 
Jene beiden Künſtler und außer ihnen Cornelius erweckten die Welt 
Homers noch einmal zu vorübergehender Herrlichkeit — dann aber 
verſchwand der Olymp mehr und mehr aus dem Geſichtskreis unſerer 
Maler und Bildhauer. Die Romantik führte die Kunſt in das chriſt⸗ 
liche Mittelalter; und als auch dieſe Periode überſtanden war, forderte 
die Gegenwart ihr Recht. Den Künſtlern gingen die Augen auf 
für die Welt, von der ſie umgeben waren; und da ſie nun das 
Naheliegende genauer betrachteten, da befanden ſie ſich, anfänglich noch 
unbewußt, ſpäter mit vollem Bewußtſein, auf dem Wege zum Realis⸗ 
mus. Heute iſt der Realismus die allgemeine Loſung. Die Wahr⸗ 
Die Schönheit ſteht in zweiter, in dritter Linie, 
wenn man ſie überhaupt noch duldet. Denn nicht nur darin beſteht 
der Realismus, daß man die Dinge ſo malt wie ſind; nein, die 
Doctrin verlangt es, daß man vorzugsweiſe das Häßliche für den 
geeigneiiten Stoff der Darſtellung hält, das Häßliche am Individuum, 
an der Geſellſchaft, am ganzen Daſein. Die Erde iſt ein Jammerthal, der 
Menſch iſt das elendeſte unter allen Geſchöpfen; unter dem Joche ſeiner 
Tage ſchleppt er ſich mühſam bis ans Ende hin; die Sonne lächelt nicht mehr 
auf uns nieder, wie einſt die Sonne Homers gelächelt hat, ſie ſcheint 
nur noch, um unſer Elend möglichſt grell zu beleuchten. Unſere Hell⸗ 
maler verſchwenden das Licht, nicht um eine göttliche Heiterkeit über 
ihre Geſtalten auszugießen, ſondern um uns die Mangelhaftigkeit alles 
Irdiſchen um jo beutlicher zu demonſtriren. Einſt ſuchte ein Phidias, 
ein Raphael die Menſchheit zu erheben dadurch, daß ſie das Ideal 
menſchlicher Schönheit zu verwirklichen ſtrebten; die Seele des Be⸗ 
ſchauers fühlte ſich aus ihren Schöpfungen wie von göttlichen Odem ange⸗ 
weht — heut zieht man uns hinab zu dem Gemeinen. Die Kunſt iſt 
vom Himmel herabgeſtiegen und wandelt durch die Gaſſen; ſie 
ſucht die Stätten des Elends auf und malt es uns mit grauſiger 
Wahrheit; ſie iſt ſocialdemokratiſch geworden — ihre Ideale findet ſie 
im „vierten Stand“. Mit Vorliebe führt ſie uns jene düſteren 
Tragödien vor, die ſich in Dachkammern, in den Winkeln enger Höfe, 
an den Straßenecken abſpielen. In der Litteratur wie in der bilden: 
den Kunſt iſt der extreme Realismus, der „Naturalismus“ tonangebend. 
Wer jetzt die Lichtenberg'ſche Gemäldeausſtellung beſucht, der ſieht fo 
eine kleine, aber gewählte Collection von Bildern der neueſten Malerei 
beiſammen; man hat Gelegenheit, die Wirkung dieſer Art Kunſt an 
ſich zu erproben. Prüfe man ſich zunächſt vor Habelmann's Gemälde 
„Ein Sorgenkind“; wer dies Bild, auf welchem ein Arzt einen 
ſchwindſüchtigen Jungen unterſucht, anſehen kann, ohne ſich ange⸗ 
widert, oder ſagen wir lieber, angeekelt zu fühlen, der darf ſich 
den Genuß ähnlicher Sujets der modernen Malerei unbedenklich zu⸗ 
muthen. 

5 wozu poſtirten wir die Götter Griechenlands an den Ein⸗ 
gang dieſer Zeilen? Was haben dieſe mit dem „jüngſten Deutſch⸗ 


— 
7 


örichte Zwecke ausgiebt. Aber das e an ſich iſt noch keine] Etatsjahr 1886/87 dur 
ein Geld in der Gegenwart |fowie der durch Verkauf, 

1 ann, es für zukünftige Zwecke] parationen eingetretenen Flächenabgänge. 

Die Aufgabe des guten Wirthes beſteht gerade darin, von] Ergebniſſe der anderweiten Verpachtung der im Jahre 1887 pachtlos ge⸗ 
1 ö h als die | wordenen Domänenvorwerke. 

empfehlenswertheſte herausſtellt. Zur Erfüllung dieſer Auf: | den Rechtszuſtand einiger von dem Fürftenthum Lippe⸗Detmold an Preußen 

eife des Urtheils; das mag man ſich erwerben; dagegen liegt abgetretenen Gebietstheile in den 

5 ces Sparen außerhalb der 

Niemand kann wiſſen, ob er lange genug lebt, um 

ſoviel zurückzulegen, als für den in Ausſicht genommenen Zweck noth⸗ 


Kauf und Tauſch vorgekommenen Fiächenzugauge, 
Tauſch und in Folge von Ablöſungen und € : 
00 Die Nachweiſung über die 
7) Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
etreti 9 — Herford, Bielefeld und Höxter, 
ſowie die Abtretung einiger a. Gebietstheile an Lippe⸗Detmold. 
8) Der Rechenſchaftsbericht über die weitere Ausführung des Preußiſchen 
Conſolidationsgeſetzes vom 19. December 1869. 9) Die Nachweiſung der 
für das Jahr vom 1. April 1837/88 A. zur Klaſſenſteuer, B. zur claſſi⸗ 
ſieirten Einkommenſteuer veranlagten en und über den Betrag der 
für daſſelbe Jahr veranlagten Steuer, ö 


[Der Geh. F von Mühler, ] Senatspräſident am 
Kammergericht, iſt am Freitag geſtorben. Er war ein jüngerer Bruder 
des früheren preußiſchen Cultusminiſters gleichen Namens. Er wurde 
Anfangs der 1870er Jahre zum Vicepräſidenten am Kammergericht er⸗ 
nannt und hat als ſolcher den Vorſitz des Staatsgerichtshofs und den der 
erſten Abtheilung des Strafſenats inne gehabt. Unter feiner Leitung iſt 
der Hochverrathsproceß gegen Hödel und der Landesverrathsproceß gegen 
den verſtorbenen Grafen Harry von Arnim verhandelt worden. Mit Ein⸗ 
tritt der neuen Organiſation am 1. October 1879 mußte lich Herr von 
Mühler mit dem ee Senats⸗Präſidenten an demſelben Gerichts⸗ 
hof begnügen, da für die Chefpräſidentenſtelle bevorzugtere Bewerber vor⸗ 
handen waren und da er nicht geſonnen war, Berlin zu verlaſſen. Der 
1 genoß den Ruf eines äußerſt gewiſſenhaften Richters und war 
bei Collegen und Untergebenen ſehr beliebt. Er ſtand im 68. Lebensjahre. 


lIBiſchof Reinkens.] Wie verlautet, wäre in der neuen Preußiſchen 
Landtagsſeſſion ein Antrag des Centrums auf Streichung der im 
Etat für den Biſchof Reinkens ausgeworfenen Summe zu er⸗ 
warten. Als die Veranlaſſung hierzu wird eine jüngſt erſchienene Schrift 
des altkatholiſchen Pfarrers Rieks in Heidelberg genannt, in welcher dar⸗ 
gelegt worden iſt, daß von den großen Ausſichten und Hoffnungen, die der 
glänzende, von ganz Europa beſchickte Münchener Altkatholiken⸗Congreß 
vom Jahre 1872 zu eröffnen ſchien, ſich nur Weniges erfüllt habe und der 
Altlatholieismus in ſtetem Rückgange begriffen ſei. So lange das Alt: 
katholikengeſetz vom 4. Juli 1875 in Geltung ſteht, dürfte ein Antrag auf 
Streichung der Ausgaben für altkatholiſche Zwecke die Zuſtimmung der 
Staatsregierung nicht finden. Als ein ſolcher Antrag in der Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes vom 14. März 1882 geſtellt wurde, erklärte Miniſter 
von Goßler ſich ganz entſchieden gegen deuſelben, da die altkatholiſche 
Gemeinſchaft durch das Geſetz eine öffentlich-rechtliche Anerkennung ge⸗ 
funden und ein von ihr in formell giltiger Weiſe eingeſetzter Biſchof die 
Beſtätigung des Landesherrn erhalten habe, der Staat alſo in der Lage 
geweſen jet, für die altkatholiſche Gemeinſchaft eine Dotation auszuwerſen. 
Biſchof Reinkens tft ſogar der Anſicht, daß er die Staatsregierung gericht⸗ 
lich zwingen könne, die Dotation zu zahlen, auch wenn die Kammer ſie 
ablehne, weil das Königl. Patent vom 19. September 1873 ausdrücklich 
„den ordentlichen Profeſſor in der katholiſch⸗theologiſchen Facultät der 
Univerſität zu Breslau, Dr. Joſeph Hubert Reinkens, auf Grund der am 
4. Juni d. J. in Köln ſtattgefundenen Biſchofswahl und der ihm am 
11. Auguſt d. J. in Rotterdam durch den Biſchof v. Deventer ertheilten 
Conſeeration als katholiſcher Biſchof hiermit und in Kraft dieſes“ an⸗ 
erkannt hat und auf Grund dieſer Anerkennung im Etat des Cultus⸗ 
miniſteriums die Staatsdotation ausgeworfen wurde. 


[Privatbeleidigungsklagen.] Daß aus den Privatbeleidigungs⸗ 
klagen in den meiſten Fällen nichts weiter herauskommt, als eine Unſumme 
von Verdrießlichkeiten und Opfern an Zeit und Geld, iſt eine Thatſache, 
die von vielen Perſonen noch immer nicht genügend beachtet wird. Täg⸗ 
lich find die Abtheilungen der Schöffengerichte, in denen Privatklagen 
verhandelt werden, überfüllt, täglich wiederholen die Vorſitzenden derſelben 
mit einer wahren Lammesgeduld die Verſuche, die Parteien zu einer güt⸗ 
lichen Einigung zu bringen und täglich verlaſſen zahlreiche Perſonen das 
Gerichtsgebäude mit dem feſten Vorſatze, ſich nie wieder den Torturen 
einer Privatklage auszuſetzen. In tragikomiſcher Weiſe hat jüngſt auch 
ein Berliner Rechtsanwalt das zweiſchneidige Schwert der Privatklage 
kennen lernen müſſen. Derſelbe iſt daran gewöhnt, von aufgeregten 
Proceßgegnern mit maliciöſen Briefen behelligt zu werden, welche er gleich⸗ 
müthig in den Papierkorb wirſt. Eine Ausnahme machte er mit einem 
Briefe einer Frau, die ihrem Unmuth über ihren Proceßgegner in ſo deut⸗ 
lichen Worten Luft gemacht, daß der Rechtsanwalt beſchloß, einmal ein 
Exempel zu ſtatuiren, und die Privatklage anſtrengte. Damit begann für 
ihn eine Zeit zahlreicher Opfer an Zeit und Geld. Nachdem der weite Weg zu 
dem in der Vorſtadt wohnenden Schiedsmann zurückgelegt war, war der erſte 
Schritt gethan: die Verklagte war nicht zur Stelle, der Sühnetermin frucht⸗ 
los und die Sache ging nunmehr ihren ordnungsmäßigen Weg. Der 


land“ in der Malerei zu thun? Sind ſie nicht für unſere modernſten 
Helden der Palette todt, begraben, verſchollen? Was ſollen die Re— 
miniscenzen an eine untergegangene Welt in einer Betrachtung über 
den Naturalismus? Nun, Niemand iſt Schuld daran, wenn einer 
der bedeutendſten Vertreter der neudeutſchen Schule den Einfall hatte, 
Geſtalten der griechiſchen Heldenſage in Form und Farbe zu kleiden 
(auf jedwede andere Kleidung haben ſie faſt ganz verzichten 
müſſen), Niemand, als der Künſtler, den es gelüftete, das „Urtheil 
des Paris“ für die jüngſte akademiſche Kunſtausſtellung in Berlin zu 
malen. Ihm, dem Urheber dieſes Bildes, fällt die volle Verantwort⸗ 
lichkeit dafür zu, daß man ſeines Verſuches, antike Mythologie mit 
den Kunſtanſchauungen des „jüngſten Deutſchland“ vereinigen zu 
wollen, nur ſpottet. Max Klinger, der Autor desjenigen Ge— 
mäldes, das bei der letzten Ausſtellung am meiſten von ſich reden 
machte, iſt unſtreitig eine der originellſten Künſtlerindividualitäten, die 
die Berliner Schule auſweiſt. Seine zuweilen barocken Ideen find 
doch immer Kinder einer Phantaſie von jener Eigenart, wie man fie 
unter den jüngeren Künſtlern um ſo ſeltener findet, als Phantaſie⸗ 
reichthum überhaupt nicht zu deren ſtarken Seiten gehört. Aber alle 
ſtaunende Bewunderung, die man dieſem ſonderbaren Talente gezollt 
hat, meiſtentheils freilich unter Kopſſchütteln, wird hinfällig vor feinem „Ur⸗ 
theil des Paris“. Hier muß man erſt von Neuem einſetzen, um unbehelligt 
von aller Voreingenommenheit für oder gegen den Künſtler zu der 
Erkenntniß zu gelangen, daß Klinger durch dieſes Bild in flagranter 
Weiſe die Unfähigkeit unſerer neueſten Kunſt dargethan hat, Stoffe 
zu verarbeiten, die an unſer künſtleriſches Schönheitsgefühl appelliren. 
In dieſer Hinſicht kommt „Das Urtheil des Paris“ nicht als das 
einzelne Werk eines einzelnen Künſtlers in Betracht, — es iſt viel⸗ 
mehr typiſch für das künſtleriſche Vermögen oder Unvermögen Aller, 
die es mit den neuen Theorien halten. Die Schönheit, die ſie brüs— 
kiren, rächt ſich, indem ſie ſich der Darſtellung durch ihre erklärten 
Gegner entzieht. Sie hält nur denen Stand, die ſich ihr mit Begeiſte⸗ 
rung nahen. Es ſcheint, als habe ſie unſer Künſtler in ſeinem „Urtheil 
des Paris“ zum Beſten haben wollen — und das iſt ihm ganz und 
gar nicht bekommen. Selbſt wenn er, was man beinahe glauben 
möchte, eine mythologiſche Traveſtie hat malen wollen, hat er ein 
Etwas geſchaffen, über das man nur die Achſeln zucken kann. Viel 
iſt über das „Urtheil des Paris“ gewitzelt worden, und es ſoll nicht 
geleugnet werden, daß das Bild zur Satire förmlich herausfordert, 
aber im Grunde malt doch Niemand ein Bild, damit Witzblätter und 
witzige Köpfe ſich daran reiben können. Für uns hat die Sache, 
offen geſtanden, eine ſehr ernſte Seite. Wenn als piece de résistance 
einer großen Ausſtellung ein Gemälde figurirt, das einer der entſetz— 
lichſten künſtleriſchen Irrthümer iſt, auf die man ſtoßen kann, 
ſo muß man ſich fragen: wie ſoll unſer Publikum zu künſtleriſcher 
Einſicht erzogen werden? Wie ſoll ſein Geſchmack gebildet, ver⸗ 
edelt werden? Alles, was je von der hohen Aufgabe der Kunſt, 
die Herzen der Menge zu erheben, geſprochen und geſchrieben iſt, 
das erſcheint als das müßige Geſchwätz armer Tröpfe angeſichts eines 
Bildes wie dieſes! Verſuche man nicht, im vorliegenden Falle das 
Werk durch den Künſtler zu entſchuldigen! Sage man nicht „Er iſt nun 
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erſte Termin wurde faufgehoben, weil die Angeklagte 
Ve zweiten Termin beauftragte der Kl. den ihm zur 
Beſcha gung erwieſenen Referendar mit feiner Vertretung, der Gerichts⸗ 
hei erachtete dies für unzuläſſig und ftellte das Verfahren auf Koſten des 
lägers ein. Der vierte Act ſpielte vor der Berufungskammer, welche 
eines Formfehlers wegen die letzte Entſcheidung aufhob und die Sache an 
das Schöffengericht zurückverwies. In dem fünften Termin trat die Auge⸗ 
klagte plötzlich mit der Behauptung hervor, daß ihr die Aufforderung zum 
Sühnetermin gar nicht zugeſtellt worden ſei; der Kläger berief ſich auf das 
Sühneatteſt, der Gerichtshof hielt dies aber nicht für ausreichend, ſondern 
lud zu einem ſechſten Termine den betr. Schicos mann perſönlich vor. 
Nofler dere die 1 in der üblichen Weiſe durch gewöhnlichen 
oſtbrief bewerkſtelligt, der Einwand der Angeklagten war nicht zu wider⸗ 
legen, und der Gerichtshof erkannte abermals auf Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens, indem er dem Kläger die ſämmtlichen Koſten aufbürdete. 
Letzterer war des Kampfes nun ſatt und vermehrte die Zahl Derer, welche 
ich geloben, nie wieder eine Klage anzuſtellen. Indeſſen hat dieſer Fall 
och Veranlaſſung gegeben, im Wege der Beſchwerde den Juſtizminiſter 
zu. erſuchen, eine Aenderung in dem Zuſtellungsverfahren der Schieds⸗ 
männer zu veranlaſſen, ſei es durch Benutzung eingeſchriebener Briefe, ſei 
es durch directe Brieſbeſtellung gegen Empfangsbeſcheinigung. 
der Titel des Prinzen Ferdinand.] Die „Koburger Zeitung“ 
ſchreibt: „In Bezug auf die in der Preſſe mehrfach aufgeworfene Frage 
der Titulatur des Prinzen Ferdinand von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha ſind wir 
in der Lage, das allerhöchſte Handſchreiben mitzutheilen, welches Seine 
Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich im — 1881 an den Vater des 
Prinzen Ferdinand, den hochſeligen Prinzen Auguſt von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha, gerichtet hat. Es lautet: 
Beſonders lieber Prinz! Da durch die bevorſtehende Vermählung 
Meines Sohnes, des Kronprinzen Erzherzog Rudolph, mit der Prinzeſſin 
Stephanie von Belgien die zwiſchen Meinem Haufe und Euer Liebden 
beſteheuden verwandlſchaftlichen Beziehungen ſich noch enger geſtalten, habe 
Ich Mich bewogen gefunden,“ Ihnen und 1. — a kommen aus eben⸗ 
erei 
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bürtiger Ehe den Titel „Hoheit“ für den Bereich Meiner Monarchie zu 
verleihen, und freue Mich, Ihnen hierdurch ein Zeichen Meiner Anerkennung 
für die Mir und Meinem Hauſe ſtets bewieſenen treuen und loyalen Ges 
ſinnungen zu geben. 

Wien am 2. Mai 1881. Franz Joſef m. p. 

Prinz Ferdinand von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. führt alſo den Titel 
„Hoheit“. Es ſei indeß bemerkt, daß im Franzöſiſchen, im Gegenſatz zu 
era (Altesse serenissime), Hoheit mit Altesse Royale übers 
etzt wird. 

Oeſterreich Ungarn. 

Wien, 16. Jan. [Ein Spieler.]. Heute ſtand vor dem Schwur⸗ 
gerichte eine in der Spielerwelt ſehr bekannte Perſönlichkeit vor Gericht. 
Die Staatsanwaltſchaſt erhebt gegen Samuel Philipp Fuchs, 74 Jahre 
alt, von Meppen in Holland gebürtig, nach Wien zuſtändig, Privatier, 
wiederholt beſtraft, die Anklage, derſelbe habe erſtens am 13. Mai 1885 
bei Gericht, nämlich bei dem Generaleonfulate des Deutſchen Reiches in 
London in feiner Rechtsſache gegen Prinz Guſtav zu Sayn⸗Wittgen⸗ 
. puncto 60000 Mark einen falſchen Eid geſchworen, 
habe ſich in derſelben Rechtsſache bei ſeinem ehemaligen Buchhalter Sig⸗ 
mund Fürſt um falſches Zeugniß beworben und habe drittens in feiner 
Rechtsſache gegen Roſa Schorr in Wien puncto 650 Gulden ſich zu 
einem falſchen Eide erboten und hierdurch das Verbrechen des Betruges 
begangen. Der Begründung der Anklage entnehmen wir: Fuchs belangte 
im Jahre 1881 den Prinzen Guſtav zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg bei dem 
königlichen Landgerichte in Arnsberg auf Zahlung von 60 000 Mark. Da 
der Behauptung des Klägers, er habe dieſe Summe dem Gegner baar 
geliehen, die Einwendung euigegengefeßt wurde, der klägeriſche Anſpruch 
rühre aus einer Spielſchuld her, jo legte Fuchs bei dei deutſchen Ge⸗ 
neralconfulate in London die beeidete Ausſage ab, daß der Beklagte das 
in einer Schuldurkunde verbriefte Darlehen von 60000 Mark baar ers 
halten hatte. Prinz Guſtav Sayn⸗Wittgenſtein ſtrengte nun einen neuen 
Proceß an, in welchem ſich folgender Sachverhalt ergab: Im Februar 
1874 kam Samuel Philipp Fuchs nach Köln und hielt dortſelbſt im 
Hotel du Nord eine Spielbank, welche auch die Prinzen Karl und 

uſtav Wittgenſtein an zwei Abenden beſuchten. Letzterer verlor am 
zweiten Abende bei 20000 Thaler und mußte über die runde Summe 
von 20000 Thalern dem Samuel Fuchs einen el geben. dem 
Schuldner dieſer Wechſel zu drückend erſchien, fo vereinbarten Beide, daß 
an deſſen Stelle ein Schuldſchein ausgeſtellt werde, worin dieſe Schuld 
als eine Darlehensſchuld bezeichnet werde. Behufs deſſen wurde ein Nota⸗ 
riatsact in Wien am 30. Januar 1877 über 60 000 Mark, gleich 36 000 
Gulden öſterr. Währung errichtet. Dieſe Urkunde war nach der Behaup⸗ 
tung des Beklagten das Subſtrat für die Eingangs erwähnte Klage. In 
dem Erkenntniß des Landgerichts Arnsberg wurde insbeſonders Gewicht 


einmal eine Individualität, die ihre eigenen Wege geht“ und was der: 
gleichen Wendungen mehr ſind, durch die man das gutmüthige Publi⸗ 
kum zur blinden Verehrung des „Genies“ zwingen will. Uns 
ſteht denn doch die Kunſt als ſolche viel höher als der Einzelne, der 
ihr zu dienen meint. Als „G'ſchnas“, als drolliger Einfall für ein 
Künſtlerfeſt, mag das „Urtheil des Paris“ paſſiren, obwohl, wie 
bereits hervorgehoben, es nicht humoriſtiſch genug iſt, um 
dieſen Zweck zu erfüllen; als Bild, das man öffentlich aus⸗ 
ſtellt, muß es die Kritik zum ſtärkſten Widerſpruch reizen 
— es iſt vielleicht der einzige Reiz, den es ausübt. Das 
ſoll eine Entſcheidung ſeiu, in welcher der „Schönſten“ der Sieg 
zuertheilt werden ſoll? Und dieſen drei Damen gegenüber, die ſich 
ſeinem Urtheil unterwerfen, iſt Paris noch einen Augenblick im 
Zweifel, daß ihm nichts weiter übrig bleibt, als den Apfel für ſich zu 
behalten? Wahrlich, wenn Aphrodite, Here und Athene niemals in 
ihrem Leben ſchöner waren, als uns Klinger glauben machen will, 
dann danken wir ergebenſt für den ganzen Olymp mit allen ſeinen 
Infafien. Wenn man die Himmliſchen ihres Glanzes, ihrer Schön: 
heit entkleidet, dann beraubt man ſie gerade deſſen, wodurch ſie ihre 
Daſeinsberechtigung in der Kunſt durch die Jahrhunderte hindurch 
einzig und allein bewieſen haben. Mit dem proſaiſchen Realismus 
einer höͤchſt proſaiſchen Kunſtauffaſſung, die das Häßliche vor dem 
Schönen begünſtigt, verſchone man die Geſtalten der antiten Mytho⸗ 
logie; in dieſen Rahmen laſſen ſie ſich nicht hineinzwängen. Miß⸗ 
braucht man ſie dennoch dazu, ſo iſt die Farce das nothwendige Er⸗ 
gebniß. Mögen die Känſtler des „jüngſten Deutſchland“ den Stoffen, 
die die Mythologie bietet, endlich mit ängſtlicher Sorgfalt aus dem 
Wege gehen; mögen fie den alten Zeus und feinen ganzen Hoſſtaat 
doch in Ruhe laſſen. Weder der hohe Uranide noch ſeine Umgebung 
paßt in eine Zeit und in eine Kunſt, deren Ideal es iſt, die alten 
Schonheits⸗Ideale von ſich abzuſchütteln. Mar Klinger's „Urtheil des 
Paris“ müßte der letzte Verſuch unſrer modernen Maler ſein, ſich an 
den Olympiſchen zu vergreifen. Wenn das Bild in dieſem Sinne 
abſchreckend wirkte, fo würde es ſich um die Kunfi ein großes Vers 
dienſt erwerben. 

Daß die realiſtiſche Kunſt nicht geeignet iſt, ſich zu unbefangener 
Schilderung der Schönheit heraufzuarbeiten, ſieht man auch an den 
Radirungen Klinger's zu dem Märchen von „Amor und Pöyche“, 
die Herr Lichtenberg zugleich mit dem „Urtheil des Paris“ in ſeiner 
Ausſtellung den Beſuchern unterbreitet. So eigenartig dieſe 
Compoſitionen find, mit dem Geiſte heiterer Naivetät, die aus dem 
e ſchöͤͤnen Märchen zu uns ſpricht, ſtimmen fie nicht 
überein. 7 

Ganz in feinem Element iſt dagegen der Künſtler in den Bildern, 
deren Vorwurf er dem realen Leben entnommen hat. Hier ſtehen 
Gedankeninhalt und Ausführung in engſter innerer Beziehung. Für 
den troſtloſen Peſſimismus der Lebensauffaſſung, der in dieſen Bildern 
zum Ausdruck kommt, iſt der trübe Geſammtton, der auf ihnen liegt, 
nur zu richtig getroffen. Man betrachte das Bild „Eine Multer“. 
Der Blick auf die engen, zwiſchen den hohen Hinterhäufern der großen 
Stadt eingeklemmten Höfe, auf die elenden Wohnungen unter dem 
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t auf du Ausſage des Zeugen Prinzen Karl Wittgenſtein, welcher 
(Sen wee ſowie jetzt, in dieſer Strafſache beftätigte, 1 er vor dem 
On el dem Samuel Fuchs über deſſen Frage, wie viel er dem Prinzen 
8 uftan creditiren könne, als höchſte Summe 1000 Thaler bezeichnete, und 

aß ihm ſofort nach dem Spiel der Letztere mittheilte, er habe bei 20 000 
aler verloren und über dieſe ganze Summe einen Wechtl ansftellen 
müflen. Es wurde auch hervorgehoben, daz nach der unginftigen Der: 
die lage des Schaloners die Behauptung des Sammel Fuchs, er habe 
177 ae und von jenem ſchon bezahlt erhalten, in hohem Grade unwahr⸗ 
ein ich klingt, daß aus demſelben Grunde gleich unwahrſcheinlich iſt, daß 
Samuel Fuchs lediglich auf die in der Notariatsurkunde eingegangenen 
erpflichtungen hin ohne reelle Sicherheit dem Beklagten eine ſo hohe Dar⸗ 
lehensſumme gegeben hätte, daß Samuel Fuchs als gewerbsmäßiger 
lücksſpieler der gefährlichſten Sorte {don wiederholt 
eftraft wurde und daß er die Gewohnheit hatte, ſich über 
Spielſchulden von den Verlierenden Schuldſchelne ausſtellen zu laſſen. In 
Ergänzung dieſer Beweismomente legte nun Prinz Guſtav Wittgenſtein 
den Eid im Sinne ſeiner Behauptung ab und damit erſchien Samuel 
Fuchs lachen d Derſelbe wollte es bei dem abweiſenden Erkenntniß des 
Landgerichtes Arnsberg nicht bewenden laſſen und von der Anſicht aus⸗ 
gehend, daß er den Proceß noch gewinnen könnte, wenn es ihm gelänge, 
einen Zeugen zu führen, der die b des Darlehns beſtätigt, ſuchte 
er nach einem ſolchen Zeugen. Er fand ihn in der Perſou feines ehe⸗ 
maligen Buchhalters Sigmund Fürſt. Im Herbſt 1886 ließ er zunächſt 
durch Dr. Winter an Sigmund Fürſt die ſchriftliche Anfrage richten, ob 
er ſich an das fragliche Factum zu erinnern wiſſe. Die Antwort ſiel 
negativ aus. Trotzdem wendete ſich nun Samuel Fuchs an Roſa Schorr 
mit dem Erſuchen, ſie möge dem Sigmund Fürſt ſchreiben, er bekomme 
5000 Mark Belohnung, wenn er ſich dazu entſchließe, in dem Proceß gegen 
Prinz Guſtav Wittgenſtein als Zeuge zu beſtätigen, daß er, Fürſt, die 
60 000 Mark zu Laſten des Borgenannten verbucht habe. Fürſt möge nach 
Wien kommen, um ſich mit ihm diesfalls zu beſprechen. Dies geſchah, Fürſt 
war dazu bereit, allein Fuchs konnte von demſelben keinen Gebrauch mehr 
machen, da er einerſeits die Proceßcaution von 1500 Mark nicht erlegen 
konnte, und da anderſeits inzwiſchen Prinz Guſtav Wittgenſtein den ihm 
auferlegten Eid abgelegt hatte. Die Geſchworenen ſprachen Fuchs frei. 


Frankreich. 


Paris, 15. Januar. [Der zweite Empfangs-Abend im 
Elyſée] war ebenſo elegant, wie der erſte, Frau Carnot hatte eine 
neue geſchmackvolle Robe, diesmal weiß, Brocat und Atlas mit Perlen⸗ 
beſatz, vor ihren Gäſten entfaltet, die ſich ebenfalls für verpflichtet 
hielten, ihrem Beiſpiel nachzukommen, und geſtern war großes Diner 
mit Soirée im Miniſterium des Aeußern. Das diplomatiſche 
Corps erſchien vollzählig, die Herren mit allen ihren Decorationen, 
die Damen in reichen Toiletten, und wurden von Herrn Flourens 
und feiner Gemahlin mit ausnehmender Liebenswürdigkeit empfangen. 
Man bemerkte ſogar, daß Frau Flourens Reverenzen zu machen ver⸗ 
ſteht, als hätte fie dieſe Kunſt am Hofe Ludwig XIV. gelernt, während 


andere Damen der republikaniſchen Welt hierin zu wünſchen laſſen.] 


Uebermorgen öffnen Lord und Lady Lytton die prachtvollen Empfangs⸗ 
fäle der englifchen Botſchaft im Faubourg Saint⸗Honoré. Das Hotel, 
über deſſen Thor der britiſche Leoparde prangt, wurde von Napoleon J. 
einer Lieblingsſchweſter Pauline, ſpäteren Fürſtin Borgheſe, geſchenkt 
und tragt in ſeiner ganzen Einrichtung den Stempel des erſten Kaiſer⸗ 
reichs. Seine neuen Inſaſſen haben aber ſeine Ausſchmückung ganz 
erneuert und dazu die indiſchen Kunſtſchätze und Sehenswürdigkeiten 
verwendet, welche Lord Lytton vom Ganges heimbrachte. 


Paris, 15. Jan. [Der Budgetausſchuß!] berieth geſtern über den 
Entwurf des Finanzminiſters Tirard, betreffend eine abermalige Aende⸗ 
rung der Zucker ſteuer im Intereſſe des Fiscus, welcher Ribot mit 
ebenſo großer Eutſchiedenheit entgegentrat. Er führte aus, daß Landwirthe 
und Zuckerfabrikanten ſich nach dem Geſetze von 1884, welches das Er: 
trägniß von 100 Kilogramm Runkelrüben auf 6,25 Kilogramm verſteuer⸗ 
baren Zucker anſetzte, große Opfer auferlegten, um mehr und beſſer zu 
preduciren, und daß dies ihnen gelang. 1887 wurde eine Erhöhung der 
Conſumſteuer um 10 Fraues per 100 Kilogramm eingeführt und das Ver⸗ 
hältniß von 6,25 Kilogramm auf 7 Kilogramm gebracht. In der letzten 
Campagne erreichte aber das Erträgniß 9,75 Kilogramm Zucker von 100 
Kilogramm Runkelrüben, und daraus erwächſt der Zuckerinduſtrie ein 
Nutzen von 71 Millionen, was den Finanzminiſter Tirard zu den Vor⸗ 


ſchlägen bewog, welche nach feiner Berechnung dem Fiscus 11 Millionen 


für 1888 und 14 Millionen mehr für ſpätere Jahrgänge eintragen ſollten. 


Dache und in den höͤchſten Etagen hat etwas Deprimirendes; wir 
ahnen die Größe der Armuth, die hinter dieſen Mauern wohnt. 
Und dazu die Rohheit der Empfindung bei den gegen alle Unbill des 
Lebens Abgeſtumpften, deren letzter Troſt die Branntweinflaſche iſt. 
Wir ſehen einen dieſer Herabgekommenen vor uns, dort auf dem 
der oberſten Etage eines Hauſes nach dem Hofe zu vorgebauten Lauf⸗ 
ſteg. In die Ecke, die das vorſpringende Nachbarhaus mit demjenigen bildet, 
in welchem unſer Held aus dem „vierten Stande“ wohnt, hat ſich das 
zitlernde Weib des Wütherichs geflüchtet, der mit drohenden Geberden 
auf die Unglückliche losgeht. Ein Glück, daß zwei Frauen der Nach⸗ 
barſchaft zur Hand ſind, — man wohnt ja ſo eng beiſammen dort 
oben im fünften Stock — um den Tobenden zurückzuhalten. 
Eine Mutter iſt das unglückſelige Weib, das da in Todesangſt vor 
den Wuthausbrüchen des betrunkenen Mannes um Mitleid fleht! 
Wie wird es drinnen in der Stube ausſehen, wo die Kinder ängſtlich 
zuſammenkauern vor dem ſchrecklichen Vater. Ein Nachtſtück aus dem 
Leben der Großſtadt, wie es packender nicht geſchildert werden kann! Oder 
man betrachte den Cyclus „Eine Liebe“. Die Geſchichte eines 
Herzensbündniſſes von feinem erſten Stadium bis zu der ſchrillen 
Diſſonanz, mit der es abſchließt! Hier das ſehnſuchtsvolle Erwarten 
des Geliebten, der erſte glühende Kuß auf die Hand — ſchließlich, 
auf dem ſiebenten Bilde — die unheimliche Geſtalt des Todes an 
dem Sterbelager der jungen Mutter. Eine Brutalität der Wahrheit 
trütt uns aus dieſem Bilde entgegen, die uns mehr als peinlich be⸗ 
rührt. Es grinſt uns an wie kalter ſchneidender Hohn. Wozu 
glauben wir noch an ein Glück, das uns das Leben gewähren könnte? 
Wir find nichts, als bedauernswerthe Geſchöpfe, mit denen das 
Schickſal nach Laune und Gutdänken ſpielt. Das iſt der Inhalt dieſer 
Bilder! Das ſollen die Tröftungen fein, die wir aus der Hand der 
Kunſt zu empfangen gedenken ... Und dennoch find die Eindrücke, die 
wir mit uns nehmen, nicht unfruchtbar für die Welt unſerer Empfin⸗ 
dung. Dieſe Bilder wirken durch ihren Peſſimismus ähnlich wie in 
der Optik die Farbe. Haben wir ſo lange auf grün geſehen, daß unſer Auge 
ſchmerzt, und blicken wir dann weg ſo ſehen wir alles im roſigen Lichte; 
die Complementärfarbe macht ihre Rechte auf unſer Sehorgan geltend. 
So verhalt ſich die Seele dem finſteren Peſſimismus gegenüber, der 
ſie in jenen Klinger'ſchen Bildern ſchmerzlich bewegt. Sind wir aus 
ihrem Bannkreiſe herausgetreten, ſo gewinnen wir erſt die rechte 
Freude am Daſein. Aus der Beklemmung wird ein freies Aufathmen. 
Gott ſei Dank, ſagen wir, daß es doch in der Welt nicht überall ſo 
jammervoll iſt, wie uns der Künſtler glauben machen will. Es ſind 
doch nicht alle Menſchen wüſte Trunkenbolde, und es endigt doch nicht 
jede Herzensgeſchichte mit einer erſchütternden Kataſtrophe. Und der 
Peſſimismus, zu dem uns der Künſtler hat zwingen wollen, wird 
durch die complementäre Stimmung verdrängt: wir blicken das Leben 
guten Muths von der beſſeren Seite an. Auf dieſe Weiſe macht ſich 
und die Kunſt des „jüngſten Deutſchland“ nützlich! Ein merk 
würdiges Verfahren, das fie einſchlägt! Wenn man nicht wüßte, daß 
es den Künſtlern der jüngſten Generation ernſt iſt mit ihrem 
Schaffen, man könnte, beim ſeligen Zeus, Alles für Ironie halten! 
f Karl Vollrath. 
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er Ribot betonte bagegen, daß ein 17 — a in den 

eſchäften erzeugen würde, da einerſeits ſchon 25 Millionen Kilogramm 
ſteuerfreien Zuckers vor dem 31. December 1887 in den Verkehr gebracht 
und andererſeits zahlreiche Verträge . Grund der stzpertpen Geſeß⸗ 
gebung abgeichioffeit worden wären. Gegner und Parteigänger der Tirard⸗ 
ſchen Vorſchlä e kamen endlich überein, daß eine Anwendung der geplanten 
Reform für die Zuckercampagne 1887/83 nicht ſtatthaft wäre und erſt mit 
dem 1. September l. J. in Kraft treten könnte. Herr Tirard, welcher 
gegen den Schluß der Berathung ſich im Schoße der Commiſſion, einfand, 
vertheidigte nochmals feine Gründe, gab aber zu, daß es überflüſſig wäre, 
ſogleich uͤber das ee u verhandeln, wenn es erſt im September zur 
Anwendung gelangen ſollte. 


Großbritannien. 

London, 15. Januar. 8 chtes.] Ein Theil des Geldes, 
welches die Frauen Englands vorigen Sommer der Königin als 
Jubiläumsgeſchenk überreichten, wird, dem Wunſche der Königin gemäß, 
zu der Heranbildung und dem Unterhalte der Armen tanfenpfegerimen 
verwandt werden. In Uebereinſtimmung damit ‘steht ein Plan, deſſen 
Verwirklichung heute näher zu ſein ſcheint, nachdem vier hervorragende 
City⸗Firmen ſich verpflichtet haben, das nöthige Gründungscapital von 
20 000 L. zu ſtellen. Demgemäß wird den Krankenpflegerinnen, 
die einen jährlichen Beitrag in die National⸗Penſionskaſſe zahlen, in 
Krankheitsfällen eine gewiſſe wöchentliche Unterſtützung * — und im 
Alter von 60 Jahren bei Arbeitsunfähigkeit ein jährliches Ruhegehalt aus⸗ 
geſetzt. — Es ſcheint endlich, als ob man dem Mörder des vor kurzem 
vermißten und in Boulogne als Leiche aufgefundenen Journaliſten 
M' Neill auf der Spur fer. Ein Mann Namens Vermerſch, der auf 
den Verdacht des Mordes hin verhaftet worden war, bisher aber hart⸗ 
näckig jede Bekanntſchaft mit M'Neill ableugnete und vorgab, der eng⸗ 
liſchen Sprache nicht mächtig zu ſein, gab geſtern zu, daß er an dem Tage, 
an welchem der Ermordete zum letzten Mal geſehen wurde, mit demſelben 
ein Boulogner Café beſucht habe, beſtand edoch darauf, daſſelbe gegen 10 Uhr 
Abends verlaſſen zu haben und in entgegengeſetzter Richtung fortgegangen 
zu fein, nachdem er beim Verlaſſen des Cafés ſich von M'Neill verab⸗ 
ſchiedet habe. Vermerſch widerrief alle vorher gemachten Ausſagen und 
gab zu, daß er Engliſch ſpreche. Der Verhandlung wird in England mit 
großer Spannung gefolgt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 17. Januar. 


Aus Glogau ſchreibt man uns unter dem 16. Januar: 

Bei der abgehaltenen erſten diesjährigen Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung handelte es ſich darum, den ſeit 8 Jahren als Vorſteher fun⸗ 
girenden Rentier L. Jordan, welcher zum 1. April nach Berlin verzieht, 
entweder noch auf kurze Zeit wiederzuwählen, oder ihn ſofort durch ein anderes 
Mitglied zu erſetzen. Für die erſtere Eventunalität hätte die Erwägung 
ſprechen können, daß man dem bisherigen langjährigen Vorſitzenden durch 
ſeine Wiederwahl einen Beweis der Anerkennung und des Dankes würde 
egeben haben. Da aber Herr Jordan der Führer der freiſinnigen Partei 
in Glogau iſt, ſo hoffte man auf gegneriſcher Seite, ihn durch einen Car⸗ 
telliſten erſetzen zu können. Bei dieſer Sachlage verzichtete natürlich Herr 
Jordan auf eine Wiederwahl, damit ſein bisheriger Stellvertreter Herr 
Banquier J. Landsberger zum Vorſteher und Herr Fabrikbeſitzer Hoff⸗ 
meiſter zu deſſen Stellvertreter gewählt würden. Dies geſchah; beide 
Herren gehören der freiſinnigen Partei an. Die Herren Cartelliſten 
brachten es bei der erſten Wahl nur auf 9 unter 26, und bei der zweiten 
Wahl auf 12 unter 28 Stimmen. Glogau bleibt eben eine freiſinnige 
Stadt; auch will der Antiſemitismus hier ebenſo wenig gedeihen, wie der 
Cartellismus! 

— In der Schöffengerichtsſitzung zu Kattowitz am 13. d. M. 
wurde unter Anderem auch gegen die Händler und Glaſer Joſeph und 
Mathilde Federmann ſchen Eheleute zu Kattowitz verhandelt. Der Ehe⸗ 
mann war des verſuchten, die Ehefrau des vollendeten Be— 
truges und der Beleidigung eines Eiſenbahnbeamten beſchuldigt. 
Die Beweisaufnahme fiel zu Ungunſten der Angeklagten aus. Es 
wurde durch dieſelbe, wie dem „Oberſchleſ. Anz.“ aus Kattowitz ge⸗ 
ſchrieben wird, feſtgeſtellt, daß Kinder, welche bereits das 10. Lebensjahr 
überſchritten hatten, als jünger bezeichnet und für dieſelben Eiſenbahn⸗ 
Fahrkarten zu ermäßigteren Preiſen gekauſt worden waren, wodurch 
der Eiſenbahn⸗Fiscus in ſeiner Einnahme geſchädigt worden iſt. Nächſt⸗ 
dem hatte die angeklagte Ehefrau dem expedirenden Eiſenbahnbeamten 
auf deſſen Nachfrage nach dem Alter des Mädchens geantwortet: 
„Zeige ihm doch Deine Zähne.“ Der angeklagte Ehemann wurde 
zu einer Geldſtrafe von 10, die angeklagte Ehefrau zu einer ſolchen 
von 20 M. verurtheilt. Die Vertheidigung führte aus, daß es „all: 
gemeiner Gebrauch“ ſei, auf der Eiſenbahn „Kinder durchzuſchmuggeln“. 
Leider dürfte die Vertheidigung mit dieſer Behauptung nicht Unrecht 
haben. 


Herr Oberlandesgerichtöpräfident v. Kunowski iſt in dienſt⸗ 
lichen Angelegenheiten am Dinstag nach Kattowitz gereiſt. 


Verein für Geſchichte der bildenden Künſte. Donnerstag, den 
19. Januar, Abends 7 Uhr, findet in der alten Börſe eine Sitzung ſtatt, 
in welcher Oberlehrer Dr. Pelzer über „Meiſter Stephan Lochner und das 
Kölner Dombild“ ſprechen wird. 

* Betheiligung des an Vereins zur Förderung der 
Culturtechnik an der Ausſtellung in Breslau. Der ſchleſiſche Verein zur 
Förderung der Culturtechnik beabſichtigt, die Producenten von Weiden⸗ und 
Weidenfabrikaten, ſowie von Klee- und Grasſämereien und die Fabrikanten 
von Vorrichtungen und Geräthen zur Be- und Entwäſſerung, welche wünſchen, 
75 Erzeugniſſe reſp. Fabrikate auf der von der deutſchen Landwirthſchafts⸗ 

eſellſchaft für die Tage vom 7. bis 11. Juni d. J. zu Breslau abzu⸗ 
haltenden landwirthſchaftlichen Ausſtellung zur Schau zu bringen, zur Ver⸗ 
anſtaltung einer Geſammt⸗Ausſtellung zu vereinigen. Nach Maßgabe der 
Ausſtellungs-Ordnung werden unter folgender Eintheilung zugelaſſen: 
Von Erzeu niſſen der Weidencultur: die Weide als Pflanze und 
zwar die Weidenarten und deren Baſtarde; Wurzel und Krone, verſchieden⸗ 
artige Entwickelung derſelben in verſchiedenen Bodenarten und bei ver⸗ 
ſchiedener Behandlung der Pflanzen. Weide, Holz und Mark, Blätter 
und Blüthen, die Wirkung verſchiedener Düngemittel; die Weide als Er⸗ 
zeugniß in rohem und bearbeitetem Zuſtande; die Bekämpfung der Feinde 
der Culturweiden unter den Inſeeten; Lehrmittel; für dieſe Abtheilungen 
ſind an Preiſen ausgeſetzt: 3 Geldpreiſe zu je 100 M. und 4 zu je 50 M., 
7 ſilberne und 5 bronzene Preismünzen. Außer Preisbewerbung können Ge⸗ 
räthe und Maſchinen zur Bearbeitung der Pflanzungen und zur Gewinnung 
von Marktwaare, ſowie Erzeugniſſe der Weidenverwendung ausgeſtellt werden. 
Vorrichtungen und Geräthe zur Be: und Entwäſſerung 
werden unter Beobachtung folgender Eintheilung zugelaſſen: Erdbohrer 
zur Unterſuchung von Untergrund und Torſſchichten, Wieſenbaugeräthe 
Wieſenbeile, Stechſpaten, Schalſchippen, Raſenhobel), Drainagegeräthe, 

rainageauslaufverſchlüſſe, e für den Wieſenbau, Schleuſen oder 
Schleuſenmodelle, Schleuſen oder Schleuſenmodelle für Wieſenentwäſſe⸗ 
rungsanlagen in Hauſtein, Cement und Eiſen (für dieſe e ſind 
als Preiſe ausgeſetzt: 7 ſilberne und 8 bronzene Preismünzen). Für die 
Abtheilung, in welcher neben anderen Bodenproducten Klee⸗ und Gras: 
ſämereien zur Ausſtellung gelangen, ſind, und zwar beſonders zur Prä⸗ 
— . der von Vereinen zur Schau gebrachten Sämereien 4 ſilberne 
und 8 bronzene Preismünzen ua; Anmeldungen zur Betheiligung an 
der Collectiv⸗Ausſtellung müſſen bis zum 15. Februar d. J. bei dem 
Vereinsgeſchäftsführer, Oberamtmann Wyneken, Breslau, Trebnitzer⸗ 
ſtraße 20, bewirkt ſein. Ba ie 

M. Vom wiſſenſchaftlichen Verein. In der Sitzung des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereins am 13. Januar Iprad Herr Profeſſor Dr. Oskar ar 
mann über a Wirffamfeit in Breslau (1760-65). In 2 3 
Vortrag ſich anknüpfenden Beſprechung erregte Herr Profeſſor r. Mark: 
graf die befondere Theilnahme der Anwefenden durch Vorzeigung zweier 
wohlgelungener Faeſimiles von Leſſing'ſchen Autographen, welche die hieſige 
Stadtbibliothek beſitzt. Das erſte (10. December 1763 geſchrieben) iſt ein 
Geſuch um Darleihung einiger Handſchriften aus der Bibliothek der Kirche 
u St. Elisabeth, das zweite ein Abſchiedsgruß, den Leſſing am 30. April 
1765 dem würdigen Rector des Gymmafiums zu St. Eliſabeth, Arletins, 
in ſein Stammbuch geſchrieben. Dieſes Blatt bietet einen ſicheren Anhalt 
für pie Be ung der Abreiſe Leſſings von Breslau, welches er nicht wieder: 
geſehen hat. 


R 


Zu dem Reglement für die ſchleſiſchen Brovinzial⸗Irren⸗ 
Auſtalten hatte der letzte Provinzial⸗Landtag, wie wir feiner Zeit ber 
richteten, einen e n beſchloſſen, welcher nunmehr die vorgeſchriebene 
Genehmigung der Miniſter des und der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medicinal:An N erhalten hat. Darnach iſt jetzt auch die 
Unterbringung 00 anker in Familienpflege außerhalb einer Provinzial⸗ 

rrenanſtalt, jedoch unter Leitung und Controle der vom Provinzial⸗Aus⸗ 
chuſſe hierzu beſtimmten Provinzial⸗Irrenanſtalts⸗Verwaltung zugeſaſſen, 
wobei die Vorſchriften des $ 10 des Reglements vom 20. März 1877 über 
die Behandlung der Kranken auch auf die in Familienpflege unter⸗ 
ng enden Geiſteskranken zur Anwendung zu bringen find. — Ferner 
ann die Aufnahme von Privatkranken on räumliche und ökonomische 
Trennung auch bei den Provinzial⸗Irrenanſtalten in Plagwitz, Brieg und 
Rybnik nunmehr ſtattfinden. Ob und unter welchen Vorausſetzungen dies 
bei ie einzelnen dieſer Anſtalten zu geſchehen hat, beſtimmt der Pro: 
vinzial⸗Ausſchuß. 

— Gebühren für Abnahme von Neubauten. Die wobei 
Prüfung der Baugenehmigungs⸗Geſuche erfolgt ebenſo wie die polizeili 
Abnahme der Neubauten nicht im Intereſſe der betreffenden Unternehmer, 
ſondern im öffentlichen Intereſſe. Die Erhebung von Gebühren 
dafür kann nach einem neueren Erlaß der Miniſter des Innern und der 
öffentlichen Arbeiten mit Rückſicht auf die Vorſchriften im § 17 der 
Sportel⸗Taxordnung vom 25. April 1825 nur dann als ſtatthaft erachtet 
werden, wenn die Erhebung bereits vor dem Erlaß dieſes Geſetzes ſtatt⸗ 
gefunden hat. 

H. Der Verein Breslauer evangeliicher Lehrer feierte am ver⸗ 
gangenen Sonnabend unter reger Betheiligung einer Mitglieder im Saale 
der Loge Horus ſein 66. Stiftungsfeſt. Er hatte die Freude, die Herren 
Stadtſchulrath Dr. Pfundtner und Stadtſchulinſpectkor Dr. Kriebel 
als Gäſte begrüßen zu können. Die lange Reihe der Toaſte er⸗ 
öffnete Dr. Pfundtner mit einem warm empfundenen Trinkſprache 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer, an denſelben die beſten Wünſche für die 
Wiedergeneſung Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit des Kronprinzen knüpfend. 
Geſangs⸗ und Claviervorträge verſchönten das Mahl und zahlreiche 
humoriſtiſche Vorführungen hielten die Theilnehmer bis weit über Mitter⸗ 
nacht in heiterſter Stimmung vereinigt. 

—d. Bezirksverein der Ohlauer Vorſtadt. Unter dem Vorſitz 
des Kaufmanns und Stadtverordneten Weinhold wurde am 16. d. M. 
die Generalverfammlung in Friedrich's Etabliſſement abgehalten. Bei der 
Neuwahl des Vorſtandes wurden die bisherigen Mitglieder bis auf 1 wieder⸗ 
und Armendir Längert neu gewählt. Nach dem von Herrn Springer ex: 
ſtatteten Kaſſenbericht betrug die Einnahme des Vereins im verfloſſenen 
Jahre 858 M. 91 Pf., die Ausgabe 728 M. 45 Pf. Die Mitgliederzahl 
it von 398 im Vorjahre auf 557 geſtiegen. Den Kaſſenbericht über die 
vom Vereine veranſtaltete Weihnachtsbeſcheerung gab Maurermeiſter Här⸗ 
tel. Danach betrug die Einnahme 4656 M. 62 Pf., die Ausgabe 4608 
Mark 6 Pf. Nachdem vom Schriftführer Lehrer Stade erſtatteteu Jahres: 
bericht haben 11 Vorſtandsſitzungen und 6 Vereinsverſammlungen ſtatt⸗ 
gefunden. Außerdem hat der Verein die Rieſelſelder und das Waſſerhebe⸗ 
werk beſichtigt, das Stiftungsfeſt gefeiert und einen Sommerausflug unter⸗ 
nommen. Was die Wohlthätigkeitsbeſtrebungen des Vereins anlangt, ſo iſt 
außer der reichen Weihnachtsbeſcheerung zu erwägen, daß der Verein 2 mal 
30 Mi. zur Beſchaffung warmen Frühſtücks für arme Schulkinder, 50 M. 
dem Comité für Kinder⸗Ferien⸗Colonien und 20 M. dem Vereine zur Heiz 
lung kranker Kinder in ländlichen en gewährt hat. Wie der Vor⸗ 
ſitzende im Weitern mittheilt, ſtehe die Regulirung der Margarethenſtraße 
bevor, nachdem der Magiſtrat'mit dem Kunſttiſchlermſtr. Kim bel eine Verein⸗ 
barung getroffen. Auf ein Geſuch des Vereins, betreffend die Pflaſterung 
bezw. Ausbeſſerung mehrerer Straßen in der Ohlauer Vorſtadt, erwidert 
der Magiſtrat in einem Schreiben, daß vor der Hand eine Neupflaſterung 
jener Straßenſtrecken wegen Mangels an Mitteln 9. erfolgen könne, 
jedoch nach Aufnahme der Anleihe eine Verbeſſerung der Hauptverkehrs⸗ 
ſtraßen in Ausſicht genommen ſei. In der Paradiesſtraße werde es daher 
zunächſt auch nur möglich 1225 dic im Frühjahr nothwendigſten Repara⸗ 
turen am Pflaſter vorzunehmen. Eine Anfrage, ob es ſich nicht empfehle, 
daß der Verein im Anſchluß an eine Petition der Anwohner der Ohlauer 
Chauſſee bei der Direction der Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
um die Verlängerung der Linie Kloſterſtraße bis an das Weichbild d 
1 a werde, wurde dem Vorſtande zur weiteren Erwägung 
überwieſen. 


Pp. Breslauer landwirthſchaftlicher Verein. Am Dinstag, 24. Ja⸗ 
nuar, Vormittags 11 Uhr, hält der Breslauer landwirthſchaftliche Verein 
im Saale der Lane gen Weinhandlung ſeine Jahres⸗Generalverſamm⸗ 
lung ab. Die Tagesordnung lautet: 1) Vortrag der Eingänge, geſchäft⸗ 
liche Mittheilungen, Aufnahme von neuen Mitgliedern. 2) Erffattung des 
Fabrerberichts. 3) Rechnungslegung über die Vereinskaſſe pro 1887 und 
Etatfeſtſetzung (Referent der erſte l ce e Wahl zweier Rech⸗ 
nungs⸗Reviſoren (bisher fungirten als ſolche die Herren Regierungsrath 
Frank und Rittergutsbeſitzer Lewald⸗Sillmenaug. 4) Wahlen. 5) Ueber 
die e der Ausſtellungsordnung für Thiere auf der ſeitens der 
deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft veranſtalteten 2. Wander⸗Ausſtellung 
zu Breslau (Referent Dr. Crampe). Im Anſchluß hieran: Beſchlußfaſſung 
über Bewilligung von Preiſen für die genannte Ausſtellung und über die 
Zeichnung von Garantieſcheinen. 
Dampf: und Handbetrieb (Referent Klein⸗-Proskau). In Verbindung 
mit dem Vortrag werden Demonſtrationen mit 2 von Herrn Civil⸗Inge⸗ 


digung des Fragekaſtens. — Nachdem in der General = Berfanmlung 


ermittelung des Vereins näher zu treten, erſucht der Vorſtan 
glieder, ihre Beſtellungen unter beſtimmter Angabe der gewünſchten Race 
(Clydesdaler, Belgier, Dänen, Oſtpreußen) an den Vorſitzenden, König⸗ 
lichen Landesökonomierath Korn, Breslau, Matthiasplatz 6, bis ſpäteſtens 
um 10. Februar zu richten. Es ſollen ausſchließlich Stuten und Stut⸗ 
ohlen bezogen werden. Die Beſtellungen gelten nur als vorläufige, 
u binden den Auftraggeber nicht, ! 

as Bedürfniß des geplanten Bezugs annähernd feftzuftellen. 
mittags 11 Uhr, fand im Hotel de Sileéſie eine Verſammlung der Mit⸗ 
lieder des Sch 0 
2 e e der Schulenburg⸗Triebuſch, eröffnete dieſelbe mit einem 
Bericht über die in letzter Zeit erfolgte 1 des Vereins. Der 
Vorſitzende, Graf von der Schulenburg⸗Triebuſch, erklärte, eine Wieder⸗ 


tralverein wurde der Vorſitzende gewählt. Graf von > 
referirte demnächſt über den im Landes⸗Oekonomie⸗Collegium zur Ber 
Referent hat an der betreffenden Sitzung des Collegiums als Delegirter 
des Vereins Theil genommen. Das Collegium iſt 
allgemein als unpraktiſch bezeichnet wurde, Ber Tagesordnung über⸗ 
gegangen. Prinz Schöngich⸗Carolath erſtattete Beri 9 ber die im letzten 
Herbſt abgehaltenen Verſammlungen der „Deutſchen andwirthſchafts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft.“ Landesökonomierath Korn unterbreitete dem Verein zwei Vor⸗ 
lagen des landwirthſchaftlichen Centralvereins. Die eine betraf einen bei 
der Leipziger Wollkämmerei zu veranſtaltenden Unterrichtscurſus. Die 
zweite Vorlage des Centralvereins betraf das Behmer'ſche Point⸗Syſtem. 
Schafzüchter Behmer iſt zum Wanderlehrer ernannt worden, um fein 
Point⸗Syſtem zu verbreiten. Daſſelbe beruht auf Körper⸗Meſſungen. Der 
Verein beſchloß, Herrn Behmer zu einem Beſuche zu veranlaſſen, um ihn 
2 1 1 an Thieren ſein Syſtem klarlegen zu lasten. Eine Beſprechung 
4 816 der bevorſtehenden Schaſſchau verbundenen Wettſcheerens beschloß 
e Sitzung. 
Br. Das dentiche Rauchcollegium beging am 14. d. Mis. fein tes 
Stiftungsfeſt in dem feſtlich geichmlckten Saale des Welz eſchen Melange 
auf der Kloſterſtraße. Der Präſes des Gollegiums iſt zur Zeit Herr 
5 „ Rauchabende finden alle Donnerstage im genannten Reſtau⸗ 
Im hieſigen St. Marienſtift, Gräupnerſtraße 10, fanden nach 
nume des 33. Juhresberichts in Sahıe 1887 Jet Dien ace Auf 
nahme. Vermiethet wurden 190 und zur Aushilfe verfendet 81 Dienſt⸗ 
mädchen. Die Zahl der Koſtgänger betrug 70. Altersſchwache Dienſt⸗ 
boten haben bis jetzt an 25 im Aſyl Platz gefunden. Von beſonderen, dem 
Stifte zugewendeten Gaben erwähnt der Bericht 100 M. von der Kaſſerin, 
100 M. von der Königin von Sachſen, 1000 M. vom moving alen ee 
150 M. und 300 M. von den ſieſigen ſtädtiſchen Behörden, 300 M aus 
der Nachlaßmaſſe des verſtorbenen Fürſtbiſchofs Herzog. Der Oberpräfident 
hatte die Abhaltung einer Collecte geſtattet. Gemäß der ſogen. Barbara⸗ 
ftiftung fanden 8 Waiſenmädchen e und Verpflegung ſowie Anz 
leitung in der Anſtalt. 


5 Ueber Schleuderentrahmung mit 
5 


nieur Lezius geſtellten Handſeparatoren von de Laval ftattfinden. 7) Erle⸗ 
des Vereins vom 20. December vorigen Jahres beſchloſſen worden 


iſt, dem Bezug von Zucht⸗Stuten beziehungsweiſe 3 . 
c 2 


ondern haben nur den Zweck, 
p. Schleſiſcher Schafzüchter⸗Verein. Am Montag, 16. d., Vor⸗ 
leſiſchen Schafzüchter⸗Vereins ſtatt. Der Vorſitzende des 


wahl nicht annehmen zu können, es wurde daher Prinz Schönaich⸗Caro⸗ 
lath auf Mellendorf zum Vorſitzenden gewählt, dem bisherigen Vorſitzen⸗ 
den aber das Ehren⸗Präſidium übertragen. Zum Delegirten beim Cen⸗ 
er Schulenburg 


ſprechung gelangten Antrag auf Centraliſation des Wollmarktes in Berlin. 
er den Antrag, der 
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hatte dem 


— d. Geſuch um Erweiterung des Straßenbahnnetzes. 


Die] geſtern Nachmittag ſtattgehabten erſten diesjährigen Sitzung der Stadt⸗ 


ch 
Aumobner der Oblauer Chauſſee haben ſich in einem mit 224 Unterſchriften] verordneten erfolgte zunächſt die Einführung der neu⸗ reſp. 5 


verſehenen Geſuch an 


bilde der Stadt, mithin bis zu den Kirchhöfen von St. Berhardin und 
Maria⸗Magdalena fortführen. Dieſelben betonen in ihrem Geſuch, daß 
die Anlage mehrerer größerer Fabriken und der Bau von Wohnhäuſern 
an der Ohlauer Chauſſee in den letzten Jahren, ſowie der Verkehr mit 
den Dörfern Dürrgoy, Brockau, Klein⸗ und Groß⸗Tſchanſch eine lohnende 
Frequenz erwarten laſſe. Den die Stadtſchulen beſuchenden Kindern, ſowie 
den Friedhofsbeſuchern würde ferner die verlängerte Bahn eine große An⸗ 
nehmlichkeit bieten. Auch ſei die Anlage eines neuen Friedhofes für die 
Gemeinde von St. Bernhardin vor dem Ohlauer Thore zu erwarten. 

5 es Die Goetheſtraſte, eine der neu angelegten Seitenſtraßen 
der Kaiſer Wilhelmſtraße, zwiſchen den Nummern 87 und 89 dieſer 
Straße e iſt bereits mit Pflaſterung verſehen und nach der Kaiſer 


Wilhelmſtraße durch vollendeten Aufbau der beiden Eckhäuſer architektoniſch 


e 5 
und 2 reſp. 
üblichen St 


An dieſen Eckhäuſern, welche die Nummern Goetheſtraße 1 
Kaiſer Wilhelmſtraße 87 und 89 tragen, ſind auch ſchon die 
raßennamen⸗Schilder von blauer Farbe mit weißer Schrift 


angebracht. Eine weitere Bezifferung der Grundſtücke der weſtlich in den 


noch unbebauten Theil der Kronprinzenſtraße ausmündenden Goetheſtraße 
iſt noch nicht erfolgt. . 


PB Statiſtiſches über die Bauthätigkeit im Jahre 1887. Im 
vergangenen Jahre ſind der Hochbauinſpection für Baupolizeiſachen 1199 


Bauprojecte — gegen 1082 im Jahre 1886 — zur Erlangung der bau⸗ 
19 077 Gene migung vorgelegt worden. Unter denſelben befanden 
ch: A. Neubauten: 235 Vorderhäuſer gegen 197 im Jahre 1886, 27 


Seitenhäuſer gegen 38 im Jahre 1886, 39 talfungen gegen 40 im Jahre 
1886, 126 Remiſen und Schuppen gegen 107 im Jahre 1886, 32 Werk⸗ 
ſtätten gegen 25 im Jahre 1886, 46 Tanz: und Reſtaurationslocale ſowie 
Colonnaden gegen 34 im Jahre 1886, 19 Brauereien, Brennereien und 
Eiskeller geaen 18 im Jahre 1886, 28 Comptoirbuden gegen 45 im 
Jahre 1886, 39 Zäune und Thore gegen 50 im Jahre 1886. — B. Ver⸗ 
änderungen und Einrichtungen: 346 bei Wohnhäuſern gegen 297 im 
Jahre 1886, 33 bei Stallungen und Remiſen gegen 17 im au 1886, 
12 bei Schmiede-, Schloſſer⸗ und Klempner⸗Werkſtätten gegen 18 im Jahre 
1886, 11 bei Tiſchlereien und Böttchereien gegen 18 im Jahre 1886, 12 bei 
Bäckereien gegen 10 im Jahre 1886, 46 bei Fleiſchereien und Wurſtfabriken 
egen 36 im Jahre 1886, 75 bei Ladenthüren und Schaufenſtern gegen 58 
Im Jahre 1886, 24 bei Schaukaſten und Laternen gegen 28 im Jahre 
1886, 49 diverſe Ausführungen gegen 46 im Jahre 1886. — Die im Be⸗ 
richtsjahre projectirten reſp. im Bau begriffenen Wohnhäuſer vertheilen ſich 
auf folgende Straßen: 6 auf der Auguſtaſtraße, 9 auf der Alſenſtraße, 
6 auf der Bismarckſtraße, 3 auf der Charlottenſtraße, 9 auf dem Gneiſenau⸗ 
Kun und der Markinsſtraße, 9 auf der Gräbſchnerſtraße, 10 auf der 
5 chenſtraße, 6 auf der Kaiſer Wilhelmſtraße, 8 auf dem Lehmdamm, 
auf der Lewaldſtraße, 4 auf der Louiſenſtraße, 11 auf der Lützowſtraße, 
10 auf der Schießwerderſtraße und am Wilhelmsufer, 9 auf der Stern⸗ 
ſtraße, 11 auf der Thiergartenſtraße, 6 auf der Trebnitzerſtraße und dem 
Trebnitzerplatze, 3 auf der Vincenzſtraße, 4 auf der Victoriaſtraße, 5 auf 
der Brüderſtraße und 116 auf verſchiedenen anderen Straßen des Stadt⸗ 
bezirks. Es find ferner vorgenommen worden: 232 Materialprüfungen 
gegen 200 im Jahre 1886, 264 Rohbau⸗Abnahmen gegen 252 im Jahre 
886, 940 Bauabnahmen gegen 777 im Jahre 1886, 441 bauliche Unter⸗ 
ſuchungen gegen 433 im Jahre 1886. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden in der Nacht 
vom 15. zum 16. c. vom Corpus Chriſti⸗Friedhofe am Neukircher Wege ein 
großer Lebensbaum und viele Epheuranken, der Frau eines Arbeiters von 
der Kloſterſtraße ein ſchwarzes Cachemirkleid mit Krauſen und eine Kamm⸗ 

arnſchürze mit Perlen und Spitzenbeſatz, einer Wittwe von der Paradies⸗ 
traße auf dem Neumarkte aus der Manteltaſche ein Portemonnaie mit 
16 Mark Inhalt, einem Trödler von der Urſulinerſtraße ein großer Bern⸗ 
Se — Abhanden gekommen ſind: einem Fräulein von der 
adowaſtraße eine Korallenketkte mit goldenem Schloß, der Frau eines 


Kaufmanns vom Muſeumplatze ein Portemonnaie mit 11½ M. Inhalt, einer] Stück Pferde, 1375 Stück Schwarzvieh, aber nur 7 Stück 


Wittfrau von der Kohlenſtraße ein ſtädtiſches Sparkaſſenbuch über 900 M. 
(Nr. 1878), einem Rittergutsbeſitzer aus Oberſchleſien hierorts ein 
ſtecher, einer Dame vom Ohlauer 


6 die Direction der Breskauer Straßen⸗Eiſenbabn⸗ Stadtverordneten dur 
Geſellſchaft gewandt, dieſelbe möge die Linie Kloſterſtraße bis zum Weich: |de3 Vorſtandes. 


roßer Krim: [werbe⸗Verein. 
Stadtgraben ein goldenes Armband mit] Sitzung der 


Herrn Bürgermeiſter Kolbe, ſodann die Wahl 
Wiedergewäblt wilden: Kaufmann Hünerfeld als 
Vorſteher, Buchhändler König als Schriftführer und Gerbermeiſter 
Rachner als deſſen Stellvertreter, dagegen wurde neugewählt Kaufmann 
Schliemann jun. als Stellvertreter des Vorſtehers. Aus den übrigen 
Verhandlungen iſt nur die Berathung und Beſchlußfaſſung über die Um⸗ 
arbeitung des Bebauungsplanes des Stadttheiles vor dem Grünen Thore 
mitzutheilen. In Folge der vielen und großen Neubauten in genanntem 
Stadttheile iſt eine Abänderung der ſeither beſtimmt geweſenen Flucht⸗ 
linien mehrerer Straßen nothwendig geworden. Der Magiſtrat hat daher 
beſchloſſen, den Feldmeſſer Krauſe mit der ſofortigen Vornahme der Vor⸗ 
arbeiten für Aufſtellung eines veränderten Bebauungsplanes 1 beauf⸗ 
tragen. Die Koſten ſind auf 600 M. veranſchlagt. Die Verſammlung 
trat dem Beſchluſſe bei und bewilligte die Koſten. 

Seit 


Reichenbach, 12. Jan. erer ct e e g 
1863 iſt nr Metzner Kämmerer in unſerer Stadt. Nach Ablauf feiner 
zweiten Wahlperiode iſt er nun auf Lebenszeit wiedergewählt worden, 
und es fand in der geſtrigen Stadtverordneten-Sitzung durch Herrn 
Bürgermeiſter Eupel feine Verpflichtung und Wiedereinführung ftatt. — 
Die Verſammlung bewilligte 1000 Mark Zuſchuß zu einem Bier zu er⸗ 
richtenden Kriegerdenkmal unter der Bedingung, daß der Betrag von 
Sparkaſſenüberſchüſſen bezahlt werden kann, und daß die Einweihung, 
nicht wie projectirt im laufenden Jahre bei Abhaltung des erſten Kreis⸗ 
a Sondern erſt am jährigen Gedenktage der Schlacht 
bei Sedan erfolgt. 1200 Mark ſind bisher als Fonds vorhanden. Dieſe 
Summe hält die Verſammlung nicht für ausreichend, um ein der Stadt 
und den Gebliebenen würdiges Denkmal zu ſetzen. Weitere Sammlungen, 
Zinſen ꝛc. bis 1895 ſollen dieſen Fonds erhöhen; auch hofft man bis da⸗ 
hin auf Beſſerung der Zeitverhältniſſe. — Sonderbar liegen hier die 
Schlachthofverhältniſſe. Der Schlachthof, in welchem die hieſigen Fleiſcher 
obligatoriſch zu ſchlachten verpflichtet ſind, iſt em Er hat 
jetzt in Folge Subhaſtation feinen Beſitzer gewechſelt; die Stadtcommune, 
welche Beſitzerin werden wollte, wurde im Termine überboten. Laut 
Grundbuch ſoll der Stadt das Recht auftchen, den Vertrag, die Benutzung 
des Schlachthofes betreffend, aufzukündigen. Hiervon will nun jetzt event. 
die Stadt Gebrauch machen. Nur von einem Schlachthofe, welcher im 
Beſitz der Stadt iſt, erwartete man die Vortheile, welche ein ſolches In⸗ 
ftitut bringen ſoll, und es wurden daher von der Verſammlung 500 Mark 
bewilligt, damit Vorarbeiten in Angriff . werden können, welche 
dazu führen, die Stadt zur Beſitzerin eines event. neu zu erbauenden 
Schlachthofes zu machen. 

—l— Strehlen, 15. Jan. [Communalſteuer.] Bisher wurde 
pe die Communalſteuer 0 einem progreſſiven Claſſificationstarife er: 
hoben, der ſich in ſeinen Abſtufungen zwar an die Steuerſtufen der Staats⸗ 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer anlehnte, aber noch Unterſtufen enthielt. 
Nach dieſem Tarife kamen beſonders die Perſonen mit einem Einkommen 
über 3000 M. beſſer u In dem nun in Kraft getretenen neuen Ge: 
meinde⸗Einkommenſteuer-Regulative für die Stadt Strehlen iſt die wichtige 
Beſtimmung enthalten, daß fortan bei der Veranlagung zur Communal⸗ 
ſteuer nur die für die Einſchätzung zur Staats⸗Einkommen⸗ und Klaſſen⸗ 
Steuer geltenden Grundſätze und feſtgeſetzten Steuerſtufen anzuwenden 
ſeien. Nach dem neuen Regulativ wird auch der Staatsfiscus hinſichtlich 
des Einkommens aus der im Stadtbezirk betriebenen Eiſenbahn zu den 
Communalabgaben herangezogen. 2 

O Neiſſe, 15. Jan. [Generalverfammlung — Viehmarkt.] 
Der Krieger-Begräbnißverein hielt geſtern Abend in dem Local „Zur 
Sonne“ 8255 Heneralverſammlung ab. Nachdem der Vorſitzende, Del- 
fabrikant Premier⸗Lieutenant Huch, ein Hoch anf den Kaiſer ausgebracht, 
ergriff ſein Stellvertreter, Kamerad Weigel, das Wort und brachte nach 
einer die Krankheit des Kronprinzen berührenden Anſprache dieſem ein 
Hoch. Hierauf erfolgte die Darlegung des Jahres- und Kaſſenberichts. 
Zum Schluß wurden die alten Vorſtandsmitglieder wieder in den Vor⸗ 
ſtand gewählt. — Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren 1 910 

indvieh. 


R. Kattowitz, 16. Januar. r — Concert. — Ge⸗ 
Am 12. d. Mts. wurden in der erſten diesjährigen 
Stadtverordnetenverſammlung die 10 ee 
erren Dr. Gold⸗ 


- ung 
Sicherheitskettchen, einem Fräulein von der Hermannſtraße ein PBorte: | wienergewählten Mitglieder eingeführt und alsdann die 
monnaie mit 5 Mark Inhalt. — Gefunden wurden eine goldene Brocheſſtein als Stadtrat, Sanitätsrath Dr. Holtze als Vorſteher, Kaufmann 
mit Koralle, eine ſilberne Cylinderuhr, ein Portemonnaie mit 11 M. In⸗ M. Ollendorf als deſſen Stellvertreter, Bankier A. Landsberger und 


25 Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei: 
räſidiums aufbewahrt. 


„Görlitz, 16. Jan. [Der Quintaner des hieſigen Gymna⸗ 
ſiums,!] welcher ſich vor Wochenfriſt aus feiner Penſion entfernt hatte 
und von dem man glaubte, er ſei ein Opfer der Schneewehen ge⸗ 
worden, iſt in Hamburg aufgegriffen worden. Der hoffnungsvolle Knabe 

„N. Görl. 927 5 zufolge ein Stipendium von 30 Mark 
empfangen und war mit dem Gelde, anſtatt es abzuliefern, lieber auf 
Reiſen gegangen. 

A Schweidnitz, 13. Jannar. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung.] In der geſtern abgehaltenen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten, der erſten im neuen Jahre, wurden die wiedergewählten unbeſoldeten 
Stadträthe Caspari, Beyer, Kaatz von dem Bürgermeiſter Philipp 

r Amt wieder eingeführt und von Neuem verpflichtet. Seitens der 
tadtverordneten begrüßte fie der Vorſteher, Juſtizrath Gröger. Ebenſo 
erfolgte die Einführung der neugewählten reſp. wiedergewählten Stadt⸗ 
verordneten. Die Stadtverordneten nahmen einſtimmig die von dem 
Magiſtrat entworfene Adreſſe an den Kronprinzen in San Remo an, in 
welcher der Wunſch der baldigen Geneſung und Heimkehr deſſelben in die 
eimath ausgeſprochen war. — Bei der darauf erfolgten Wahl des Vor: 
andes wurden Juſtizrath Gröger zum Vorſitzenden, Apothekenbeſitzer 
eber zum Protokollführer und die Herren Profeſſor Dr. Schmidt, ſo⸗ 
wie Kaufmann Stief zu deren Stellvertretern erwählt. Im verfloſſenen 
Jahre find 16 öffentliche, 13 geheime und 3 außerordentliche Sitzungen 
abgehalten worden, in welchen 361 Vorlagen erledigt wurden. Außer⸗ 
etatsmäßig wurden 71471 M. bewilligt. 

D, Liegnitz, 15. Jan. [Kirchliches. — Turnverein.) Die ver: 
einigten Gemeindekörperſchaften der St. Peter⸗Paul⸗ und U. L. Frauen: 
Kirche hatten am 13. d. M. eine bewegte Sitzung. Bereits vor einigen 
Monaten war ein Antrag eingegangen auf Bewilligung der Mittel aus 
den Ueberſchüſſen der Dolationskaſſe zur Begründung einer Gemeinde⸗ 
Diakonie. Derſelbe war einer Commiſſion zur Vorberathung überwieſen 
und von dieſer abgelehnt worden, dagegen hatte die Commiſſion beſchloſſen, 
eine ſolche Einrichtung durch geeignete Kräfte aus der Gemeinde ſelbſt zu 
empfehlen. In der angeführten Sitzung trat man nach lebhaften Debatten 
dem Commiſſionsbeſchluſſe bei, und die Angelegenheit wurde den Kirchen⸗ 
räthen beider Parochien zur weiteren Veranlaſſung übergeben. — Der 
„alte Turnverein“ hielt ebenfalls am 13. d. M. ſeine ordentliche Haupt⸗ 
verſammlung ab, in welcher der uff gn Vorſitzende, Herr Hauptturn⸗ 
lehrer Kupfermann, feine Wiederwahl wegen überhäufter Amtsgeſchäfte 
definitiv ablehnte; es wurde für ihn Herr Particulier Eduard Meißner 
gewählt. 5 

Liegnitz, 16. Januar. [Schwurgericht.] Bei der heutigen Sitzung 
Er dieszahrlgen N am biefigen Königlichen Landgericht 
wurde verhandelt gegen den bereits in ſiebzehn Fällen vorbeſtraften 
Arbeiter Auguſt Freche aus Jauer. Er war des Straßenraubes ange⸗ 
klagt, begangen an dem Handelsmann Wittwer auf der Landſtraße am 
Kloniger Walde bei Siebenhufen am 19. October v. J. Nachdem der 
Räuber den argloſen Wittwer hinterrücks angefallen, am Halſe gewürgt 
und zu Boden geworfen, hatte er ihm die ganze vorhandene e 
beſtezend in 25 Thalern, entwendet und war entflohen. Der Beraubte 
ee h nach dem nächſten Gehöft und erſtattete alsbald Anzeige beim 

mtsvorſteher. Bei der heut zum Austrage gekommenen Anklageſache be⸗ 
jahten die Geſchworenen die Schuldfragen und der Gerichtshof erkannte 
gegen Freche auf 10 Jahre Zuchthaus. 

W. Goldberg, 16. Jan. [Wohlthätige Einrichtung.] Mit dem 
heutigen Tage 8 ſeitens der Commune mit Hilfe freiwilliger Beiträge 
wiederum eine Suppenauſtalt eröffnet worden, in welcher armen Schul: 
kindern unentgeltlich, erwachſenen Armen theils ebenfalls ohne Bezahlung, 
theils zu geringem Preiſe eine Mittagſuppe verabreicht wird. 

u. Guhrau, 14. Januar. [Vom Männer⸗Turnverein. — Ge⸗ 
noſſenſchaft der Grauen Schweſtern.] Nach dem Jahresberichte 

ählt der hieſige Männer⸗Turnverein 38 Mitglieder und 34 Turnzöglinge. 

ie Einnahmen des Vereins betrugen im vergangenen Jahre rund 195 
Mark, die Ausgabe 158 M. Der Turnhallenfonds beträgt 2985 Mark. — 
Die Genoſſenſchaft der „Grauen Schweſtern“ in Seitſch verpflegte im 
vorigen Jahre 287 ranke. 

P. Glatz, 13. Januar. 


7 


(Stadtverordneten-Sitzung.] In der 


Uhrmacher 7 als Protokollführer bezw. deſſen Stellvertreter ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt, ſowie die verſchiedenen Commiſſionen und Depu⸗ 
tationen gebildet. — Am Sonntag, 15. d., fand das dritte Concert 
des Meiſter'ſchen Geſangvereins in dieſem Winter ſtatt, worin 
unter der bewährten Leitung des Herrn Oscar Meiſter und unter Mit⸗ 
wirkung von Frl. v. Sicherer bac Herrn Dierich (Leipzig), Schmalfeld 
(Berlin) und der Militärcapellen aus Coſel (Scheppang) und Brieg (Börner) 
das große Tonwerk R. Schumann's „Das Paradies und die Peri“ ganz vor⸗ 
üglich aufgeführt wurde und welches, namentlich aus der Umgegend bis von 

euthen und Gleiwitz her, ſowie aus dem benachbarten Auslande, außer⸗ 
ordentlich zahlreich beſucht war. Es erfreuen ſich die Concerte des ge: 
nannten Vereines, welcher über einen ſtarken und ſehr gut geſchulten Chor ver⸗ 
fügt und auch die Mittel zur Heranziehung der namhafteſten Künſtler be⸗ 
ſitzt, bereits eines bedeutenden Rufes in, muſikaliſchen Kreiſen und es iſt 
das hochanzuerkennende Verdienſt O. Meiſter's, in ihnen eine Schule des 
guten muſikaliſchen Geſchmacks für die hieſige Gegend geihaffen zu haben. 
— Der Gewerbeverein concurrirt auf intellectuellem Gebiete und ver⸗ 
anſtaltete ſeit Beginn des Winters u. a. die Vorträge von Sophus Trom⸗ 
hold, G. Rohlfs und Paul Dehn (Wien). 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

n. Rawitſch, 14. Januar. [Reviſion.] Behufs Reviſion einiger 
Schulen trafen in dieſen Tagen die Herren Unterſtaatsſecretär Wirkl. Geh. 
Rath Dr. Lucanus und Geh. Regierungsrath Dr. Kuegler aus dem 
Unterrichtsminiſterium in Begleitung der Herren Regierungspräfidenten 
Zimmerman, Ober-Regierungsraths Perkuhn und Regierungs⸗ und 
Schulraths Skladny hier ein. Die Reiſen und Reviſionen hängen mit 
der beabſichtigten Gründung neuer Schulen zuſammen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 17. Januar. Der Reichstag nahm heute nach den 
Weihnachtsferien ſeine Verhandlungen wieder auf und ſetzte die zweite 
Leſung des Etats fort. Das Haus war recht ſpärlich beſetzt, doch trug 
daran wohl auch ein Uebelſtand Schuld, den der Abgeordnete Rickert 
während der Sitzung zur Sprache brachte. Es herrſchte nämlich eine 
derartige Kälte im Sitzungsſaale, daß der erwähnte Redner den 
Präſidenten um Abhilfe oder die Erlaubniß bat, Mantel und Hut 
zum Schutze zu verwenden, einen Wunſch, den Herr Buhl, der das 
Präſidium führte, allerdings nicht erfüllen mochte. Indeß that die 
niedrige Temperatur der Wärme keinen Eintrag, mit welcher die Mit⸗ 
glieder aller Parteien dem greiſen Centrumsführer, der pünktlich wie 
immer an ſeinem Platze erſchien, ihren Glückwunſch zu ſeinem ſieben⸗ 
undſiebenzigſten Geburtstage abſtatteten. Windthorſt's Pult hatten 
liebenswürdige Verehrerinnen mit duftenden Blumenſpenden ge: 
ſchmückt. Die Berathung begann beim Marine⸗Etat, der dem Ab⸗ 
geordneten Rickert Veranlaſſung gab, die Anfmerkſamkeit des Mi⸗ 
niſters und Hauſes auf jene Artikel der „Köln. Ztg.“ zu lenken, welche 
unſerer Marineverwaltung ſo ſchwere Vorwürfe machen. Danach wäre 
unſere Flotte unzureichend und die Schaffung einer neuen Schlacht⸗ 
flotte nothwendig. Der freiſinnige Abgeordnete ſtellte ſich im Gegen: 
ſatz zu dieſen Artikeln völlig auf den Standpunkt der Marineverwal⸗ 
tung. Auch der Chef der Admiralität, Generallieutenant v. Caprivi, 
trat dem Geiſt der Arlikel entgegen und beſtritt auf das Entſchiedenſte, 
daß dieſelben officidd inſpirirt ſeien. Der Reichskanzler ſelbſt habe 
der letzten Denkſchrift der Marineverwaltung vollig beigeſtimmt. Unter 
dem lauten Beifall des Hauſes erklärte er, volle Bürgſchaft dafür zu 
übernehmen, daß die Marine ihre Schuldigkeit thun würde und keinen 
Gegner zu fürchten haben würde. Der Etat der Marine wurde dann 
ohne weſentliche Debatte genehmigt. Beim Etat des Reichsamts des 


Innern brachte der freiſinnige Abgeordnete Baumbach einige An⸗ 
regungen und Bedenken zur Sprache, zu denen die Berichte der 
Fabrikinſpectoren ihm Veranlaſſung gaben. Zugleich legte er eine 
Lanze für die freien Hilfskaſſen ein. Miniſter v. Bötticher konnte 
einen Thetl dieſer Anregungen als bereits durch den Bundesrath in 
Erwägung gezogen bezeichnen. Morgen werden die Anträge Munckel, 
Reichenſperger u. A. über Wiedereinführung der Berufung u. L w. 
zur weiteren Berathung kommen. 


15. Sitzung vom 17. Jaunar. 
1 Uhr 


Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, v. Gapript. 
Die Abgg. v. Köller und v. Gieſe haben ihr Mandat niedergelegt. 
9 79 zweite Berathung des Etats wird fortgeſetzt mit dem 
arineetat. a 
Bei den Ausgaben, und zwar bei dem Cap. „Admiralität“ bemerkt 
Abg. Rickert: Bei der erſten Berathung des Etats 10 ich einer 
Aeußerung von Seiten des Bundesraths eee 1 dagegen 
eingelegt, daß die Denkſchrift zum vorjährigen Marineetat die edeutun 
habe könne, als ob der Reichstag mit der Annahme jenes Etats am 
moraliſch die Verpflichtung übernommen habe, für die nächſten fünf Jahre 
jährlich eine gleiche Summe für Marinebauten zu bewilligen. Daß dieſe 
Annahme 19 in: hat auch die Budgetcommiſſion als zutreffend ans 
erkannt, und der Chef der Admiralität hat ebenfalls jener Denkſchrift die 
Bedeutung nicht beigelegt, als ob der Reichstag nun verpflichtet ſei, in 
den nächſten fünf Jahren bebe 8 Millionen für Schiffserſatz⸗ und Neu⸗ 
bauten zu bewilligen. J G alſo auf biefe Frage nicht weiter ein und 
will nur einige allgemeine e erörtern, welche in der Preſſe 
ehr viel Staub aufgenetebelt aben. Ich glaube, es iſt gut, wenn der 
eichstag und der Chef der Admiralität zu dieſen Dingen Stellung neh⸗ 
men. Die Steigerung in den Ausgaben der Marine iſt eine ganz unge⸗ 
e und wir haben alle Urſache, 1 zu Wexke zu gehen Das 
Ordinarium der Marine betrug 1872 15 Millionen, 1882/83 22 Ah Millio⸗ 
nen, 1886/87 37 und in dieſem Etat, wenn man die 3 Millionen für 
Erſatzbauten, welche aus dem Ordinarium in das Extraordinarium geſtellt 
Er 2 105 net, 38½ Millionen. Das Militärperſonal und die In ienfi 
ſtellung ſind die Titel, die ſehr ſchnell geſtiegen find, der letztere von 2½ 
auf 5, der erſtere von 4 auf 8 Millionen Mark. Dieſen Thatſachen gegen⸗ 
über, gegen die wir ja nicht angekämpft haben, wäre es nun vollſtändig 
unverantwortlich, die Verwaltung, die techniſch das größte Intereſſe hat, 
ein vollkommenes Kriegs⸗ und 1 zu haben, zu Aus⸗ 
gaben zu drängen, die ſie gar nicht verlangt. Nachdem der Finanzminiſter 
uns im preußiſchen Abgeordnetenhauſe geſtern die angenehme Ausſicht er⸗ 
öffnet hat, daß der gegenwärtige Zuſtand bleibt, wonach die Earl 
ftaaten das, was wir an Branntweinſteuer bewilligt haben, für 
ſich behalten, und jedes neue Bedürfniß des Reichs durch neue 
Steuern im Reich befriedigt werden ſoll, müſſen wir um jo vor⸗ 
ſichtiger zu Werke gehen. Was verlangt man in einzelnen Artikeln der 
reſſe, die ich nicht erwähnen würde, wenn man ihnen nicht officiöſen 
rſprung zuſchriebe? Die Zeitungen werden jetzt ja auch Bor: benutzt, 
um Unie für einzelne 1 auszuſtellen, und u wurde 
ſchon der früheren Marineverwaltung ab und zu ein ſolcher offieiöſer Wink 
gegeben. Man iſt auch dieſes Mal der Meinung geweien, daß, da man 
es ſich ſo viel Geld 7 0 koſten laſſen, um jene Artikel in alle Welt hinaus 
u telegraphiren, dahinter irgend eine wichtige Sache ſtecke. Die Aus⸗ 
ohen eugen aber von ſolcher Oberflächlichkeſt und Unkenntniß, daß 
ich mir nicht denken kann, daß irgend etwas Wichtigeres dahinter ſteckt. 
Das iſt eben der Fluch der ganzen offictöfen Behandlung der Preſſe, daß 
jetzt ſchließlich kein Menſch mehr weiß, ob hinter einem ſolchen Artikel 
etwas Reelles ſteckt oder ob er eine beliebige schen dera iſt. In 
enem Artikel wird nun der Bau von Schlachtſchiffen verlangt. Die 
etzige Marineverwaltung ſtehe weit hinter der früheren zurück. Selbſt 
Stoſch habe bei einem er fo großen Etat Bezug auf 
Schlachtſchiffe bedeutend mehr geleiftet. Mit den jetzigen Mitteln 
ſei noch der Bau von großen Panzerſchiffen zu bewerkſtelligen. 
Der Verfaſſer des Artikels hat allerdings das Geheimniß nicht 
verrathen, wie er das machen will. Was mich an dieſen Aeußerungen 
noch beſonders verletzt hat, war die Methode, mit der unſere Marine auch 
vor den Augen des Auslandes herabgedrückt wird gegenüber der Marine 
der anderen Länder, die doch vorläufig ſich noch nicht bewährt und nichts 
geleiſtet hat. Im Jahre 1870 hat Frankreich mit ſeiner ſehr großen Flotte 
Uns ſehr wenig geſchadet. Die Denkſchriften von 1881 und die des vor: 
jährigen Etats ſagen ausdrücklich, daß über den Werth und die Be⸗ 
deutung der großen Panzerſchiffe noch nicht entſchieden werden könne 
Die Leute, die das Publikum mit jenen Forderungen ET hätten 
die betreffenden Theile der Denkſchriften 0 erſt näher anſehen ſollen, in 
denen auch ausgeführt iſt, daß, wenn die finanziellen Verhältniſſe Mehr⸗ 
ausgaben auf dieſem Gebiete ien vo zunächſt der Bau gepanzerter 
Kreuzer 1 ſei. Es iſt eine vollkommene Unrichtigkeit, daß der 
Be Chef der Admiralität die großen Panzerſchiffe vorgezogen hätte. 
War es nicht gerade Stoſch, der nach dem Unglücksfall mit dem „großen 
Kurfürſt“ ausdrücklich erklärt hat — wir haben ihn freilich darin 
beſtärkt, vielleicht dazu gedrängt, jedenfalls ihm dieſen Entſchluß 
leicht gemacht —, daß er den Antrag nicht ſtelle, die entſtandene 
Lücke auszufüllen, weil die Technik ſozuſagen im Rollen ſei, und die Fort⸗ 
ſchritte täglich jo groß find, daß man nicht wiſſen könne, ob Deutſchland die 
ne Summen, die für den Erſatz gemacht werden müßten, aufwenden 
olle. Alſo gerade von Stoſch hat das Tempo verlangſamt und mit dem 
Bau von großen Schlachtſchiffen innegehalten. Es liegt ein Grund vor, 
egenüber dem jetzigen den früheren Chef der Admiralität auszuſpielen. 
In dem betreffenden Artikel wird weiter behauptet, daß unſere Marine auf 
s Wir find der 
Meinung geweſen, und die Marineverwaltung hat derſelben eine gewiſſe 
Berechtigung zuerkannt, daß die J ndienſtſtellung mit dem Beginn der 
Colonialpolitik eine ſo ſtarke geweſen iſt, 175 Gefahr vorhanden war, eine 
Ueberanſtrengung des Perſonals herbeizuführen und bei ausbrechendem 
Kriege die Vertheidigung der heimiſchen Kilſten nicht mit voller Kraft ge 
ſchehen könnte. Alles, was bei unjeren finanziellen Verhältniſſen geſchehen 
kann, geſchieht. Eine Marine aber läßt ſich 15 o ſchnell herſtellen, wie 
eine Landarmee, da die Hauptſache doch die Ausbildung des Perſonals 
iſt. Nach dieſer Richtung nun wird man nicht ſagen können, daß zu 
wenig geſchieht, vielleicht geſchieht zu viel darin. Ich habe dieſe wenigen 
Bemerkungen nur machen wollen, um, ſoviel in meinen Kräften ſteht, den 
durch jene Artikel a i Beunxuhigungen nicht blos in finanzieller 
Beziehung, ſondern auch in Bezug auf die Werthſchätzung unſerer Flotte 
entgegenzutreten. Der Reichstag wird wohl aber in ſeiner großen Majorität 
der Meinung ſein, in dieſem Punkte das Programm des Chefs der 
Admiralität zu unterſtützen, daß, ſo Inge über den Werth der groben 
Panzerſchlachtſchiffe ein abſchließendes Urtheil nicht gefällt worden it, die 
deutſche egal 55 rm und gefährlichen Projecten bewahrt bleiben 
möge. eifa ne 
: her der Admiralität v. Caprivi: Es 
dieſe Sache hier zur Sprache kommt. Ich bin ein abgeſagter Feind des 
Gingebens auf die Preſſe von militäriſchen Reſſorts aus. Es liegt die 
Gefahr nahe, daß durch die Preſſe, wenn ſeitens des Commandos auf 
ſie eingegangen wird, eine gewiſſe Beunruhigung in die Truppe gebracht 
wird und Miche zur Erörterung gelangen, die ihr beſſer entzogen werden. 
Der Abg. Rickert * die Vermuthung aufgeſtellt, die ich auch in der 
Preſſe gefunden habe, daß der Artikel einer größeren Zeitung, der über⸗ 
dies an einer Stelle Platz fand, an der gewöhnlich nur beſondere Sachen 
ſtehen, inſpirirt worden ſei. Was zunächſt mich angeht, ſo bin ich von 
dieſem Verdachte frei. Es iſt die Behauptung an den Artikel geknüpft 
worden, er ſolle vielleicht weitere Forderungen in einem Nachtragsetat in 
die Wege leiten. Von ſolchen 5 iſt mir nichts bekannt und 
war auch bis jetzt nicht die Rede. Ich habe, ſeitdem ich die Ehre habe, 
an dieſer Stelle zu ſtehen, dem ET eine thatſächliche Nach⸗ 
richt zugehen laſſen, als es ſich um Schiffsunfälle und die Beruhigung der 
Angehörigen verunglückter Schiffe handelte, habe dann einmal der „Köln. 
Zeitung“ Zahlen gegeben, die fie für einen Artikel zu haben wünjchte. 
Sonſt iſt niemals weder direct noch indirect von mir eine Beeinfluſſung 
der Preſſe ausgegangen. Nun legt der Abg. Rickert die Vermuthung 
nahe, daß eine andere officielle Stelle den Weg in die „Kölniſche 
Zeitung“ eingeſchlagen haben könne. Auch das iſt nicht richtig, 
wie ich mit der vollſten Ueberzeugung ausſprechen kann. Die 
Marineverwaltung hat die Continuität ihrer Anfichten, ſeit ich ihr 
vorſtehe, nicht gebrochen, fie hat keine Anſicht geändert. J 
ſtehe noch heute auf dem Boden der Denkſchrift von 1884. Die im 
vorigen Jahre dem Etat beigefügte Denkſchrift ſetzt das nur fort, geht in 
denſelben Bahnen einen kleinen Schritt weiter. s iſt nichts geſchehen, 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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der See wenig leiſte und ſich zuviel dem Lande zuwende. 


ir mir nicht unangenehm, daß 
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Stimme a 


„Titel mit dem Antrag Gebhard der Budgetes 


die Form der Berichte betrifft, 
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Erſte Beilage zu Nr. 


E Vene 4 : 
was nicht auf dem Boden dieſer Denfichriften steht, welche die Billigung 
der verbündeten Regierungen gefunden haben. Und um auch der von dem 
Abg. Rickert leiſe angedeuteten Möglichkeit entgegenzutreten, gerade in der 
brennenden Frage, die die „Kölniſche Zeitung“ angeregt hatte, hat der 
zerr Reichskanzler auf dem Project zu der Denff „das ich ihm vor⸗ 
te, mit Bleiſtift ſeine Zuſtimmung 2 ch glaube alſo nicht 
Bd zu gehen, wenn ich hier die Erklärung abgebe, daß der Herr 
chskanzler ſich mit mir in vollkommener Uebereinſtimmung befindet. 
Wenn die Beſo eniß ausgeſprochen iſt, daß unſere Marine anderen Ma⸗ 
rinen gegenüber nicht weit genug fortſchreite, daß wir mehr thun müßle 
ſo kann ich mich auch da mur auf die Denkſchrift vom v. J. berufen. J 
be damals ausgeführt, daß und welche Marinen im Begriffe ſtehen, in ihrer 
utwickelung an der unferigen vorbeizugehen, wie vorzüglich unſere Lage 
15 und welche Mittel nun unſererſeits anzuwenden wären. Auf dieſem 
oden ftehe ich auch heute noch. Es iſt feit der Denkſchrift vom vorigen 
Jahre nicht das Mindeſte weder im Inlande noch im Auslande geſchehen, 
was mich zum Abgehen von den darin ausgeſprochenen Anſichten veran⸗ 
laſſen könnte. Die „Kölniſche Zeitung“ — ich bedauere, daß ich immer 
r darauf zurückkommen muß — reſumirte ihren weſentlichſten Vor⸗ 
wurf gegen mich dahin, daß der Schwerpunkt der Marine zu ſehr auf das 
Land verlegt werde, und zwar in der Hauptſache aus zwei Gründen: der 
eine, der nur ſo leiſe durchklang, ging dahin, daß nicht genug gefahren 
werde, wa Dienft am Lande, zu wenig auf dem Waller ſei. Einen 
ten Maßſtab für den Dienſt auf dem Waſſer giebt die Höhe der jähr⸗ 
n Indienſthaltungskoſten, deren Verbrauch ſteigt, je mehr wir En 
Der Indienſthaltungsfonds hat 1875 eine nicht A lahr ſondern wirk⸗ 
Die Ausgabe von 1998 000 M. gehabt. 1885/86 find für dieſelben Zwecke 
6 690 000 M. aufgewendet worden. Es iſt 845 das Vierfache von dem 
verfahren worden, was wir 10 Jahre vorher verfahren haben. Daraus die 
en, ableiten zu wollen, daß jetzt weniger gefahren werde, ſcheint 
. gewagl. Ebenſo iſt es mit der zweiten Bemerkung, daß die Matroſen⸗ 
Artillerie zum Küſtenſchutz eine re ne, Berfanel erfahren habe. 
Das Perſonal der Marine theilt 5 — in Matroſen⸗ und euftdiviſionen, 
die ausſchließlich zum Dienſt an Bord beſtimmt ſind, und Seebataillone 
und Matrofen-Artilferie, die vorherrſchend den Dienſt am Lande thun, 
gu die aber auch der Dienſt zur See gethan werden könnte. Wir 
en nicht mobil machen ohne dieſe Truppentheile. Die Behauptung, 
ſie son) auf dem Lande find, iſt an ſich ſchon eine irrige. Es ha 
aber die Zahl der Marinetheile am Lande mit Ihrer Zuſtimmung 
vermehrt. Es find für Friedrichsort, Geeſtemünde, Curhaven Marine: 
Artillerie⸗Abtheilungen und Compagnien geſchaffen worden und zu der: 
ſelben Zeit haf eine Vermehrung des Berlonals der ganz ſchwimmenden 
Marinetheile der Matroſen⸗Werftdiviſionen ftattgefunden. Als ich 1883 
in die Verwaltung trat, verhielt ſich die Quote der am Lande zu ver⸗ 
wendenden Marinetheile, alſo der Seebataillone und Matroſen⸗Artillerie, 
2 dem geſammten Mannſchaftsbeſtande wie 16 zu 100; 16 pCt. am 
nde, 84 pCt. ſchwammen. Nachdem Sie nun vier Jahre lang Ver⸗ 
mebrungen des Marineetats Nb ug haben, bat ſich im Etat 1887/88 das 
Verhältniß fo eſtellt, a pCt. am Lande find und 83 pCt. Schwimmen. 
Es hat ſich alſo von 1853 bis 1887 das Verhältniß der ſchwimmenden 
netten verſchoben. Will, man überhaupt dieſen Maßſtab anlegen, 
um den Schwerpunkt der Marine zu ermitteln, fo muß ich wirklich fagen, 
daß mir in dem Verhältniß von 83 : 84 keine Gefahr zu liegen ſcheint 
(Heiterkeit). Es iſt endlich in dieſem Artikel — und der Abg. Neickert er⸗ 
wähnte das auch mit einem gewiſſermaßen melancholiſchen Zug — des 
Verbältniſſes unſerer Marine zu Rußland, zum Ausland gedacht worden. 
10 — ich bin in dieſer Beziehung unverdächtiger als vielleicht ein 
arineoffizier. I 
aber das kann ich mit dem beiten Gewiſſen behaupten, es ift meine innerſte 
Ueberzeugung, daß dieſe Marine, fo wie fie jetzt da iſt, leiſten wird, was 
möglich iſt und daß wir keinen Gegner zu fürchten brauchen. (Beifall.) 
Under allen Umſtänden wird die Marine ihre Kräfte einſetzen. Wie das 
Kriegsglück fallen wird, kann Niemand vorausſehen, aber daß dieſe Marine, 
die Seeofftziere und die Mannſchaften etwas leiſten werden, dafür ver⸗ 
„bürge ich mich. (Beifall rechts.) 
Damit ſchließt die Debatte. Der Titel wird bewilligt. i 
Die laufenden Ausgaben des Marincelats werden ohne weitere Debatte 
genehun a 


— 


. 
ei den einmaligen Ausgaben bemerkt der Referent, Abg. Kalle, daß 


der Vorſchlag der Regierungen dahin geht, v j en Ausgabe 
einen Betrag von 5 Millionen Maark — den ernaufenden "Sinne ‚men 
i decken, den Reſt erſt auf die Anleihe zu übernehmen. Die Commiſſion 
abe ſich vorbehalten, auf dieſe Frage noch ſpäter zurückzukommen. 
Die einmaligen Ausgaben werden ebenfalls meiſt ohne Debatte be⸗ 
willigt. 5 k 
den Aulage von Torpedo-Elabliſſements und zu Torpedo⸗Einrichtungen 
auf den. Werften zu Kiel, Wilhelmshafen und Danzig werden 1 280 830 M. 
als zweite Rate verlangt. 
Abg. Rickert fragt, ob 
zu bauen? Me 
Chef der Admiralität v. Caprivi bemerkt, daß zum Bau von Tor 
pedos aus diefen Titel kein Groſchen beſtimmt ſei. s handle ſich um 


der Werkſtätten. 


die Einrichtung der W. 

Der Titel wirb bewilligt 

Die Conmmiſſion beantragt, die Forderung von 365 000 Mark zur Er: 

bauung eines Marinc⸗Lazareths in Lehe zu ſtreichen. 

Abg. Gebhard beantragt, 220 000 M. dafür zu bewilligen. 

Der Referent führt aus, daß die Commiſſion zur Ablehnung gekommen 
ſei, weil bas Lazareth zu groß angelegt ſei. 

„ Abg, Gebhard bemerkt, daß ſein Antrag eine Reduclion des Planes 
berbijibren wolle. Die Marinetruppen, welche in Lehe ſich befinden, 
haben aa Lazareth. Sie find darauf angewieſen, im Krankenhauſe zu 

Bremer haſen untergebracht zu werden. Aber die Stadt hat einen Vertrag 
mit did jeſer licher Künbigung und die Marine wäre in Verlegenheit, 

wenn dieter Vortrag gekündigt würde. 

Ebef er Admiralität v. Caprivi: Wenn Bremerhafen den Vertrag 
kündigt, er die Marineverwaltung wieder wie früher ihre Schwer: 
kranken 55 diethswohnun en unterbringen und die leichten Kranken nach 
ee zſter ann e 85 handelt ſich hier um einen Punkt, den die 
Schiſſe 22000 £ Fur Friedenszwecke würde ein Lazareth, wie es 
ſich 1 M. herſtellen läßt, ausreichen. Ich würde mich damit 
begnügen aun dab etwas mehr nicht erreichen läßt. 

zal icht 10 fe (ofr.): Die Frage der Dringlichkeit iſt in der Com: 
miſſion = deb betont worden. Die Forderung iſt gegen eine einzige 
a iche 9 05 Anterden, und gerade die Freunde des Vorredners waren 
% WE 5 in definite auf Ablehnung ſtellten. Die Ablehnung ſollte 
übrigens ae Ittive fein, ſondern nur für dieſe Seſſion gelten. Eine 
beliebig önnen Egriffene Summe wird der Reichstag wohl nicht be⸗ 
willigen Bremerh 3 ein neues Project ausgearbeitet werden. Wenn 
die tal 8 beabſt chli > allernächſter Zeit die Kündigung des beſtehen⸗ 
den Vertrages de 0% dann könnte man die Frage der Dringlichkeit 


vielleicht andere 191 
Abg. v. Vonnighen: Ein Bedürfniß für den Bau hat man allgemein 
ancrfannt, aber Der Ban erfcbien zu groß und zu Loftfielig. Gelingt es, 
legten Sf nen —.— auf Grund einer der Commiſſion vor⸗ 
— 8 Baun bach Plan zu entwerfen, ſo werden auch die Be⸗ 
denken des Hern bach wohl beſeitigt. Ich beantrage deshalb, den 
inmiſſion noch einmal zur 


dieſe Summe dazu beſtimmt ſei, Torpedos 


eathung zu übers gen. 
W Haus ach hieße denden. 

Nachdem auch die übrigen Titel der einmali 8 illigt 
find, werden die „innaligen Ausgaben ohne Debatte ke ae 

Es folgt die Beratung des Etats des Reichsamts des Innern. 

Capitel 7 (Beſoldungen) wird ohne Debatte bewilligt. 

Zu Capitel = (allgemeine Fonds) bemerkt 

Abg. Bau 5 dt Ich möchte mir an dieſer Stelle erlauben, einige 
Anfragen an. er year Staatsſecretär zu richten. Zunächſt conſtatire 
ich mik Vergnügen. Fe dr unter dem Anker unſeres Beſchluſſes eine 
Vermehrung ber Fabrikinſpectoren ſtattgefunden hat. Es iſt ein Fabrik: 
inſpector hinzugekonunen im Königreich Baiern und ein Fabrikinſpector in 
Lübeck, außerdem aber ſind die Aſſiſtentenſtellen weſentlich vermehrt wor⸗ 
den, woran namentlich der induſtriereiche Staat Sachſen partieipirt. Was 

ori 2 fft, ſo iſt uns nach einem früheren 1 

des Reichstags wiederum ein aus den Einzelberichten zuſammengefaßter 
Geſammtbericht vorgelegt. In Oeſterreich werden die Einzelberichte in toto 
gegeben und nur mit einem einleitenden Generalbericht verſehen. Es wäre 
zweckmäßig, dieſes Verfahren zum Muſter zu nehmen. Für den, der ſich 
mit der Arbeiterfrage näher beſchäftigt, iſt es nicht möglich, ſich aus 
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Ich bin in dieſe Stellung 1 ohne mein Zuthun, 18 882 


3 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, 


dem Generalberichte genügend zu orientiven. die Einzelberichte 
im Reichstag zur Einſicht rs 72 bietet keinen ausreichenden 
Erſatz, da es zu umſtändlich 17 auf dieſe Weiſe davon Kenntniß zu nehmen. 
Sodann möchte ich bitten, das Reichsamt des Innern Fragen, 
die in den Berichten angeregt ſind, auch näher treten möge. Das gilt vor 
allem von der Unfallverhütung und der Verhütung von Krankheitsgefahr 
in den Fabriken. Seitens der Berufsgenoſſenſchaften iſt ja eine große 
Anzahl von Unfallverhütungsvorſchriften erlaſſen, die gewiß mancherlei 
Beachtenswerthes enthalten. Aber einmal N nd „iſt es nothwendig, 
daß die Gewerbe⸗Inſpectoren mit den Bexufsgenoſſenſchaften und den 
Beauftragten in irgend einen organiſchen Zuſammenhang gebracht werden, 
und dann iſt zu bemängeln, daß die Verhütung der Krankheitsgefahr bis⸗ 
her wenig Berückſichtigung f n hat. Die Berichte der Fabrik⸗ 
Inſpectoren geben viele Anhaltspunkte, daß in dieſen Richtungen viel zu 
eſchehen hat. Der Bundesrath ſollte mit generellen Vorſchriften wenigſtens 
ür die einzelnen Induſtriezweige vorgehen. Es iſt ja in dieſen Tagen 
eine Commiſſion im eichsamt des Innern zuſammengetreken, 
um Vorſchriften zur Verhütung von Krankheitsgefahr in einzelnen 
Induſtriezweigen vorzuberathen. Es wäre nur zu wünſchen, daß 
dergleichen Vorſchriften in noch größerem Umfange erlaſſen 
werden. Die Verhütung von Krankheitsgefahr wäre auch von großer 
Bedeutung für die Krankenverſicherung. Auch in Bezug hierauf haben 
umfaſſende Erhebungen ſtattgefunden, und es ift eine eingehende ae ai 
des Krankenkaſſengeſetzes im Gange. Ich wünſche, daß die Reviſion ld 
5 Abſchluß gelangen, daß aber dabei den freien Hilfskaſſen nicht zu 
eibe gegangen werde. Ich würde das letztere ſehr bedauern, denn die 
freien Hilfskaſſen repräſentiren in der 5 ſo recht eigent⸗ 
lich das Arbeiterelement, und das Pflichtbewußtſein iſt in ihnen ein viel 
größeres als in den Zwangskaſſen, wie es geriß beachtenswerth iſt, daß 
die Controle in den freien Kaſſen eine viel nachhaltigere iſt, als in den 
Rae ba Unſere Ortskrankenkaſſen leiden an dem einen großen 
Uebel, daß alles in eine gele liche Schablone hineingepreßt iſt, ohne 
Rückſicht auf locale Verhältniſſe, denen die freien Hilfskaſſen aber 
Rechnung zu 9 25 in der Lage ſind. glaube, gegenüber 
den bisherigen Erfahrungen wird die damalige Oppoſition gegen 
das Krankenkaſſen⸗Geſetz in anderem Lichte erſcheinen. Zwanzig 
Procent der Ortskrankenkaſſen hat ein Deficit, und nur ein geringer 
4 eine an en Was die gewerblichen Schiedsgerichte 
etrifft, ſo war man über ihre Nützlichkeit im Reichstag einer Meinung; 
nur darüber, ob ſie obligatoriſch — EN ſeien, ging man auseinander. 
Die bezügliche Reſolution des Reichstags ſcheint aber gleichwohl im 
Schooße des Bundesraths ihre Erledigung noch nicht gefunden zu haben. 
Inzwiſchen ſind mehrere Städte, unter ihnen auch die Reichshauptſtadt, 
mit der Einrichtung von gewerblichen Schiedsgerichten vorgegangen. Es 
wäre zu wünſchen, daß ſich dieſe Schiedsgerichte zugleich als Einigungs⸗ 
ämter zur Vermeidung von Strikes conſtituiren möchten. Auch der die 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung betreffende Entwurf, der in der vorigen * 
im Reichstage zur Annahme gelangt iſt, hat im Bundesrath noch keine 
Erledigung gefunden, und ich weiß nicht, in welchem Stadium er ſich 
egenwärtig befindet, und ob es möglich fein wird, noch in dieſer Seſſton 
ber auf den Gegenſtand zurückzukommen. Es beſtehen auf dieſem Gebiete 
keine erhebliche Meinungsverſchiedenheiten. Ueber die principiellen Fragen 
herrſchte vielmehr vollſtändige Einigkeit, namentlich, daß man die Kinder aus 
der Fabrik ausſchließen mülſſe, iſt von allen Parteien anerkannt worden. 
Zu meiner Ueberraſchung babe ich aus den Berichten der Fabrikinſpectoren 
erſehen, daß die Beſchäftigung von Kindern unter 14 Jahren im Zunehmen 
ſei, eine Erſcheinung, die zu ernften Bedenken Anlaß giebt. Die Zahl der 
in Fabriken beſchäftigten Kinder betrug im Jahre 1836 21053 gegen 

3 im Jahre 1885. Am ſtärkſten iſt dabei das Königreich Sachſen 
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gefunden. Man muß deshalb Frage der Beſchränkung der Kinder⸗ 
arbeit ernſtlich näher treten. Bemerkenswerth iſt auch, daß die Ueber⸗ 
tretung der ſchon beſtehenden Vorſchriften über das Verbot der Kinder⸗ 
arbeit ebenfalls ganz bedeutend zunimmt. Es ſind vielfach Kinder unter 
12 Jahren beſchäftigt worden. Mitunter wurde dabei, wie es in den 
ſächſiſchen Berichten heißt, von einer Einleitung des Strafverfahrens ab⸗ 
geſehen, weil die Beſchäftigung der Kinder auf Unkenntniß der Arbeit⸗ 
geber mit den geſetzlichen Beſtimmungen zurückzuführen iſt. Ueber die 
Frauenarbeit waren die Anſichten im Reichstag mehr getheilt. In manchen 
Bezirken aber iſt die Beſchäftigung eine ſolche, daß man ſie entſchieden be⸗ 
ſchränken muß. Der Bundesrath muß zu dieſen Dingen Stellung nehmen. 
Die Frage kann nicht länger dilatoriſch behandelt werden. Es liegen über die 
vorgebrachten Dinge beſtimmte Reſolutionen und u. der Volks⸗ 
vertretung vor, und dieſe wieder hat einen großen Theil der induſtriellen 
Bevölkerung hinter ſich. Wenn dieſe einen ſo großen Werth auf dieſe 
Geſetzgebung legt, können die verbündeten Regierungen nicht länger ihren 
berechtigten Wünſchen gegenüber ſich ablehnend verhalten. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Auch die preußiſche Regierung hat eine 
Vermehrung der Fabrikaufſichtsbeamten dem Bedürfniß 8 vor⸗ 
geſchlagen, wie dies der Vorredner us Sachſens mitgetheilt. Was die 
Berichte der Fabrikinſpectoren angeht, ſo liegen die Sachen in Oeſterreich 
anders. Der dortige Generalbericht wird von einem Beamten erſtattet, welcher 
die Oberaufſicht über die Fabrikinſpectoren führt. Eine ſolche Inſtanz fehlt 
bei uns. Wir können nur eine ee der Berichte geben. Es mag 
eine Reihe von Leuten geben, welche die Specialberichte einſehen 
wollen, aber ob die Schmackhaftigkeit der großen Actenſtöße gerade 
dadurch gewinnen wird, daß man, fie drucken läßt, möchte ich be⸗ 
zweifeln. Behandeln Sie die! Berichte als Druckſache des Reichstages 
und laſſen Sie ſie an alle a ge vertheilen! Sie werden nicht mehr 
Liebhaber finden, als bisher. Der Bundesrath iſt nicht — geweſen 
in Bezug auf die Abhilfe der Mißſtände, welche ſich aus den Berichten 
der Fabritinſpectoren ergeben haben. Erſt kürzlich iſt eine Commiſſion 
von Sachverſtändigen zuſammengetreten, um über die geſundheitlichen 
Verhältniſſe in den ne zu bercthen. Auch die Bleiweiß⸗ 
fabriken und die Spiegelbeleganſtalten ſollen einer Prüfung unterworfen 
werden. Bezüglich der Reviſion des Krankenkaſſen⸗Geſetzes, hat der Herr 
Vorredner den Wunſch ausgeſprochen, daß gegen die Hilfskaſſen 
nicht zu ſtreng f werden möge. Das Krankenkaſſengeſetz hat 
el im Allgemeinen bewährt. Die Arbeiter haben ſich mit dieſem Sıveige 

er Eee Geſetzgebung am meiften befreundet und haben die 
Ausdehnung dieſes Geſetzes befürwortet. Daß trotzdem verſchiedene Mängel 
vorhanden ſind, iſt ſelbſtverſtändlich. Wir ſind damit beſchäftigt, eine 
Novelle aufzuſtellen; ob es möglich ſein wird, ſie noch jetzt zur Verhand⸗ 
lung zu bringen; dafür kann ich keine Garantie übernehmen. Bezüglich 
der freien Hilfskaſſen habe ich ſchon früher einmal geſagt: Es kommt nur 
darauf an, daß dem Arbeiter Fürſorge für Krankheitsfälle gewährt wird. 
Aber darauf muß gedrungen werden, daß Licht und Schatten Seen il 
vertheilt wird. Es darf nicht zugelaſſen werden, daß die freien Hilfs⸗ 
kaſſen weniger leiſten, als bisher. (Zuruf: Sie leiſten mehr!) enn 
das der Fall wäre, dann brauchte man ihnen nicht zumuthen, daß ſie 
daſſelbe leiſten ſollen, wie die Zwangskaſſen. Es iſt bekannt, daß 
der Pe bezüglich der Arbeiterſchutz⸗ Geſetzgebung einen Be: 
ſchluß gefaßt hat, der Bundesrath hat ſich aber damit noch nicht befaßt. 
Wenn der Gegenſtand erledigt werden wird, weiß ich nicht. So wie der 
Geſetzentwurf aus dem Beſchluſſe des Reichstages hervorgegangen iſt, 
konnte er nicht Geſetz werden. Sie haben eine dankenswerthe Anregung 
gegeben und die Sache wird nicht unter den Tiſch fallen. Ein Einſchreiten 
er Reichsgeſetzgebung zu Gunſten der Ausdehnung der Schiedsgerichte 
ſcheint mir nicht nothwendig, wenigſtens ſprechen unſere Erfahrungen nicht 
dafür Daß dieſe Saen auch als Einigungsämter fungiren 
können, haben die Erfahrungen der letzten Wochen gezeigt. Auf Grund 
einer Vereinbarung zwiſchen Arbeitern und Unternehmern können ſie eine 
ſolche Leiſtung übernehmen. Ka 

Abg. Lingens (Centrum) glaubt ebenfalls, daß es nothwendig ſei, 
die Originalberichte der Fabrikinſpectoren zu veröffentlichen. Er habe aus 
dem Studium derſelben entnommen, daß dieſelben manche Vorſchläge und 
kun N Dinge enthalten, von denen der Generalbericht gar 
nichts ſage. 

Darauf wird die Berathung abgebrochen. 

Schluß 4 Uhr. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. — — betreffend die Schwur⸗ 
gerichte und die Wiedereinführung der Berufung.) 


Schleſiſches aus dem Staatshaushalts⸗Etat. 

* Berlin, 17. Januar. Im Eiſenbahnetat werden verlangt 
zur Anlage einer Halteſtelle am Gerberdamm in Poſen letzte Rate 
145 000, zur Vereinigung der Bahnhöfe der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ und 
der Poſen⸗Kreuzburger Bahn bei Kreuzburg fernere Rate 50000. 


den 18. Januar 1888. 


Es werden vorausſichtlich dem Betriebe übergeben Oppeln⸗Namslan, 
Glatz⸗Rückers, Liſſa⸗Jarotſchin, Liſſa⸗Oſtrowo am 1. October 1888. 
Nach örtlicher Aufnahme find 154 km Geleiſe umzubauen, wovon 
144 km mit hoͤlzernen und 10 km mit eiſernen Querſchwellen her⸗ 
geſtellt werden ſollen. Hierzu, ſowie zu den Einzelauswechſelungen 
in Haupt: und Nebengeleiſen find erſorderlich: Schienen und Klein⸗ 
eiſenzeug: a. 10797 t Stahlſchienen zu 130 M., b. 2930 t Klein⸗ 
eiſenzeug, durchſchnittlich zu 150 M. Der Etat verzeichnet an Koſten 
erheblicher Ergänzungen, Erweiterungen und Verbeſſerungen, einſchließ⸗ 
lich derer für Werkſtätten und Gasanſtalten: Anlage einer Wege⸗ 
unterführung beim Oderthor⸗Bahnhof zu Breslau und einer Fuß⸗ 
wegüberführung auf Bahnhof Poſen 18 600 Mark; Verbeſſerung 
und Ergänzung der Schneeſchutzanlagen 55600 Mark; Bau 
von Dienſtwohngebäuden auf den Stationen Morgenroth, Dswierim, 
Emanuelſegen, Camenz und Böhmiſchdorf 121 700 Mark; 
Umbau des Bahnhofs Laband und Herſtellung eines definitiven 
Empfangsgebäudes daſelbſt 88 000 Mark; Bau eines Stationsgebäudes 
auf der Halteſtelle Idaweiche, ſowie Umbau und Erweiterung des 
Empfangsgebäudes nebſt Perronhalle auf Bahnhof Myslowitz 65000 
Mark; Einrichtung von Uebernachtungslocalen auf Bahnhof Camenz 
und Herſtellung eines Magazingebäudes auf dem Bahnhofe Neiſſe 
20000 Mark; Verlegung des Haltepunktes Alzenau 15 800 Mark; 
Ausbau der Anſchlußſtation Niedobſchlitz zu einer Halteſtelle und An⸗ 
lage einer Güterftation am Aſchenbornſchachte 72000 Mark; Erwei⸗ 
terung des Bahnhofes Sprottau 100000 Mark; Erweiterung des 
Locomotivſchuppens auf Bahnhof Tichau und Herſtellung einer Waſſer⸗ 
ſtation auf dem Bahnhofe zu Falkſtädt 15500 Mark; Umgeſtaltung 
des Werkſtätten⸗Magazingebäudes auf dem Oderthor⸗Bahnhofe zu 
Breslau 6800 Mark; zu unvorhergeſehenen dringlichen Ergänzungen, 
Erweiterungen und Verbeſſerungen 180 000 Mark. 

Der Bergetat fordert für Arbeiter der Eisengießerei bei Gleiwitz 
zu Hausbau⸗Prämien 3000 Mark, zu Hausbau⸗Darlehen 15000 Mark, 
zur Fortführung der oberſchleſiſchen Schmalſpurbahn von Tarnowitz 
nach der Friedrichshütte 154000 Mark. Dazu wird bemerkt: „Die 
Erze der Friedrichsgrube — ſowohl die vom eigenen Betriebe, als die von 
den Privatgruben geförderten — werden bis jetzt mit Fuhrwerk auf dem 
Landweg von den Erzwäſchen nach der Hütte gefahren. Dieſen 
Transport beabſichtigt man künftig auf der mit der Friedrichsgrube 
und den Privatgruben verbundenen, dem Staate gehörigen oberſchle⸗ 
ſiſchen Schmalſpurbahn zu bewirken, welche zu dieſem Zweck von der 
ſogenannten Laſſowitzer Weiche bei Tarnowitz unter theilweiſer Be⸗ 
nutzung der Hauptbahn (ehemalige Rechte⸗Oder⸗Uferbahn) bis zur 
Friedrichshütte verlängert werden muß. Da der Bau dieſer Eiſen⸗ 
bahnſtrecke, welcher erhebliche Erſparniſſe an Transportkoſten zur Folge 
haben wird, im Intereſſe der Bergwerks⸗ und Hüttenverwaltung liegt, 
ſo iſt die Ausführung deſſelben nicht länger zu verzögern und zu dem 
Zweck der erforderliche Koſtenbetrag zum Etat gebracht.“ — Die 
Koͤnigin Luiſegrube, deren günſtige Entwickelung der Etat hervorhebt, 
während die Königsgrube einen Rückgang zeige, ſoll 1 900 000 To. 
Kohlen (letzter Etat 18 940 000) à 4,303 M. (a 4,275) bringen, die 
Königsgrube 957875 Tonnen (977 150) zu 3,769 M. (3,829). Die 
Friedrichsgrube in Oberſchleſien wird in 1888/89 20995 To. ſilber⸗ 
haltige Bleierze (gegen 19950 To. im Etat für 1887/88 und 22846 
Tonnen in Wirklichkeit in 1886/87 erzielt) zur Verſchmelzung ab⸗ 
geben können. Als Verkaufspreis iſt veranſchlagt 150 M. 17 Pf. 
(gegen 126 M. 95 Pf. Etatspreis für 1887/88 und 132 M. 59 Pf. 
wirklich erzielter Preis in 1886/87). Die Friedrichshütte bei Tar⸗ 
nowitz ſoll 8585 Klgr. Silber abſetzen (7770) und 13 241 Tonnen 
Blei (13 295), die Bergwerke, Hütten und Salzwerke im Oberberg⸗ 
amtsbezirk Breslau ſollen 167530 M. Einnahme haben. An Bau⸗ 
ausführungen werden gefordert: Bleierzbergwerk Friedrichsgrube, An⸗ 
ſchaffung eines vierten Dampfkeſſels für die Trockenwäſche nebſt Ver⸗ 
größerung des Keſſelhauſes 9000 M.; Ergänzung älterer ſchadhaft 
gewordener Dampfkeſſel 3000 M.; Herſtellung einer maſchinellen 
Fördereinrichtung im Miechowitzer Revier, Geſammtkoſten 20000 M. 
Davon find 1. Rate in 1887/88 ausgebracht 10000 M. und als 
zweite und letzte Rate in 1888/89 10000 M.; Erweiterung des 
Dienſtgebäudes der Berginſpection durch Ausbau des weſtlichen Seiten⸗ 
flügeld 3500 M. — Steinkohlenbergwerk Koͤnigsgrube: Bau eines 
Bureaus für die Grubenbeamten auf den Bismarckſchächten 4500 M.; 
Heben der Hängebänke des Krugſchachtes 2 zur Höhe der Hänge⸗ 
bank des Krugſchachtes I, Verbindung beider Hängebänke durch eine 
Brücke mit Schienenbahn und Kettenbeförderung 600000 Mark. 
Davon werden als erſte Rate in 1888/89 ausgebracht 20 000 Mark, 
Anlage einer zweiten Waſſerhaltung auf den Bahnſchächten Geſammt⸗ 
koſten 80 000 Mark. Davon werden als erſte Rate in 1888,89 
aufgebracht 31000, Erweiterung der Waſſerleitung 5000, Stein⸗ 
kohlenbergwerk Königin Louiſe leinſchl. Guidogrube) Wohnhaus für 
Werksbeamte bet den Porembaſchächten Geſammtkoſten 46 000 Mark. 
Davon ausgebracht in 1887/85 15 000 Mark, bleiben als zweite und 
letzte Rate in 1888/89 auszubringen 31000 M., Bau einer ſechsten 
Schule in den bergſiscaliſchen Colonien, veranſchlagt mit 47 000 
Mark. Davon find in 1887/88 als erſte Rate ausgebracht 30 000 M. 
und als zweite und letzte Rate in 1888/89 17000 M.; Bau einer 
ſiebenten Schule in den bergfiscaliſchen Colonien, veranſchlagt mit 
47000 Mark. Davon werden als 1. Rate in 1888/89 ausgebracht 
30000 Mark. Herſtellung einer Waſſerleitung in Colonie D. 15000 
Mark; Anſchaffung und Aufſtellung einer zweiten Schiebebühne für 
Prinz⸗Schönaichſchacht 13000 Mark; Anſchaffung und Aufſtellung 
einer neuen Fördermaſchine für Prinz⸗Schönaichſchacht 47 000 Mark; 
Waſſerhaltungs⸗Anlage im Schuckmanflöͤze der Pomerſchächte, Geſammt⸗ 
koſten 118000 Mark. Davon werden als 1. Rate in 1885/89 aus⸗ 
gebracht 65000 Mark. Theilweiſer Umbau einer Waſſerhaltungs⸗ 
maschine zu Poremba und Anlage einer Condenſation für dieſelbe 
29000 Mark; Verſtärkung der Dampfkeſſel⸗Anlage im Südfelde 
(Guidogrube), Geſammtkoſten 100 000 Mark. Als 1. Rate in 1888/89 
werden ausgebracht 50 000 Nark. — Blei: und Silberhütte Friedrichs 
hütte: Herſtellung einer Centralanlage zum Betriebe der Gebläſe, 
Aufzüge, Pumpen u. ſ. w., veranſchlagt mit 136000 Mark. Davon 
find 1888/89 als 1. Rate ausgebracht 50000 Mark. Verlängerung der 
Flammofen⸗Rauchcanäle 16000 Mark; Vergrößerung der Niederſchlags⸗ 
kammern der Treiböfen 18000 Mark; Ergänzung ſchadhaft gewordener 
Dampftefjel 3000 Mark. — Eiſengießerei bei Gleiwitz: Anſchaffung 
und Auſſtellung von Wertzeugmaſchinen für die Modelltiſchlerei 
4500 Mark; Anſchaffung von zwei Dampfkeſſeln für den Hochofen⸗ 
betrieb 8000 Mark. — Eiſenhüttenwerk Malapane: Anſchaffung von 
Werkzeugmaſchinen für die Maſchinenwerkſtatt 5000 Mark. 

Für die Univerſität Breslau werden mehr verlangt: 26483 
Mark, und zwar 1) zur Errichtung einer außerordentlichen Profeſſur 
für Kirchengeſchichte in der cvangeliſch⸗theologiſchen Facultät, Gehalt 
und Wohnungsgeldzuſchuß 3210 M.; 2) zur Errichtung einer orbent: 
lichen Erſatz⸗Profeſſur in der kalholiſch⸗ heologiſchen Facultät, Gehalt 
und Wohnungsgeldzuſchuß (künftig wegfallend) 5660 M.; 3) zur Gt 


richtung einer außerordentlichen Proſeſſur für tunere Krankheiten, Ge⸗ 
halt und Wohnungsgeldzuſchuß 3210 M.; 4) für das hygieniſche 
Inſtitut: a. zur Remunerirung eines Aſſiſtenten 1200 M., b. zur 
Remunerirung eines Hilfsdieners 900 M.; 5) für die chirurgiſche Klinik 
zur Verſtärkung der ſächlichen Ausgabefonds einſchließlich 900 M. Lohn 
für einen Diener 5000 M.; 6) für die Frauenklinik zur Remune⸗ 
rirung eines vierten Aſſiſtenten (künftig wegfallend) 900 M.; 7) für das 
zooblogiſche Muſeum zur Remunerirung eines Aſſiſtenten (künftig weg⸗ 
fallend) 1200 M.; 8) für das botaniſche Muſeum und das pflanzen: 
phyſiologiſche Inſtitut zur Verſtärkung der ſachlichen Ausgabefonds 
einſchließlich 600 Mark Lohn (neben freier Wohnung) für einen 
Heizer 4525 M.; 9) zur Verſtärkung des Univerſitäts-Baufonds 900 
Mark. Sind zuſammen 26705 Mark. Weniger wurden verlangt: 
Entbehrliche Remunerationen und entbehrlicher Wohnungsgeldzuſchuß 
222 Mark; bleiben mehr 26 483 M. 

Entſprechende Mehrforderungen zur Herſtellung des Gleich⸗ 
gewichts zwiſchen Einnahmen und Ausgaben werden geſtellt: für das 
Friedrichs-Gymnaſium zu Breslau 4150 M.; für das Gym: 
naſium zu Brieg, Regierungsbezirk Breslau, desgl. 690 M.; für 
das Gymnaſium zu Oels, Regierungsbezirk Breslau, desgl. 830 M.; 
für das Gymnaſium zu Strehlen, Regierungsbezirk Breslau, 
wie zu 1b, 588 M.; für das Gymnaſium zu Wohlau, Reg.: 
Bezirk Breslau, zur Annahme eines wiſſenſchaftlichen Hilfslehrers, 
bezw. wie zu la, 2684 M.; für das evangeliſche Gymnaſium 
zu Glogau, Regierungsbezirk Liegnitz, wie zu la, 1180 M.; für 
das katholiſche Gymnaſium zu Glogau, Regierungsbezirk 
Liegnitz, desgl. 2876 M. (darunter künftig wegfallend 720 M.); für 
das Gymnaſium zu Bunzlau, Regierungsbezirk Liegnitz, zur 
Deckung des Einnahmeausfalls in Folge Frequenzrückganges und zur 
Vermehrung der Lehrkräfte 6412 M.; für das Gymnaſium zu 
Sagan, Regierungsbezirk Liegniz, wie zu la, 393 M.; für das 
Gymnaſium zu Ratibor, Regierungsbezirk Oppeln, a. wie zu 
la 3100 M., b. wie zu 1b 960 M., Summa 4060 M.; für das 
Gymnaſium zu Leobſchütz, Regierungsbezirk Oppeln, wie zu la, 
4885 M.; für das Gymnaſium zu Pleß, Regierungsbezirk 
Oppeln, desgl. 1270 M.; dagegen weniger bei dem Matthias: 
Gymnaſium zu Breslau 4713 M., bei dem Gymnaſium zu 
Glatz, Regierungsbezirk Breslau, 1075 M.; bei der Wilhelms⸗ 
ſchule (Realgymnaſium) zu Reichenbach, Regierungsbezirk Breslau, 
1980 M.; bei dem Gymnaſium zu Hirſchberg, Regierungs— 
bezirk Liegnitz, 2374 M.; bei dem Gymnaſium zu Oppeln, 
504 M. 


* Berlin, 17. Januar. Der dem Abgeordnetenhauſe zugegangene 
Geſetzentwurf, betr. die Erleichterung der Volksſchul⸗ 
laſten lautet: 

§ 1. Zur Erleichterung der nach öffentlichem Rechte zur Unter⸗ 
haltung der Volksſchulen Verpflichteten iſt aus der Staatskaſſe ein 
jährlicher Beitrag zu der Beſoldung der Lehrer und Lehrerinnen an 
dieſen Schulen zu leiſten und zwar 1) für einen alleinſtehenden, ſo⸗ 
wie für einen erſten ordentlichen Lehrer 400 M.; 2) für einen ande⸗ 
ren ordentlichen Lehrer 200 M.; 3) für eine Lehrerin, ſowie für 
einen Hilfslehrer 100 M. Hierbei gelangen nur vollbeſchäftigte Lehr⸗ 
kräfte zur Berechnung. Darüber, ob eine Lehrkraft voll beſchäftigt iſt, 
entſcheidet ausſchließlich die Schulaufſichtsbehörde. 

§ 2. Der Staatsbeitrag iſt an diejenige Kaſſe, aus welcher die 
Lehrerbeſoldung bestritten wird, vierteljährlich im Voraus zu zahlen. 
Derſelbe iſt zur Zen gung des bagren Gehalts und inſoweil er hierzu 
nicht erforderlich, zur Deckung des Auſwandes für das anderweitige 
Dienſteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen mit zu verwenden. 

§ 3. Das Recht auf den Bezug des Staatsbeitrags ruht, in fo 
weit und fo lange die Koften der Beſoldung der Lehrer und Lehrerinnen 
durch eigene Einkünfte der Schule aus vorhandenen, zur Dotation der 
Schulſtellen beſtimmten Vermoͤgen (Schul-, Kirchen⸗Stiftungsvermögen 
u. ſ. w.) oder durch Leiſtungen, zu welchen dritte aus beſonderen 
Rechtstiteln verpflichtet find, Deckung finden. 

§ 4. Für die Dauer der Erledigung einer Schulſtelle iſt der 
auf dieſelbe berechnete Staatsbeitrag vom Ablauf desjenigen Monats 
ab, in welchem die Stelle erledigt worden iſt, nur in ſo weit zu 
leiſten, als durch die einſtweilige Verwaltung der Stelle oder durch 
die Gewährung der Gnadencompetenz an die Hinterbliebenen des 
früheren Inhabers der Stelle beſondere Koſten entſtehen. 

§ 5. Die Erhebung eines Schulgeldes bei Volksſchulen findet 
fortan nicht ſtatt. Nicht ausgeſchloſſen wird durch dieſe Vorſchrift die 
Erhebung eines Schulgeldes für ſolche Kinder, welche innerhalb des 
Bezirkes der von ihnen beſuchten Schule nicht einheimiſch ſind. Wo 
ſeither das Schulgeld als ein ſeiner Natur nach ſteigendes und fallendes 
perfönliches Dienſtemoſument des Lehrers einen Theil des Dienſtein⸗ 
kommens debſelben gebildet hat, iſt dem Lehrer der durchſchnittliche 
Betrag des Schulgeldes während der letzten drei Elatsjahre, vor dem 
Etatsjahr, in welchem dieſes Geſetz in Kraft tritt, als Theil feines 
baaren Gehaltes zu gewähren. 

8 6. Das gegembärtige Geſetz tritt mit dem 1. October 1888 
in Kraft u. ſ. w. 


* Berlin, 17. Januar. Der Entwurf eines Geſetzes, be— 
treffend den Erlaß der Wittwen- und Waiſengeldbeiträge 
der unmittelbaren Staatsbeamten, iſt dem Abgeordnetenhauſe 
zugegangen und lautet: . 

Die Wittwen- und Waiſengeldbeiträge, welche auf Grund des Ge⸗ 
ſetzes, betreffend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der 
unmittelbaren Staatsbeamten, vom 20. Mai 1882 zu entrichten find, 
werden, unbeſchadet des an dieſe Verpflichtung geknüpften Anſpruchs 
auf Witliven: und Waiſengeld, vom 1. April 1888 ab nicht erhoben. 
Verzichte auf Witwen: und Waiſengeld, welche auf Grund des Geſetzes 
vom 20. Mai 1882 erklärt find, dürfen bis zum 30. Juni 1888 ein⸗ 
ſchließlich widerrufen werden. Auf Rechtsnachfolger geht dieſe Befugniß 
nicht über. Die Friſt kann, ſoweit die dienſtlichen Verhältniſſe 
der Betheiligten es erfordern, von dem Departementschef in Gemeinſchaft 
mit dem Finguzminiſter angemeſſen verlängert werden. Der Widerrufende 
hat denjenigen Betrag an Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträgen zur 
Staatstaſſe nach zuentrichten, welcher ohne Erklärung des Verzichts 
von ihm hätte entrichtel werden müſſen. Die Tilgung dieſer Schuld 
geſchieht in Theilbeträgen von drei Procent des Dienſteinkommens, 
des Wartegeldes oder der Penſion nach den für die Erhebung der 
Wiltwen⸗ und Waiſengeldbeiträge beſtehenden Vorſchriften mit der 
Maßgabe, daß es dem Beitragspflichtigen jederzeit freiſteht, den Reit 
feiner Schuld zur Staatskaſſe zu zahlen. Der nach dem Tode des 
Beitragspflichtigen etwa noch ungedeckte Betrag wird von den zu⸗ 
nächſt fälligen Raten des Witten: und Waiſengeldes vorweg in Ab- 
zug gebracht. 


Vom Kronprinzen. 
San Remo, 17. Jan. Der Kronprinz iſt heute Vormittag 
wleder ausgefahren. 
* Berlin, 17. Jan. 
von Heſſen in San Remo erwartet. 


Für den 26. Januar wird Prinzeſſin Irene 
Man glaubt, die Königin 


Victorta werde Ende dieſes Monats daſelbſt eintreffen. Nach Darm⸗ 
ſtädter Nachrichten wird der Großherzog von Heſſen ſeine Tochter nach 
San Remo begleiten; für den Aufenthalt daſelbſt ſind drei Wochen 
in Ausſicht genommen. 


* Berlin, 17. Januar. Der Reichskanzler Fürſt Bismarck 
wird, wie der ſog. Hofbericht meldet, vorausſichtlich Sonnabend aus 
Friedrichsruhe hier eintreffen. 


„Berlin, 17. Jan. Das Großkreuz des Königlich württembergiſchen 
Friedrichs⸗Ordens iſt dem Generallieutenant z. D. von Witte in Liegnib, 
it Generalmajor à la suite der Armee und Commandeur der 26ften 

avallerie⸗Brigade (1. Königlich Württembergiſchen) verliehen worden. 

* Paris, 17. Januar.“) Im Norden Frankreichs wurden zwei als 
Nonnen verkleidete Spione verhaftet. — Die Opportuniſten ſind 
entrüſtet über die geſtrige Schwäche des Cabinets. Die Rechte 
forderte den Sturz des energieloſen Miniſteriums. 

* London, 17. Januar.“) Ein Moskauer Telegramm meldet, 
der Zar ſprach auf den Glückwunſch der Moskauer Stadtvertretung 
in einem Reſeript an den Fürſten Dolgorukow die Hoffnung aus, 
das beginnende Jahr werde ein Jahr des Friedens und Gedeihens ſein. 

Aus Paris wird gemeldet: Flourens macht diplomatiſche An⸗ 
ſtrengungen, um zwiſchen Rußland, England und Frankreich ein Ein⸗ 
vernehmen herbeizuführen. 

) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


(Aus Wolf's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 17. Jan. Der Kaiſer hat die Nacht gut geſchlafen und 
nahm Vormittags die Vorträge des Polizeipräſidenten, Perponcher's 
und Albedyll's, ſowie militäriſche Meldungen entgegen. — Der Kron⸗ 
prinz von Griechenland trifft am 21. Januar Mittags ein. 

Berlin, 17. Jan. In dem Dankſchreiben des Kaiſers au 
e der Vereine zum Rothen Kreuze 
eißt es: 8 

Ich gebe Mich, auf Gottes Allweisheit vertrauend, der Hoff⸗ 
nung hin, daß die Zeit, wo den Vereinen zum Rothen Kreuze eine 
ernſte Aufgabe zufällt, zum Segen des ganzen Vaterlandes noch 

lange fernbleiben werde. f 
Berlin, 17. Jan. Das „Militär⸗Wochenblatt“ bringt auf Grund 
zuverläſſigen Materials eine ſachliche Beſprechung des bekannten Artikels 
des „Ruſſiſchen Invaliden“. Das Blatt leitet dieſe Erörterung mit 
der Bemerkung ein, daß, obwohl die Angaben des „Ruſſ. Invaliden“ 
in den deutſchen und öſterreichiſch-ungariſchen Zeitungen entſchiedenem 
Widerſpruch begegneten, die ruſſiſche Preſſe doch an den Behauptungen 
des „Ruſſ. Invaliden“ feſtgehalten habe. Zunächſt werden die Friedens⸗ 
ſtärken der in den Grenzmilitärbezirken bezw. in den Grenzprovinzen 
der drei Mächte befindlichen Armeecorps zuſammengeſtellt, welche für 
die ruſſiſchen Grenzbezirke 315500 Mann mit 689 Feldgeſchützen, für 
die öſterreichiſchen 38000 Mann mit 160 Feldgeſchützen, für die 
deutſchen 98 200 Mann mit 338 Feldgeſchützen ergeben. Bei einem 
Vergleich der militäriſchen Lage im deutſch⸗ruſſiſchen Grenzgebiet wird 
zunächſt das Gebiet des annähernd gleichen Flächenraums bei gleicher 
Tiefe für Deutſchland mit 119456, für Rußland mit 119311 
Quadrat⸗Kilometer zu beiden Seiten der Grenze feſtgelegt und durch 
eine Skizze veranſchaulicht. Auf Grund der Friedensdislocation und 
des amtlichen Friedensetats wird ermittelt, wieviel Truppen in dieſem 
Raume ſich befinden. Danach ſind in dem größeren deutſchen Raume 
81714 Mann, 14520 Pferde und 238 Geſchütze, in dem ruſſiſchen 
123 275 Mann, 24 198 Pferde und 274 Geſchütze. Sodann wird 
die Garniſon von Warſchau mit 20000 Mann, 3600 Pferden und 
54 Feldgeſchützen derjenigen von Königsberg mit 7700 Mann, 1400 
Pferden und 50 Feldgeſchützen und von Breslau mit 5000 Mann, 
1100 Pferden und 32 Feldgeſchützen gegenübergeſtellt. Bezüglich der 
Behauptung des „Invaliden“, daß in Oſtdeutſchland ſeit dem Jahre 
1878 4850 Kilometer neuer Eiſenbahnlinien angelegt ſind, wird be⸗ 
merkt, daß ſeit dieſer Zeit in Oſtpreußen, Weſtpreußen, Poſen und 
Schleſien rechts der Oder nur 1865 Kilometer Eiſenbahnen gebaut 
worden ſind. 5 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 17. Januar. Neueste Handelsnaohrlohten. An der 
heutigen Börse trat in sehr bestimmter Weise das Gerücht auf, die 
Deutsche Bank beabsichtige eine Capitalserhöhung um 15 Millionen 
Mark, in Folge dessen sich der Cours bei Beginn um circa 1 Procent 
ermüssigte. Die Direction der Bank erklärt, von einer derartigen Ab- 
sicht keine Kenntniss zu haben. Im Laufe der Woche findet eine Auf- 
sichtsrathssitzung statt. Der „B. B.-C.“ hört jedoch, dass allerdings die 
Absicht besteht, der Frage über eine Capitalserhöhung näher zu treten, 
sobald die Verhältnisse des Geschäftslebens eine etwas freundlichere 
Gestaltung gewonnen haben. — Die Gotthardbahn zeigtim December 
eine Betriebseinnahme von 1075000 M. Die Ausgaben beziffern sich auf 
500 000 M., und der Ueberschuss beträgt 575000 M. — Die Firma 
Baring Brothers ladet zur Zeichnung auf eine Emission von 5 procent. 
Obligationen 1. Hypothek der canadischen Pacific-Eisenbahn 
(Algomazweig) im Beirage von 750000 L. zum Emissionscours von 
98½ ein. — Der Termin zur Ausübung des den Actionären der Com- 
mandit-Gesellschaft Ludw. Loewe & Comp. eingeräumten Be- 
zugsrechtes auf die neuen Actien ist gestern zu Ende gegangen, und 
es ist von diesem Bezugsrecht fast allgemein Gebrauch gemacht worden. 
Nach einem heute gelassten Beschluss der Sachverständigen-Commission 
der hiesigen Fondsbörse sind die Actien der Commandit-Gesellschaft 
Loewe & 1000 Mark gleich den Actien & 600 Mark lieferbar. Heute 
stellte sich der Cours der Actien auf 334, was unter Berücksichtigung 
des nunmehr erloschenen Bezugsrechtes einem Course von 340 pCt. 
entspricht. 

Berlin, 17. Januar. Fondsbörse. Die heutige Börse vollzo 
einen schnellen und vollständigen Stimmwechsel in ihrem Verlauf. 
Sie begann matt und schloss entschieden fest. Anfangs wirkten un- 
günstige Notirungen der auswärtigen Börsen und allerlei politische 
Gerüchte im Verein mit der Meldung, dass die Deutsche Bank ihr 
Capital um 15 Millionen Mark erhöhen wolle, deprimirend auf Verkehr 
und Tendenz. Doch gegen Schluss lief eine Petersburger Depesche 
ein, nach welcher der Zar in einem Rescript an den Moskauer Gou- 
verneur die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens für das kommende 
Jahr ausgedrückt habe, und gestaltete die Stimmung mit einem Schlage 
fest und das Geschäft lebhaft, zumal auch die Deutsche Bank das er- 
wähnte Gerücht dementirte. Creditactien und Disconto-Commandit 1%, 
Berl. Handelsgesell. 1 pCt. besser, Deutsche Bank 3/5 niedriger, Deutsche 
Fonds waren unverändert, ausländische durchweg höher, Ungarn stiegen /, 
alte Russen 1 1880er und 1881er /, russische Noten und Orient. 
Anleihe ½ Italiener ½ pCt. Am Bahnenmarkt waren deutsche und 
ausländische Bahnen meist fest und besser, nur Lombarden offerirt, 
Von Montanwerthen gewannen Laurahütte zu 89¼ und Bochumer 
Gussstahl ¼½, Dortmunder Union 3; pCt. Am Cassamarkt notirten 
niedriger Redenhütte St.-Pr. 0,50, Donnersmarckhütte eg Marienhütte 
0,90, Schles. Zinkhütten 1, Tarnowitzer St.-Pr. 0,50 pCt. Von Industrie- 
papieren waren höher Erdmannsd. Spinn. 0,50, Gruson 2,20, Oppelner 
Cement 0,40; niedriger Bresl. Eisenb.-Wagen 0,60, Schering 2, Schles. 
Cement 0,50, Schles. Gas 1 pCt. 

Berlin, 17. Januar. Produotenbörse, Da weder von aussen, 
noch in den inneren Verhältnissen des hiesigen Marktes eine Anregung 
gegeben war, verlief die Börse äusserst still und vorwiegend matt. — 
Weizen loco fest, Termine ca. ½ M. niedriger. April-Mai 171—70½, 
Mai-Juni 1731,73 Juni-Juli 175%, —75!/g. — Roggen loco lebhafter, 
Termine matt und 1/,—!/, Mark niedriger. April-Mai 1249), —24½, 
Mai-Juni 1263/,—126!/,. Juni-Juli 128¾ — ½. — Hafer loco unver- 
ändert, Termine gut preishaltend, April-Mai 1189/,, Mai-Juni 121, Juni- 
Juli 123¼. — Roggenmehl, Mais und Kartolfelfabrikate sehr 


still. — Rüböl bei geringfügigen Umsätzen schwaen Dehsupcet. — 
Petroleum höher. — Spiritus setzte mit gutem Begehr fest ein und 
wurde merklich theurer bezahlt, alsdann aber überwiegend offerirt und 
zu nachgebenden Preisen gehandelt, so dass schliesslich sogar ein 
kleiner Abschlag gegen gestern notirt werden musste. — Versteuerter 
Spiritus loco ohne Fass 99,3—99 M. bez., per diesen Monat und per 
Januar-Februar 99,2 M. bez., per April-Mai 100,5—100,7—100,3 M. bez., 
per Mai-Juni 101,1 —101,4— 101,1 M. bez. Spiritus mit 50 M. Verbrauchs- 
abgabe loco ohne Fass 50 —49,9 M. bez. Spiritus mit 70 M. Verbrauchs- 
abgabe loco ohne Fass 33—32,7 M. bez. Spiritus mit 50 M. Verbrauchs- 
abgabe per April-Mai 52,1 —52,3—52 M. bez., per Mai- Juni 52,7—52,8 
bis 52,6 Mark bez., per Juni-Juli 53,4--53,7—53,3 M. bez., per Juli 
August 54,2—54,4—54,1 Mark bez. Spiritus mit 70 M. Verbrauchs- 
abgabe per April-Mai 34,4-——34,6—34,4 M. bez., per Mai-Juni 34,7—34,9 
bis 34,7 Mark bez., per Juni-Juli 35,5—35,6— 35,5 Mark bez., per Juli- 
August 36,1—36,3—35,9 M. bez. 

Hamburg, 17. Januar, 11 Uhr. Zuokermarkt. Rüben-Roh« 
zucker, 1. Product, Basis 88% Rendement, frei an Bord Hamburg per 
Mürz 15,60, per Mai 15,70. Flau. 

Hamburg, 17. Januar, 3 Uhr 30 Min. nicht eingetroffen. 

Ilavre, 17. Januar, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee good average Santos per Januar 88,75, per April 88,75, 
per August 88,75, per December 82,25. Ruhig. 

Mogdeburg, 17. Januar. Zuokerbörse. Termine per Januar 
15,25M. bez. per Febr. 15,35 M. bz., 15,30 M. Gd., per März 15,55—15,475 M. 
bez. u. G., 15,50 M. B. per April 15,575 M. bez. u. G., 15,65 M. B., per 
April-Maı 15,75—15,65 M. bez., per Mai 15,65 M. Gd., per Juni-Jali- 
October-December 13,35 M. Br., 13,20 M. Gd. — Tendenz: Flau, 

Paris, 17. Jan. Zuckerbörse. Rohzucker 80° ruhig, loco 40 
bis 40,50, weisser Zucker weichend. Nr. 3 per Januar 42,75, per Fe 
43,10, per März-Juni 43,75, per Mai-August 11.00, 

London, 17. Jan. Zuokerbörgse, 96proc. Javazucker 174, 
träge. Rüben-Rohzucker 15 träge, 

London, 17. Januar. Rübenrohzucker unverändert, raſfinirte 
schwach, kleine Umsätze. Tatte'es Cubes 22, Granulated s. p. r. 18. 

Glasgow, 17. Januar. Roheisen. 16. Jan. 17. Jan. 
(Schlussbericht.) Mixed numbres warrants. | 40 Sh. 10 P. 41 Sh. 4 P 


Berlin, 17. Jan. [Amtliche Schluss-Course,] Fest. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 16. 17, 
Cours vom 16. 17. 1 Pr.31/,%/,St.-Sehldsch 100 10/100 20 
Mainz-Ludwigshaf. . 100 50 101 75 Preuss. 40% cons. Anl. 107 — 107 — 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 90 78 — 
Gotthardt-Bahn . 116 60116 20 
Warschau-Wien.... 136 501137 20 
Lübeck-Büchen .... 155 20155 70 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 52 40 52 80 
Ostpreuss. Südbahn. 107 40107 30 
Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 90 20 90 10 
do. Wechslerbank. 99 10 
Deutsche Bank. .... 163 401163 — 
Disc.-Command. ult. 190 — 191 30 
Oest. Credit- Anstalt 138 —|139 10 
Schles. Bankverein. 109 —|109 — 
Industrie-Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 44 90 44 90 
do. Eisenb. Wagenb. 98 — 97 40 
do. verein. Oelfabr. 70 90] 71 — 
Hofm.Waggonfabrik 88 10 88 10 
Oppeln. Portl-Cemt. 92 10} 92 50 
Schlesischer Cement 167 20:166 70 
Bresl. Pferdebahn. 130 — 130 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 58 —ı — — 
Kramsta Leinen-Ind. 111 901112 — 
Schles. Feuerversich. 2000— | 1980— 


Press. 31/,%/,cons. Anl. 101 10101 10 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 99 20 99 20 
Schles. Rentenbriefe 104 30104 30 
Posener Pfandbriefe 102 10/102 10 

do. do. 3½% 98 80 98 90 


Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen,. 
Oberschl.3½% Lit. E. 99 80 99 90 
do. 4½% 1879 104 40 — — 
R.-0.-U.-Bahn 40 ll. 103 20 
Mähr.-Schl.-Cent.-B. 47 20 


Ausländische 
Italienische Rente 
Oest. 4% Goldrente 

do. 4½ % Papierr. 
do. 4½% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do, Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 

do. Orient-Anl. II. 
do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 


47 10 


64 50 64 7 
111 90/111 90 
54 30) 54 20 
49 20 49 20 
92 70 92 70 


Bismarckhütte 126 — 127 — | Türki f 17 
Donnersmarckhütte. 43 — 42 70 nn nat. x 2 5 9 
Dortm. Union St.-Pr. 67 90 67 20 do. Loose 30 10 30 30 
Laurahütie 3 * 89 —| 88 90 [ung. 4% Goldrente 77 60 77 60 
do. 4¼% Oblig. 103 10103 20 do. Papierrente .. 66 20 66 20 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 118 — 118 — Kerb. amort. Rente 78 40 8 — 


Oberschl. Eisb.-Bed. 61 200 61 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 137 70136 70 

do. St.-Pr.-A. 139 — 138 — 
Bochum. Gusssthl.ult 134 — 134 50 


Banknoten. 
Oest. Banken. 100 Fl. 160 45160 55 
Russ. Bankn. 100 SR. 176 50177 30 


Tarnowitzer Act... — — 20 — Wechsel. 
do. St.-Pr.. 56 50 56 — Amsterdam 8 T.... — 168 80 
Redenhütte Act.... — —| — — London 1 Lotrl. 8 T. — — 2034. 
do. Oblig. . . 103 — 103 —] do. 1 „ 3. — 2026 
inländische Fonds. Paris 100 Fres. 8 T. — I 80 55 
D. Reichs-Anl, 4% 107 60107 60 Wien 100 Fl. 8 T. 160 3010 40 
do. do. 3½% 100 70100 70 do. 100 Fl. 2 M. 159 40 159 55 


Preuss. Pr.-Anl. de55 147 — 147 — | Warschau 1008R8S T. 175 85 
Pıivat-Discont Kal: 
Berlin, 17. Januar, 3 Uhr 15 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 16. 17. 
Oesterr. Credit. .ult. 137 87139 37 
Disc,-Command..ult. 189 75191 50 
Berl. Handelsges. ult. 150 87151 87 
Franzosen ult. 85 12 85 37 
Lombarden ..... ult. 33 87| 33 75 
Galizier ult. 77 50 77 37 
Lübeck-Büchen ult. 154 75155 75 
Marienb.-Mlawkault. 51 — 51 50 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 68 25 69 12 Russ. II. Orient-A. ult. 53 — 53 — 
Mecklenburger . .ult. 129 62130 12 Russ. Banknoten, ult. 175 75 
Berlin, 17. Januar, [Schlussbericht] 


175 90 


16. 17. 

99 750100 62 
66 87 67 5 
89 1289 37 
73 75 74 25 
93 751 94 25 
77 — 
77 25 


Cours vom 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Drtm.Union$t.Pr.ult, 
Laurahütte 
Egypter........ ult, 
Italiener ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 91 12 


Cours vom 16. 17. Cours vom 16. . 
Weizen. Matter. Rüböl. Matt. 
April-Mai +++. 171 — 170 50 April-Mai 3 48 100 8 — 
Mai- Juni 173 50173 —] Mai- Juni 48 40 48 20 
Roggen. Matt. ar 
Januar-Februar .. 119 75120 — Spiritus. Ermattend. 
April- Mai 125 — 12 50 loco (versteuert) 99 — 99 — 
Mai- Juni 127 — 126 75 ee DORT TE 2821 —— 
Hafer. 0. 70 20 0er 32 60| 32 70 
April-Mai ++» 118 750118 75 April-Mai ....... 100 40100 30 
Mai-q uni +» 121 — 1121 — Mai- Juni 101 10/101 — 
Stettin, 17. Januar. — Uhr — Min. 
Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Unveränd. 
April-Mai 173 — 172 50 Januar 48 — 48 — 
Juni- Juli 177 — 176 50] April- Mai 48 50 48 50 
Roggen, Still. Spiritus. 
April-M ai 122 — 121 50] loco ohne Fass... 97 80 98 — 
Juni- Jul 125 50/125 50] loco mit 50 Mark 
? Consumsteuerbelast. 48 50 49 — 
Petroleum. loco mit 70 Mark 31 70] 32 — 
loco (verzollt). ... 12 70 12 60] April-Mai ........ 100 — 100 — 
Wien, 17. Januar. [Schluss- Course. Schwach. 

Cours vom 16. 17. ours vom 16. 17. 
Credit-Actien.. 268 40 266 70 ]Marknoten ........ 62 27 62 3% 
St.-Eis.-A.-Cert. 212 90 211 50 4% ung. Goldrente. 96 55| 96 — 
Lomb. Eisenb.. 84 — 83 — 1Silberrenie ........ 80 40| 80 10 
Galizier 192 50 1192 — Den donn 126 90126 90 
Napoleonsd'or. 10 03½ 10 04 J Uygar. Papierrenie. 82 60 82 30 

Nach Schluss: Credit 267, 50. 4% Goldrente 96, 25. 


Paris, 17. Januar, 3% Rente 80, 97. Neueste Anleihe 1872 
107, 62. Italiener 93, 45. Staatsbahn 422, 50. Lombarden —, —. 
Egypter 372, 50. Fest. 


Faris, 17. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 
Cours vom 16. 17. Cours vom 16. > 
Zproc. Rente. 80 87| 81 10 Türken neue cons... — — 14 10 
Neue Anl. v. 1886 — —| — — [Türkische Loose. — —| — — 
proc. Anl. v. 1872. 107 60107 65 Goldrente, österr. .. 88¾8 88 ½ 
Italien, 5proc. Rente 93 15 94 — do. ungar. 4pOCt. 77 — 77/8 
Oesterr. St.-E.-A. . . . 423 75423 75 1877er Russen — u 
Lombard. Eisenb.-A. 181 25180 — [ Egyp ter +: 371 871373 — 


\ 
| 
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London, 17. Januar. Consols 102, 09. 1873 Russen 92%6. Egypter 
73½. Kalt. 


London, 17. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course.] Platz- 
discont 105 pCt. — Bessernd. 


urs vom 16. | 17. Cours vom 16. | 17. [dieſe Marke, welche er als Doublette befige, ſchenken. In der That hat der 

Consols December . 102 07102 11 Silberrente . 64 —f 64 — Angeklagte am dritten del Uebung de die fehlende Marke erſetzt, dieſe Marke 
Preussische Consols 105 — 105 — Ungar. Goldr.Aproc. 76¼ | 76½ fiſt ſpäter als eine in der ae aa alfo als ganz minderwerthige 
Ital. öproc. Rente... 92½ | 92%, Oesterr. Goldrente. — —| — Marke erkannt worden. Nach Feſtſtellung des Fehlens der ſpaniſchen 
Lombarden 7½ [ 7 BTCC — — 20 50 Marken, welche einen 1 von 140 Mark repräſentirten, be⸗ 
proc. Russen de 1871 92 —| 92½ [Hamburg 3 Monat. — — 20 50 richtete Paul W. ausführlich an feinen Bruder. Dieſer ließ ſich die 
proc. Russen de 1873 92½ | 92%, J Frankfurt a. M..... — — 20 50 Markenſammlung wieder na Königsberg kommen und ſtellte feſt, daß 
Silber nom. 00 . .. 12 86 zwei Marken vertauſcht ſeien, 14 Marken aber fehlten. Da Paul W. offen 
Türk. Anl., convert. 133 Er OT .. — — 3 45 ausgeſprochen hatte, nur der Angefl gie könne die Marken entwendet 
Unifieirte Egypter.. 73%, | 73% Petersburg. . . — 1 20% De fo ſandte Dr. Wiedner unterm 13. Juli 1885 ein Schreiben an den 
Frankfurt a. M., 17. Januar. Mittags. Creditactien 213, 37. ingeklagten, in welchem er, unter dem ausdrücklichen Bedauern, 
Staatsbahn 109 ¾., Lombarden —, —. Galizier 154, 87. Ungarische] daß er gegen einen alten, bewährten Collegen einen ſo ſchweren 
Goldrente 77, 10. Egypter 74, 10. Laura —, —. Zieml. fest. Verdacht hegen müſſe, ausführte, daß die Summe der ganz 


Köln, 17. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 17, 90, 170 Mai 18, 30. Roggen loco —, per März 
12, 95, per Mai 13, 30. Rüböl loco 25, 90, per Mai 25, 60. 
loco 13, 50, 

Hamburg, 17. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 164—168. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 124—128, russischer loco ruhig, 90—96. Rüböl 
ruhig, loco 49. Spiritus ruhig, per Januar 23, per Januar-Februar 23, 
per Februar-März 23, April-Mai 23½. — Wetter: Frost. 

Amsterdam, 17. Januar. [Schlussbericht.] Weizen loco — 
per Mürz 193, per Mai 194. Roggen loco —, per Mürz —, per Mai 
—, per October 108. { i 5 

Paris, 17. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Januar 23, 25, per Februar 23, 30, per März-Juni 24, — 
per ae 3 24, 30. Mehl behauptet, per Januar 51, 80, per Februar, 
51, 80, per März-Juni 52, 60, per Mai-August 53, 25. Rüböl matt, per 
Januar 57, —, per Februar 57, —, per Mürz-Juni 57, —, per Mai-Aug. 
56, 75. Spiritus behauptet, per Januar 46, 75, 1455 Februar 47, 25, per 
März-April 47, 75, per Mai-August 48, 75. — Wetter: Kalt. 

Liverpool, 17. Januar. [Baumwolle] (Schluss.) Umsatz 
10 000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Fest. 


Ahendbörsen. h ’ 

Wien, 17. Jannar, Abends 5 Uhr 25 Min. Oesterr. Credit-Actien 
970, —, Galizier 194, —, Marknoten 62, 25, Aproc. Ungar. Goldrente 

5. est. 5 R 4 
RE a. M., 17. Januar, Abends 7 Uhr 4 Min. Credit- 
Actien 215, 62, Staatsbahn 170, 75, Lombarden 66 —, Galizer 155,50, 
Ungar. Goldrente 77, 90, Egypter 74, 35. — Fest. 

Hamburg, 17. Januar, 8 Uhr 32 Min, Abends. Oesterr. Credit- 
Actien 223¼ , Ungarische 4% Goldrente 773/,, Deutsche Bank 163, 
Disconto-Commandit 1913/;,, Mainzer 100%/,, Russische Noten 176, 
Packetfahrtgesellschaft 108½. — Tendenz: Ruhig. 


Ausweise. 
en, 17. Januar. [Wochenausweis der österreichisch- 
ungarischen Bank vom 15. Januar.) 


Noten!!! 0 380 600 000 Fl. — 8 190 000 Fl. 
Metallschatz in Silber .... 225200000 ⸗ + 656000 = 
dito ee ee .. 7 

In Gold zahlbare Wechsel. 

( ͤ ne 143 60000 <= — 9085000 = 
Wc 24 900 000 ⸗ — 949 000 
Hypotheken-Darlehne 96 700000 — 8000 = 
Pfandbriefe in Umlauf 90 400 000 = 34 000 


) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 7. Januar. 
e 


5 = 

Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

8 Breslau, 17. Jan. [Landgericht. — Strafkammer 1. — 
Briefmarkendiebſtahl.] Im Februar 1885 brauchte der damals hier⸗ 
fett Brüderſtraße Nr. 43 wohnhafte Möhelhändler Paul Wiedner für 
fein Geſchäft eine Summe von 1200 Mark. Er bat daher feinen Bruder, 
den in Königsberg i. N. wohnhaften Sanikätsrath und Kreisphyſicus 
Dr. Wiedner um ein Darlehn in der bezeichneten Höhe. Dr. Wiedner 
ermangelte augenblicklich des gewünſchten Capitals, um aber ſeinem Bru⸗ 
der, wenn irgend möglich, die verlangte Hilfe dennoch zu gemübrsn, ſandte 
er demſelben ſeine in den Kreiſen der Sammler als werthvoll bekannte Brief⸗ 
markenſammlung mit dem Auftrage ein, dieſelbe ſolle im Ganzen für 2400 
Mark verkauft werden, von dieſem Betrage a ſich Paul die benöthigten 1200 
Mark nehmen. Paul W. machte den Verkauf der Sammlung durch mehrere 
Annoncen bekannt. Der Einzige, der unter den erſchienenen Käufern ein 
ernſtliches Angebot machte, war der jetzt in Berlin befindliche Briefmarken⸗ 
ändler Iſidor Schleſinger. Dieſer offerirte für die ganze Samm⸗ 
ung den Betrag von 1500 M. Paul W. erklärte, er könne für dieſen 
Betrag ohne beſondere Einwilligung feines Bruders die Sammlung nicht 
verkaufen. Der Bruder antwortete abſchläglich, empfahl nun aber, die 
Marken im Einzelnen auszubieten, weil dann vorausſichtlich ein höherer 
Erlös erzielt werden könnte. Die Marken waren auf circa 200 Blättern 
nach den Ländern geordnet und in jedem der liniirten Markenfelder ſtand 
der Verkaufspreis jeder einzelnen Marke verzeichnet. 

Paul W. machte etwa Mitte Mai 1885 ee Einzelverkauf der Samm⸗ 
lung bekannt. 

Als einer der Erſten fand ſich in Folge dieſer Offerte ein hieſiger 
Arzt ein. Derſelbe kaufte in den Tagen vom 21. bis 28. Mai, in welchem 
er fünf Beſuche bei Wiedner machte, mehrmals eine Anzahl Marken im 
Werthe von 5 bis 50 Pf., er hatte aber von vornherein in Ausſicht ge 
ſtellt, daß er größere Poſten auch werthvollerer Marken kaufen 2 
Dieſe Angabe bildete den Beweggrund, weshalb der heute als Angeklagter vor 
ber Strafkammer ſtehende Arztſtets längere Zeit bei der Durchſicht der Marken 
verweilte. Die Markenſammlung hatte ſich Anfangs in den Wohnräumen 
der Wiedner'ſchen Familie befunden; da hei der öfteren Nachfrage betreffs 
der Marken Frau Wiedner, welche den Verkauf im Möbelgeſchäft verſah, 
zu oft geſtört wurde, ſo legten die Wiedner'ſchen Eheleute die Sammlung 
in den hinter dem Möbelgeſchäfte befindlichen Lagerraum. Erſchienen 
Käufer für Marken, fo hielt ſich Frau Wiedner zumeiſt im hinteren 
Raume auf, fit mußte aber für kürzere oder längere Se im Möbel: 
geichäfte verweilen, wenn daſelbſt Kunden für Möbel einti afen, 18 be 

Auf dieſe Weile geſchah es, daß der Angeklagte einige Ma 110 1 185 
Auswahl der Marken allein blieb; andere Markenſammler. 7 1 7 
Alleinſein von vornherein mit dem Bemerken abgelehnt, daß 1505 0 ef en⸗ 

ae viel 9 8 5 5 entwendet werde und daß ſie lieber keinen 
erdacht auf ſich laden wollten. N 

Am Abel des 28. Mai traf zu wiederholten Malen der e a 

rümmer im Wiedner'ſchen Geſchäfte ein, auch er hatte bereits 11 ige 
Marken gekauft. Bei Durchſicht der einzelnen Markenblätter entdes e a 
daß auf der die ſpaniſchen Marken enthaltenden Karte eine ganze Anzah 
derſelben, und zwar die theuerſten fehlten. . 

1 der im Markenhandel üblichen Uſance wird in das Feld einer 
ver auften Marke das Datum des Verkaufs und der Name des Käufers 
eingetragen. Eine Anzahl der Felder der die ſpaniſchen Marken enthaltene 
den Karle war nunmehr ganz leer; da Brümmer genau wußte, daß por 
wenigen Tagen in dieſen Feldern Marken mit Preisbezeichnung geklebt 
hatten, jo frug er Herrn Weidner, wer denn der Käufer der theuren Stücke 
— eine der Parken ſollte 40 Mark koſten — wohl ſei. Als Wiedner er: 
klärte, daß Niemand ſo theure Marken gekauft alle behauptete Brümmer 
— bann müßten die Marken geſtohlen worden ſein. ! 

Herr Wiedner vertrat die Meinung, es hätten gar keine Marken in den 
betreffenden Feldern geklebt, er wolle übrigens das Verzeichniß ſeines 


Bruders nachſehen. Herr Brümmer glaubte, Wiedner wolle den Käufer 
nicht nennen, und brach deshalb das Geſpräch ab. Bei ſeinem nächſten 


reisſage ſehr fauber wegradirt ſei. W. hatte inzwiſchen durch das 
erzeichniß das Fehlen der Marken feitgeftellt, er ſchrieb deshalb in jedes 
er erwähnten Felder „geſtohlen“ hinein. Der Angeklagte ſoll nun 
noch einmal zur Beſichligang des Markenlagers, erſchienen fein, er 
hat aber betreffs der Bezeichnung „geſtohlen“ keine Bemer ung 
gemacht, während jeder der anderen Reflectanten hieraus Ver⸗ 
anlaffung zur Frageſtellung an Wiedner nahm. Allſcitig wurde 
er Angeklagte nunmehr als ein Mann bezeichnet, welcher in den Kreiſen 
der Markenſammler und Händler ſich nicht des beſten Rufes e 
inzelne der Herren hatten übrigens ſchon vorher die Wiedner ſchen Ehe⸗ 
eute vor dem Angeklagten gewarnt, während dieſer wiederum bei ſeinen 
einzelnen Beſuchen recht abenteuerliche Geſchichten erzählt hatte, in welcher 
e eiſrige Markenſammler die Sammlungen anderer Perſonen plündere. 
Ihn ſelbſt — den Angeklagten — habe einmal ein Graf um einige ſeltene 


Beſuche bewies 5 Brümmer, daß in den betreffenden Feldern die 


Hofer | Dr 


Marken⸗Exemplare beſtohlen, bezw. viejelben ‚gegen minberwerthige si: 

eflagte bie Frau 
Wiedner darauf hingewieſen, daß ihr eine griechiſche Marke abhanden ge: 
r das Angebot, er wolle ihr 


tauſchte. Schon bei ſeinem zweiten Beſuche hatte der 


kommen ſein müſſe, gleichzeitig machte er 


ſicheren Beweismittel in ihm die Ueberzeugung erweckt habe, 
er — der Angeklagte — die Marken entwendet hätte. Er — 
W. — wolle es ihm nun möglichſt leicht machen; er — der Ange: 
klagte — brauche daher kein Geſtändniß au machen, es genüge, wenn er 
unter 8 Chiffre poſtlagernd den Betrag pon 140 M. einzahle, er 
— Dr. W. — werde dann ſtrenges Stillſchweigen über den Fall beobachten 
und die Handlungsweiſe des Angeklagten auch denen gegenüber bemän⸗ 
teln, welche bereits um die Sache wüßten. 
Der Angeklagte ſandte umgehend als Antwort die Drohung, er werde 
gegen Dr. W. wegen Beleidigung klagbar werden, im Uebrigen lenkte er 
en Verdacht des Diebſtahls auf andere Perſonen und theilte mit, daß 
zwei Tage früher ihm ein fremder junger Mann gerade vierzehn 
ſpaniſche Marken, zum Verkauf angeboten habe. Es ſei ein Leichtes 
geweſen, die Marken zu ſtehlen, weil dieſelben in einem Schuppen 
wochenlang unbeaufſichtigt gelegen hätten. Der Brief ſchloß mit 
der Bemerkung, es ſei wunderbar, daß nicht überhaupt die ganze 
Sammlung geſtohlen worden ſei. Der Angeklagte ſtellte den ange⸗ 
drohten Strafantrag nicht. Dr. W. aber reichte nach Ablauf von drei 
Monaten die Denunciation bei der Staatsanwaltſchaft ein. Auf Grund 
vielfacher Zeugenvernehmungen wurde die Anklage gegen den Arzt erhoben. 
Unterm 12. Mai 1887 ſtand Termin zur Hauptberhaudlung vor der 
I. Strafkammer an. Die Verhandlung war an jenem Tage bereits bis 
zum Ende der Beweisaufnahme gediehen, da ſtellte der Vertheidiger, 
Rechtsanwalt Kirſchner, den Antrag, der Angeklagte möge auf ſeinen 
Geiſteszuſtand geprüft werden. Derſelbe habe nämlich im Jahre 1868 
einen Schädelbruch erlitlen und es ſeien ſeit jener Zeit bei ihm mehrfach 
lurz vorübergehende Geiſtesſtörungen eingetreten. Würde der Angeklagte 
überhaupt für ſchuldig erachtet werden, ſo müßte der Beweis, daß er auch 
vr N geiſtesgeſtört ſei, event. zu ſeinen Gunſten ausſchlag⸗ 
gebend wirken. ur 5 
Der Gerichtshof beſchloß damals, nachdem die hieſigen Gerichtsärzte 
und ſpeciell Dr. Leppmann wegen näherer Bekanntſchaft mit dem An⸗ 
geklagten die e desſelben abgelehnt hatten, die Verhandlung zu 
vertagen, und den Angeklagten für die Dauer von 6 Wochen in die Pro⸗ 
vinzial⸗Irren⸗Anſtalt zu Leubus behufs Beobachtung zu überweiſen. = 
Der Angeklagte befand fich im Herbſte v. J. die e abe ſechs 
Wochen in Leubus. Das ſeitens des Herrn Directors lter abgegebene 
Gutachten wurde natürlich im Publikum nicht bekannt, wohl aber ließ ſich 


der Inhalt desſelben vermuthen, als der Angeklagte vor ca. 8 Wochen in d 


Unterſuchungshaft genommen wurde. 5 

Für heute Vormittag 9 Uhr war die zweite Hauptverhandlung ange⸗ 
ſeht. Den Vorſitz in der I. Strafkammer führte wiederum Herr Land⸗ 
gerichtsrath Gaede, weil Herr Landgerichts⸗Director Freytag ebenſo 
wie in der vorigen Verhandlung ſeitens der Vertheidigung als Leumunds⸗ 
zeuge ar den Angeklagten geladen worden war. Die Vertretung der Anz 
klage lag in den Händen des Herrn Staatsanwalts Lindenberg. Als 
Vertheidiger hatte der 1 neben Herrn Rechtsanwalt Kirſchner 
noch Herrn Rechtsanwalt Sello aus Berlin angenommen. 

Nach Eröffnung der Verhandlung ſtellte der Vorſitzende feſt, daß der 
60 Jahre alte Angeklagte bisher völlig unbeſtraft ſei. Nach Aufruf der 
Zeugen und Sachverſtändigen gelangte der Anklagebeſchluß zur Ver⸗ 
leſung, durch denſelben wird der Angeklagte des im Mai 1885 verübten 
Diebſtahls von 14 ſpaniſchen und 2 griechiſchen Marken im Geſammt⸗ 
werthe von 140 Mark beſchuldigt. Der Vorſitzende theilte noch mit, daß 
der Gerichtshof leider genöthigt geweſen ſei, den Angeklagten in Unter⸗ 
ſuchungshaft zu nehmen, weil zu befürchten ſtand, daß derfelbe durch die 
von ihm unternommenen Schritte den Thatbeſtand verdunkeln wolle. 

Indem wir nunmehr auf die heutige Verhandlung näher eingehen, 
glauben wir ſchon mit Rückſicht auf den uns zur Verfügung ſtehenden 
Naum die ärztlichen Gutachten, betreffs des Geiſteszuſtandes des Ange⸗ 
klagten, ſehr kurz abſaſſen zu können. Herr Phyſicus Dr. Leſſer hat den 
Angeklagten hier im Gefängniß beohachtet und nichts gefunden, was 
irgend auf eine geiſtige Störung deſſelben hindeutet. Sollte er gleichwohl 
Anfälle epileptiſcher Natur haben, ſo könnten dieſelben nur kurz vorüber⸗ 
gehend ſein und er wäre wahrſcheinlich während eines ſolchen Anfalls zu 
jeder Thätigkeit unfähig. Das ſehr ausführlich gehaltene Gutachten des 
Directors der Provinzial⸗Irren-Anſtalt zu Leubus, Dr. Alter, gelangt zu 
denſelben Schlußfolgerungen, es iſt alſo nach Anſicht beider Sachverſtän⸗ 
alte nicht anzunehmen, daß ſich der Angeklagte im Mai 1885 in krank⸗ 
hafter Störung der Geiſtesthätigkeit befunden habe, durch welche feine 
freie Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen worden ſei. 

Der Angeklagte wendet ſich in ich erregter Weiſe gegen die Un⸗ 
anfechtbarkeit dieſer Gutachten. Er hält im Allgemeinen die medieiniſche 
Wiſſenſchaft für nicht von Jrrkhümern frei; in Sonderheit aber die 
Pſychiatrie — die ſchwierigſte aller medieiniſchen Disciplinen — vermöge 
in den wenigiten Fällen beſtimmte Anhaltspunkte für die Richtigkeit der 
Behauptungen der Sachverſtändigen zu geben. x 

In dem nun beginnenden Verhöre erklärt ſich der Angeklagte für 
völlig nichtſchuldig, er erwähnt, indem er des Näheren auf den Auf⸗ 
bewahrungsort der Marken eingeht, mit einem RE beſtimmten Hinz 
weis, ba die Wieduer'ſchen Eheleute damals ſich in Noth befunden hätten, 
daß der Verdacht alſo weit näher liege, daß ſie ſelbſt die fehlenden Marken 
verkauft und den Erlös verbraucht haben, als daß man in ihm den Schul- 
digen erblicken wolle. Zur Untexſtützung feiner ra beruft ſich 
der Angeklagte auf verſchiedene Widerſprüche, welche ſich beſonders in den 
Ausſagen der Hauptbelaſtungszeugen vorfinden ſollen. Ein Moment der 
Anklage beruht darauf, daß der Angeklagte vor circa 15 Jahren wohl 
eifriger Markenſammler geweſen ſei, daß er aber erſt nach einer größeren 
Enke und gerade bei Gelegenheit des Ausgebots der Wiednerſſchen 
Sammlung dieſe Thätigkeit wieder aufnehmen wollte. Der Angeklagte 
erklärt dies damit, daß er ſeine frühere Sammlung für ſeinen inzwiſchen 
herangewachſenen Sohn vervollſtändigen wollte. Als Zeichen ſeiner Un⸗ 
eigennützigkeit berief er ſich darauf, daß er der Frau Wiedner unaufgefor⸗ 
dert eine Peiner Doubletten im Werthe von 10 Mark geſchenkt habe, nur 
damit die des Geldes ſo bedürftige Familie durch den Diebſtahl der erſten 
ſpaniſchen Marke dem Dr. Wiedner gegenüber keinen Verluſt habe. Der 
Angeklagte behauptet weiter, er ſei während der für den Dieb⸗ 
for der 14 Marken beſtimmt feſtgeſtellten Zeit, alſo zwiſchen 
em 28. bis 30. Mai 1885 gar nicht bei Wiedner geweſen. Frau Wiedner 
behauptet das Gegentheil und wird hierin durch diejenigen Aufzeichnungen 
unterſtützt, welche Herr Wiedner ſ. Z. über den Verkauf der einzelnen 
Marken gemacht hat. Durch die Vernehmungen der Sachverſtändigen hat 
ſich ſchon ergeben, daß die von dem Angeklagten angeblich geſchenkte Marke 
(6 Realen vom Jahre 1854), ein ſehr unſauberes Exemplar und deshalb 
bedeutend geringer im Werthe iſt, wie die abhanden gekommene. Sein 
Verhalten, daß er (der Angeklagte) den Dr. W. nicht wegen Beleidigun 
verklagte, entſchuldigt derſelbe damit, daß er ga: habe, es ſei nur au 
einen durch die Wiedner'ſchen Eheleute in Scene geſetzten Erpreſſungs⸗ 
verſuch gegen ihn abgeſehen geweſen, er glaubte a feinen groben Brief 
die verfuchte „Anzapfung“ glücklich abgeſchlagen zu haben. 

Die Zeugenvernehmung beginnt mit Dr. Wiedner. Derſelbe wiederholt 
diejenigen Details, welche wir bereits am Eingang unſeres Berichts zur 
Orientirung unſerer Leſer mitgetheilt haben. Bei einer Hausſuchung, auf 
welche wir ſpäter noch eingehen, ſind bei dem Angeklagten eine Menge 
Marken beſchlaguahmt worden, von dieſen hat Dr. Wiedner eine einzige 
mit Beſtimmtheit als aus ſeinem Beſtande herrührend, wiedererkannt. 
Der Angeklagte beſtreitet, daß eine derartige beſtimmte Wiedererkennung 
einzelner Marken überhaupt möglich ſei. ach Inhalt der Anklage kann 
der Diebſtahl wegen der für die Radirungen nothwendigen Zeit nicht direct 
im Wiedner'ſchen Geſchäfte ftattgefunden haben, ſondern der Dieb mußte 
die Karte mit den ſpaniſchen Marken am Körper verborgen und erſt einige 
Zeit ſpäter wieder zurückgebracht haben. Dies Verfahren wäre dem An⸗ 
geklagten am leichteſten möglich ben Wia weil derſelbe ein⸗ oder zweimal 
mit einer die Größe des betreffenden Blattes überragenden Sammelmappe 
bei Wiedner erſchien, 

Als die Unterſuchung gegen den Angeklagten bereits im Gange war, 


erhielt die Stauisanwaltſchaft zu drei verſchiedenen Malen, und zwar am 
14. und 27. Januar und 19. Februar 1886 je 3 bis 6 Marken in ganz 
ae a Exemplaren, wie ſolche als geſtohlen bezeichnet waren, anonym 
zugeſandt. 

In jedem der Briefe bezeichnet ſich der Briefſchreiber als einen Commis, 
welcher in Nothlage damals den Diebſtahl bei Wildner ausgeführt habe. 


Gelübde 8 ſein Unrecht wieder gut zu machen; nur ſei es ihm noch 
nicht möglich geweſen, auch die theuerſten der geſtohlenen Marken, zehn 
Realen von 1850 und 10 Realen von 1851, ſowie 2 Realen von 1853 be 
beſchaffen, fo hoffte er doch, dies bis ſpäteſtens April 1886 im Stande 
5 eiu. Die erwähnte letzte Sendung, worunter ng die Marfe im 
erthe von 40 Mark befindet, iſt gleichvohl bei der Staatsanwaltſchaft 
noch nicht eingetroffen. Herr Landgerichtsdirector Freytag erklärt, daß 
er mit dem Angeklagten, der ſeit — r Zeit Hausarzt bei ihm und ſeinen 
Eltern ſei und ihnen allen ſchon als Arzt ſehr große 3 geleiſtet habe, 
ſeit Jahren auf freundſchaftlichem Fuße ſtehe. Er halte den Angeklagten 
nach ſeiner perſönlichen Ueberzeugung einer That, wie ſie ihm hier zur 
nr elegt werde, nicht für fähig, da er erkannt habe, daß der Angeklagte 
au ſletlichem Boden ſteht, alſo gefeſtigt iſt Gold Verſuͤchungen aller Art, 
die an ihn herantraten. Einen Hang nach Geld hat der Angeklagte nie 
gezeigt, im Gegentheil verſchiedene Beweiſe ſeiner Uneigennützigkeit gegeben. 
Der Staatsanwalt führt einen neuen Beweis ins Feld, um 2 
daß der unt daß trotz ſeiner Bildun und ſittlichen Feſtigkeit es 
nicht verſchmähl habe, einem Anderen deſſen geiſtiges Eigenthum ſtreitig 
zu machen. Der Angeklagte hat nämlich von einem ſeiner Schüler, dem 
jetzigen Privatdocenten Dr. Rhode 115 deſſen Wiſſen eine medieiniſche 
rbeit abgeſchrieben, welche Dr. Rhode als Diſſertation vertheidigen 
wollte; die Arbeit betraf die Beobachtung des Nervenſyſtems der Nema⸗ 
toden (einer Gattung Haar⸗ oder Eingeweidewürmer). Herr Dr. Rhode 
vertrat als Zeuge die vom Staatsanwalt gemachten Ausführungen. 


Die Hauptbelaſtung bildet unſtreitig das Zeugniß des Kaufmanns 
Blaſel, welcher in voriger Verhandlung lediglich als Zuſchauer anweſend 
war, dann aber vom Staatsanwalt als Zeuge aufgerufen wurde. Blaſel 
liegt gegenwärtig krank darnieder. Es hat demzufolge am 11. d. Mts. 
N eine Gerichtscommiſſion feine commiſſariſche Vernehmung ſtatt⸗ 
gefunden. 

Blaſel hat unter dem Eide etwa Folgendes ausgeſagt: Im Jahre 1885 
hatte ich Briefmarken der Handlung Czechmeyer in Nürnber 
in Commiſſion. Der Angeklagte, der dies wußte, beſuchte —j— 
verſchiedene Male, er zeigte ſich ſtets auffallend freundlich und liebens⸗ 
würdig. Ich zeigte ihm auf ſein Verlangen die Marken-Vorräthe. 
Da der Angeklagte faſt ausſchließlich gegen Abend erſchien, zu 
welcher Zeit ich im Laden viel zu thun hatte, ſo mußte ich ihn 
oft bei den im Hinterſtübchen liegenden Marken allein laſſen. Er hatte 
mich mehrfach darauf aufmerkſam gemacht, daß die in einzelnen Vierecken 
klebenden Marken viel zu billig notirt ſeien. Es geſchah dies beſonders 
an ſolchen Stellen, welche für fünf Pfennig im Werth ſtehende Marken 
beſtimmt waren. Bei nachträglicher Prüfung der Blätter fand ich aber, 
daß in den Feldern, in welchen Marken zu 60 Pfennig bis 1 M. kleben 


ſollten, minderwerthige befeſtigt waren. Die Sache wurde mir bedenklich 


und ich überraſchte eines Tages den re dabei, als er mittels 
eines mitgebrachten Gummipinſels die Umklebung der Marken auf 
den Czechmeyer'ſchen Karten vornahm. Ich wurde darüber ſehr aufgeregt 
und erklärte, ich werde dies an Czechmeyer ſchreiben. Der Angeklagte bat, 
ies nur zu unterlaſſen, er wolle mir allen Schaden binnen wenigen 
Tagen erſetzen. Der Angeklagte hat zwei Tage darauf 5 Mark als den 
muthmaßlich durch ihn veranlaßten Schaden erſetzt. Er iſt noch 2 Mal 
wiedergekommen; da ich ihn aber nun nicht mehr allein ließ, wurde er 
unhöflich und blieb hierauf ganz fort. 

Der n vermag dieſes Zeugniß nicht zu widerlegen, er führt 
unter Berufung darauf, daß er ein 60 jährkger Greis ſei, der delt 36 Jahren 
als Schriftſteller und Arzt lediglich im Dienſte der Humanität geſtanden 
und der Tauſende von Menſchen unterſtützt habe, aus, es könne eine der⸗ 
artige Handlungsweiſe, wie ſie durch Blaſel beſchrieben worden ſei, doch 
nur zu der Ueberzeugung führen, daß bei ihm eine krankhafte Neigung, 
alſo eine Störung der Geiſtesthätigkeit vorliege. — Die Bekundungen 
Blaſels werden durch das Zeugniß der Ehefrau desſelben beſtätigt. Auch 
ein inzwiſchen verſtorbener Arbeiter Namens Schaar, welcher bei 
Blaſel beſchäſtigt geweſen iſt, hat vom Hofe aus die Hantirun 
des Angeklagten mit dem Gummipinſel gejeben. Der Criminal 
commiſſarius Herr Theodor Stein hat im Auftrage der Staatsanwalt: 
ſchaft bei dem Angeklagten zwei Hausſuchungen abgehalten. Bei 
der erſten Hausſuchung bandelte es 16 um das Auffinden der dem 
Dr. Wiedner geſtohlenen Marken. Stein vertheilte die mitgebrachten Be⸗ 
amten in den Zimmern der Wohnung des Angeklagten, er ſelbſt blieb mit 


dieſem in deſſen Arbeilszimmer und a hier lediglich das Durch⸗ 


blättern der Bücher, Schriften ie. Während der Zeit der Durchſuchung 
griff der Angeklagte nach einem auf dem Tiſche liegenden Portemonnaie. 
Stein verhinderte das Einſtecken 9 In dem Portemonnaie — 755 
eine ganze Partie Marken, darunter iſt diejenige Marke geweſen, welche 
Dr. . beſtimmt als die ſeinige erkannt hat. Die zweite Haus⸗ 
ſuchung diente nur dem Zwecke, Petſchafte aufzufinden. Die mik den 
Marken an die Staatsanwaltſchaft geſandten Briefe waren ſtets mit 
einem Adelswappen geſiegelt, da die Muthmaßung nahe lag, daß der 
Angeklagte der Abſender der Briefe ſei, fo hoffte man, bei ihm das Pet 
ſchaft mit der Adelskrone zu finden. Es wurden zwar eine gange Anzahl 
Petſchafte vorgefunden, die geſuchten Exemplare befanden ſich aber nicht 
darunter. 


Der Markenhändler Iſidor Schleſinger, welcher ſeit Jahresfriſt i 


Berlin als Domicil erwählt hat, wird ſeitens des Angeklagten als die 
Seele der gegen ihn eingereichten Denunciation bezeichnet. Schleſinger 
ſebt auch zu, daß er eigentlich der Erſte geweſen ſei, welcher Herrn 
Wiedner vor dem Angeklagten gewarnt habe; auch habe er den 
Diebſtahl der Marken wohl zuerſt überzeugend bewieſen. Schle⸗ 
ſinger hat mit dem Angeklagten bis vor etwa acht Jahren ver⸗ 
chiedene Tauſchgeſchäfte in Marken gemacht; es iſt ihm jedoch 
bei dem vielfachen Verkehr mit demſelben einmal ein theures Couvert, ein 
anderes Mal eine ſogenannte Eſſai⸗Karte der Luxemburger Poſt, d. h. 
alſo ein nur in wenigen Exemplaren vorhandener Probedruck von 5 und 10 
Centimes⸗Karten, abhanden gekommen, darauf habe er den Verkehr mit 
dem Angeklagten abgebrochen. Dieſe Karte iſt Herrn Schleſinger nach 
Jahren, und zwar am 8. Januar 1886, alſo kurz nach der erſten Haus⸗ 
ſerteüt beim Angeklagten anonym per Poſt eingefandt worden. Poſt⸗ 
ecretär Brümmer und stud. Schwarz haben mehrere Male zuſammen 
mit dem Angeklagten die Wiedner'ſchen Marken beſichtigt, ſie wiſſen ganz 
genau, daß bei deſſen erſten Beſuchen die ſpaniſchen Marken noch vor⸗ 
handen waren. Daſſelbe beſtätigt der Aſſecuranz⸗Inſpector Beifert. 
Die Beweisaufnahme erreichte nach zweiſtündiger Mittagspauſe um 
6 Uhr Abends ihr Ende. Den Schluß derſelben bildete die Vernehmung 
der 6 als Marken⸗Sachverſtändige geladenen Perſonen. Es waren dies 
die Markenhändler Lietzow und Schleſinger aus Berlin, Kaufmann 
Zieſche, Poſtſecretär Brümmer, Kaufmann Burmeiſter und Stadt⸗ 
rath Kletke, ſämmtlich aus Breslau. Die Meinungen der Sachver⸗ 
ſtändigen gingen darin auseinander, ob und reſp. unter welchen beſonderen 
Merkmalen man eine Marke mit Beſtimmtheit wiedererkennen könne. 
Verdächtigend gegen den Angeklagten wirkt noch ein Brief, welchen der⸗ 
ſelbe unterm 18. Hul 1885, alſo werige Tage nach Empfang des erſten 
Wiedner'ſchen Briefes an den Markenhändler Amſeln Lariſch in Wien 
geſandt hat, in welchem er alle Sorten ſpaniſche Marken und beſonders 
auch diejenige zu kauſen verlangt; welche er, angeblich als Doublette, im 
Mai 1885 der Frau Wiedner geſchenkt hatte. 


(Wegen der vorgeſchrittenen Zeit ſehen wir uns genöthigt, den Bericht 
an dieſer Stelle abzubrechen. Wir bemerken nur noch, daß der Angeklagte 
zu 6 Monaten Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt verur— 
thelt würde. Ueber die Plaidoyers des Staatsanwalts und der Verthei⸗ 
diger, die Urtheilsmotivirung und den ſonſtigen Verlauf der Verhandlung 
werden wir in einer der nächſten Nummern der Zeitung berichten.) 


' Handels-Zeitung. 


Handelskammer zu Breslau. Der Etat der Breslauer Handels- 
kammer und der Breslauer Börse befindet sich im Inseratentheile. 


» Der Verein deutscher Fabrikanten feuerfester Produote wird, 
wie uns von betheiligter Seite mitgetheilt wird, am 22. Februar ©. 0 
Berlin, Wilhelmstrasse, im Architektenhause seine ordentliche General- 
Versammlung abhalten, 


Er ſei inzwiſchen in beffere Verhältniſſe gekommen und habe deshalb das 


2 . 


Marktberichte. 

Wolle. Pest, 14. Januar. Während der letzten acht Tage wurden 
zwei Partien feinere Wollen & 133 bis 135 Fl. und 149—145 Fl. ver- 
kauft. Die erzielten Preise stellten sich um mehrere Gulden niedriger, 
als im vorigen Jahre. In Mittelwollen war kein Verkehr, Das Contract- 
geschäft ist still. (B. J.) 

—ek. Berliner Blerbericht vom 9. bis 16. Januar. Bei ziemlich 
unverändertem Werthstand ist der Geschäftsgang ein ruhiger geblieben. 
Der Börsenpreis stellte sich für normale Handelswaare auf 3,30—3,50 M., 
für Kalkeier 3,05—3,15 M., für ausgesuchte kleine Eier auf 1,95—2,10 M. 

vo Schock. Im Kleinhande) zahlte man je nach Grösse und Güte der 
ter 60 Pf, bis 1,20 M. pro Mandel. 


Trautenau, 16. Jan. [Garnmarkt.] Die Situation des Garn- 
zn hat sich gegen die Vorwoche nicht geändert und der 
heutige Garnmarkt hat denselben Verlauf wie jener der Vorwoche. 
Besuch von Spinnern and Käufern war in genügender Zahl anwesend 
und der Regehr hat auch keineswegs abgenommen. Derselbe erstreckt 
sich ziemlich gleichmässig über Tow- wie Linegarne und es wurde 
auch ein ganz erheblicher Bedarfsumsatz erzielt. Die Preise für Line- 

arne behaupten sich fest, jene für Towgarne sind entschieden höher. 

otirt wird: Towgarn Nr. 14 mit 47—51, Nr. 20 mit 38—42 Gulden; 
Linegarne Nr. 40 mit 27 30 Gulden per Schock, je «ach Qualitat, zu 
üblichen Conditionen, übrige Nummern verhältnissmässig. 


Bradford, 16. Jan. Für Wolle besserer Begehr, Tendenz stetig, 
Garuo test, Mohairgarne gefragter, Stoffe besser. 


— ——Eẽ:;; — ——— — —— —ͤ—ä—:. 


Vom Standesamte. 16/17. Januar. 
Aufgebote. 


Standesamt II. Dührig, Guſtav, Sergeant, ev., Luiſenſtr. 17, Roy, 
Clara, ev., ebenda. — Junge, Fried., Kutſcher, ev., Luiſenſtr. 18, Neige, 
Paul., ev., Mehlgaſſe 15. — Gottwald, Joh., Haushälter, k., Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße 35, Walter, Luiſe, ev., ebenda. — Langendorf, Eugen, 
Kaufmann, mof., Berlin, Cohn, Fried., mof., Friedrichſtr. 66. — Kramer, 
Ernſt, Steinmetz, ev., Neudorſſtraße 58, v. Gellhorn, Elsbet, ev., Lohe⸗ 
ſtraße 57. — Knote, Paul, Kürſchner, k., Muſeumsplatz 9, Skwara, 
Anna, k., Tauentzienplatz 14. — Wagner, Joſef, Tiſchler, k., Victoria⸗ 
ſtraße 14, Heimann, Mar., k., ebenda. 


hiermit 


Die glückliche Geburt von zwei! Meinen Freunden die 


ſtrammen Jungen zeigen hoch⸗ traurige Nachricht vom Hinſcheiden 
erfreut an . 1619] [meines lieben, durch Krankheit Schwer 
geprüften Vaters. 1625 


Elias Budwig u. Frau 
Erna, geb. Budwig. 
Breslau, 16. Januar 1888. 


Franz Ledien, 
Gartenkünſtler u. Obergärtner. 
Stettin, Breslau 

den 16. Jan. 1888. 


Verein 
Ahabath Jerusalem. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben wurden hocherfreut 


Dr. Glaser und Frau 


Frieda, geb. Dzialoszyaski, 
Sorau N.., [357] 
den 14. Januar 1888. 


Herrn 


Hugo Peiſer 
: in Feſtenberg 
haben auch die Armen in Jeruſalem 
einen hochachtbaren Gönner und 
Wohlthäter verloren und wird ſein 


Geſtern e iſt unſer 
Robert an Diphtberitis geſtorben. 
Breslau, den 17. Januar 1888. 


Suan Mi 


HERR F 


werden. 


hl und Frau.“ 


— — 


8 


DER, 


“ 


N gottergeben, wiederholt versehen mit den heil. Sterbesacramenten, 
unser geliebter Gatte, Vater, Bruder, Schwager und Onkel, 
der Seifenfabhrikant 


Carl Wieczorek, 


im 56. Lebensjahre. 
Dies zeigen schmerzerlüllt an 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Oppeln, den 17. Januar 1888. 


: Die Beerdigung findet Freitag, den 20. d. M., Nachmittags 5 
A 3 Uhr, statt. [365] 9 


Heut Vormittag verschied nach kurzer schwerer Krankheit # 
unser Buchhalter, 


Herr Curt Herold, 


im blühenden Alter von 23 Jahren. Wir verlieren in dem Heim- 
gegaygenen einen pflichttreuen und braven Beamten von liebens- 

> * 2 LT 
würdigem Charakter, dessen Andenken wir stets in Ehren halten 2 


— Ve 


1 r e 
ad 4 
fi £ 1 


werden. 
. Liegnitz, den 17. Januar 1888. 


Der Vorstand der Filiale der 
Breslauer Wechsierbank vormals Louis Pollack. 


(os2] E 


r 


5 4 Siegmund Steinfeld. Carl Klein. 

5 
a a f Heut Morgen entschlief sanft nach kurzem aber schwerem 3% 
2 $ Leiden unser theurer College und Freund [983] & 
3 

0 5 in dem blühenden Alter von 23 Jahren, Wir werden seiner stets“ 

F in Liebe gedenken. 

1 Liegnitz, den 17. Januar 1888. 


Das Personal der Filiale der 
Breslauer Wechslerbank vormals Lo 


RZ: ZN; F” n 


Sterbefälle. 
Standesamt I. Kluge, Max, S. d. Schuhmachermſtrs. Auguſt, 16 T. 
— Trippmacher, Adolf, S. d. Tiſchlers Wilh., 3 M. ＋Dentſchländer, 


Clara, Näherin, 20 J. — Roßdeutſcher, Theodor, S. d. Laternenwärt. 
Hermann, 9 M. — Lanner, Caroline, Arbeiterin, 55 J. — Grätz, Joſef, 
Arbeiter, 24 J. — Fröhmer, Rudolf, S. d. Schutzmanns Carl, 2 M 
Vogel, Berthold, Tiſchler, 37 J. — Langer, Oscar, Kaufmann, 35 J. — 
Remane, Gottlieb, Branntweinbrenner, 44 J. — Heisler, Hugo, Bau⸗ 
eleve, 20 J. — Bäſche, Emil, Metalldreher, 26 J. — Frenzel, Catha⸗ 
rina, T. d. Poſtſecretärs Felir, 19 T. — Hoffmann, Helene, T. d. Aus⸗ 
ſchänkers Julius, 2 J. — Holfeld, Mugufte, geb. Auſt, Lackirerfrau, 60 J. 
— Fechner, Carl, Unter⸗Lazarethgehilfe, 23 J. — Schleuſog, Marie, 
geb. Beuge, * 47 J. — Ameis, Bruno, S. d. Tiſchlers Heinrich, 
3 W. — Wunſchnk, Chriſtiane, geb. Oppermann, Poſtbeamtenwittwe, 
87 J. — Rösner, Anna, Arbeiterin, 34 J. — Janke, Gottlieb, Gaſt⸗ 
wirth, 35 J. — Linduer, Albrecht, Arb., 40 J. — Schumann, Alfons, 
S. d. Eiſendrehers Rudolf, 4 J. — Wegner, Johanna, geb. Gramolle, 
Zimmermannswittwe, 55 J. — Kräker, Gottfried, Arbeiter, 56 J. — 
Zuckmautel, Alois, S. d. Arb. Carl, 8 M. — Heidanke, Hermann, S. 
d. Maſchinengehilfen Ke 5 M. — Jenke, Hedwig, 19 J. — Gott⸗ 
8 Anna, T. d. Zimmermanns Paul, 1 T. — Kolewe, Louis, Arb., 
5 J. — Scholz, Martha, T. d. Arbeiters Wilhelm, 1 M. — Nitſchke, 
Gottlieb, Inquilin, 67 J. — Walter, Johanna, geb. Plontke, Communal⸗ 
Erecutorwwe., 75 J. — Erbert, c Barbierlehrl., 17 J. — Dreſcher, 
Rudolf, Buchdrucker, 29 J. — Hauſchke, Alfred, Muftter, 20 J. — Jung, 
Carl, S. d. Kgl. Hauptſteueramts⸗Aſſiſt. a. D. Julius, 1 J. — Knoblich, 
Emma, T. d. Malers Adolf, 11 W. 

Standesamt II. Krauſe, Margarethe, T. d. Tapezierers Richard, 1 M. 


ch 

Bertha, T. d. Arbeiters Ernſt, 7 M. — Viertel, Auguſte, Wirthſchafterin, 
rofeſſor Dr., 59 J. — Barſch, Bruno, 

Kaufmann, 35 J. gaſe, 
Suſel, Rudolf, S. d. Arbeiters Emil, 7 M. — Hauſchild, Elfe, T. d. 
Kaufmanns Paul, 11 M. — Blech, Walter, S. d. Bureaudieners Ernſt, 
4. J. — Reppel, Henriette, 55 Sommer, Stellmacherfrau, 55 J. — 
Nieblich, Gottfried, Tiſchler, 64 J. — Bochnig, Franziska, geb. Aller, 
Arbeiterwittwe, 80 J. — Rother, Emilie, Näherin, 22 J. — Mühl, 
Robert, S. d. Stadtraths Otto, 9 J. — König, Fritz, S. d. Arb. Carl, 
1 J. — Guſe, Margarethe, T. d. Schuhm. Wilhelm, 7 W. — Karger, 
Emma, T. d. Tiſchlers Rudolf, 1 J. — Thiel, Clara, geb. Gromotka, 
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Etat f 
der Handelskammer und der Börſe 
für das Jahr 1888. 


Von den allgemeinen 
x a a Allge⸗ often entfallen 
Titel... 8 Br Re 
: : nfoften. I - 
. 1 Handels⸗ 5 
= . . kammer. Doörſe. 
4 4 10 
I. Gehälter, Diäten und Reiſekoſten] 16 231 11855 4 396 
II. | Wiethe für das Amtslocal und 
een 33 1600 1660 — 
III.] Für Heizung, Beler ER und 
Schreib materialien 660 510 189 
IV. I Für Herſtellung des Jahres: 
erichts, Zeitungs - Anzeigen 
und ſonſtige Druckſachen - -- 2800 2600 20 
VI Bar „ 200 200 — 
VI.] Für Börſendepeſchen, Zeitungen, 
Bücher, Zeitſchriften und 
Coursberichte 5 400 1755 3665 
VIE. ] Beiträge zum Handelstage und 
anderen Vereinen und Ge: 
ſellſchaften en re  e 1200 1200 — 
VII. Insgem ein 1600 800 800 
Summa | 29691 20 530 9161 


| 
Vorſtehenden Etat bringen wir in Gemäßheit des § 22 des Geſetzes 
über die Handelskammern vom 24. Februar 1870 und da $ 16 der Neuen 


etober 
Börſenordnung für Breslau vom 2 zur öffentlichen 


Durch das plötzliche on 8 


Andenken ſtets in Ehren gehalten x 


Retter sub A. W. poſtl. Tauentzienpl. 


vis Pollack. 


Tiſchlerfrau, 23 J. — Langner, Juliane, geb. Knoll, Gaſtwirthwwe., 76 J. 
EF 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 


»Helmtheater. Das für Dinstag angekündigte Beneſiz des Herrn Capell⸗ 
meiſters Krellwitz „Der kleine Herzog“ findet heute Miktwoch ſtatt. 


G. Henneberg in Zürich, 
Seidenfabrik⸗Dépot (K. u. K. Hoflieferant). 
Für Private vortheilhafte Bezugsquelle von 
Zeldeuſtoſſen jeden Genres in ſchwarz, weiß u. 
farbig. Muſter umgehend. Doppelt Briefporto. 
Daurchſchnittl. Lager ca. 8000 Stück. 

r reer N 


Durch den am 13. d. Mis. plötzlich erfolgten Tod des Kauf- 
manns und Stadtverordneten (967) 


Her Hugo Peiser 


zu Festenberg hatte der unterzeichnete Synagogen - Bezirk, 
welchem derselbe als Vorstandsmitglied eine Reihe von Jahren 
angehört hat, einen schmerzlichen Verlust erlitten. Wir ver- 
lieren in dem Verstorbenen einen biedern Collegen und lieben 
Freund, der mit unermüdlicher Thätigkeit und aufopfernder 
Pflichtireue das Interesse unseres Synagogen-Bezirks stets zu 
fördern bemüht war, Wir werden sein Andenken stets in 
Ehren halten. 


Der Vorstand 
des 9. Synagogen Bezirks P. Wartenberg. 
M. Ueko. 


NER TREE 


Attention! 

Ein jung., e ei Mädch., d. 
d. Vater zwing. will, ein. reich., ver⸗ 
haßten Mann zu heirath., ſucht ver⸗ 
zweifl. einen edlen Rathgeber als 


Grosses Lager von Büchern 


aus allen Zweigen 
der Literatur. 


Im Verlage von 
Trewendt in Breslau ist soeben 
erschienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Einfachere gewichtsanalylische 
Uebungsaufgaben 


in besonderer Anordnung 


Abonnements 


1 75 


Ssel 


ax Ne 


nebst 
Einleitung als Vorwort: Buchhandlung 
Einiges über Unterricht in Leihbibliothet, 
chemischen Laboratorien Journal⸗Leih⸗Inſtitut, 
von 5663] Breslau, 530] 


5 Neue Schweidnitzerſtraße 1, 

Dr. F. Muck. Fi 1 2 ar. 
Mit 17 Textabbildungen. = — * — 1 5 S 25 
Leinenbd. geb. 2 Lager u. Ateller von Denkmälern 


In biegsamen 
2 Mk. 40 Pf. 


Si beendet sein. 


80 

aller neuen u. bewährten; 
Syſteme! 

Nur beſtes Fahrilat! 


Jon den einfachſten bis zu den 


denkbar billigster, 


Heinrich Graumann, iel aden. 


Schweidnitzerſtr. 6, 
Ecke Königsſtraße. 


2 


Schweidnitzerstr. 3 u. 4, I 


Plomben und Zähne, 


können täglich beginnen, 
Prospecte gratis und france. 


alomonowitz, Antonienstr. 18. 


Gänzlicher Ausverkauft 

Nachdem sich mein Ausverkauf, | 
der grossen Vorräthe wegen, bisher 
verzögert hat, muss derselbe nun- 
mehr innerhalb weniger Wochen I} 


Ich offerire daher: Te piche, 
Möbelstoffe, Tischdecken, 
Läuferstoffe etc. — dureh-] 


gchends reelle Waaren — zu dem 

2m, tlef 
herabgesetzten Preisen, theil-J 
weise bis zur Hälfte der früheren 15 


, leganteſten Sorten. Verkaufspreise. 1972 P f 1 
Patent⸗Schraubenſchlittſchuh Der Verkauf findet von 8-1 Uhr, ans Aud . — — ac Tec ich. 
das Paar von Mk. 1,20 au. und von ½᷑ bis Abends wochen- | 9 Dianinolampen.“ — Kerzengehänge, Kron⸗ 


Die Laden-Einrichtung ist zu verk. 


J. L. Sackur, 


‚ 16. December 
Kenntniß. 761 


Breslau, den 16. Januar 1888, * 

Die Handelskammer. 

erster Fabriken, Blüthner, Vogel & Sohn, Kreutzbach, 

Weber, Thürmer u.a. mit Vorzugsrabatt. Eigene Pianinos 

zu Händlerpreisen an Private. Einf. aber solide, 6 Jahre 
Garantie von 425 M., 1,26 Meter, Metall, Ohlauerstr. 63, 1. 

dier Haupt⸗Ziehung der Preuß. Lotterie, anf. 20. Januar 

is 8. Februar, Hauptgewinn 600 000 Mark, empf. Orig.⸗ 

Looſe ½ 50 Mk., ½ 105 Mk., ganze 210 Mk. N. Arndt, Schloßohle 4. 

Arzt geſucht. 

Al Behufs Errichtung eines medicinſſchen Inſtitutes in Breslan, wie es 

zur Hell in wichen großen Gtäbten Deutfehlunds befteht, wird in Arakichen 

Kreiſen ein Theilnehmer mit Capital geſucht. Offerten unter H. 2256 an 

I aaſenſtein 8 Vogler, Berlin. [355] 


” Bahnziehen, Nervtödten dc. 


Robert Peter, Dentift, 
Neuſcheſtr. 1, 1., Ecke Herrenſtr. 


5 Specialift für Bw 
Gußleiden u. Maſſage, in größter Auswahl 
Hü nerangen, Froſtballen e. e KR a l 
Original⸗Fabrilpreiſen.]; 


N henmafiomns ee 
Schaeier & Feiler, 
56] Schweidnitzerſtraße 50. 


IND 1 1 
Cohgress-Stolf 
zu Gardinen, Stores, Bett 
decken, Schürzen, glatt und ge- 
4 ftveift, in weiß, creme, mode 
und buntgeſtreift [864 


| Sohmiat, bing 27, neb. gold. Becher.] 
#| On cherche pour un mois une 

Frangaise pour la conversation. 
Off. à rem. s. ch. „O. P. R.“ aug 
hureau de poste de Gleiwitz. pet 


: > Soeben erſchien und men auf Wunſch unberechnet — 5 
poſtfrei: — 5 19681 8 
Veachtungswerthe Angebote für Bücherfreunde. 

8 1888 Nr. 1. Januar. 


8 Inhalt: Erſcheinungen der letzten Monate in vier Sprachen und 
5 Proſpect unſeres großen in weiteſten Kreiſen bekannten 


Leih⸗Inſtituts für Unterhaltungsſchriften 
und wiſſenſchaftliche Werke. 
0. Brüderſtraße 13. Berlin. w. Potedamerſtr. 12 3b. 


Micolarſche Buchhandlung (Borstell & Reimar. 


ERST: 


Inventur - Ausverkaufl 
Damenmäntel, Coſtüme, 
Morgenkleider, Jupen 
zu ( uß ergew N h uli ch billigen Preiſen. 


Barschall & Greiffenhagen, 
1. Etage. Schuhbrücke 78. 1. Etage. 


8 0 


Herrmann Freudenthal, 
Schweidnitzerſtr. 50, 


6505 „Goldene Gans“, 


Größtes 
Fabriklager 34 


ſchönſter und hellbreunendſter 


Lampen. 


leuchter für Gas, Petroleum n. Kerzenbeleuch⸗ 
tung, Ampeln, Laternen, ſtandelaber, Wand: E 
lenchter in moderuſten und effectvollſten Aus⸗ 

führungen, bei billigſten Preiſen. 


Et. g 


Zweite Beilage 3 ar N3 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 18. Jannar 1888. 


Stact- Theater. 


Mittwoch. „Die 
von Nürnberg.“ Oper in drei 
Aeten von Richard Wagner. 

Donnerstag. Johann von Paris. 


Meiſterſinger 


— 


1 


1 85 


| en 


Komiſche Oper in 2 Acten vor 

8 Boildieu. 8 1. Mal Si 
reitag. unt ale: , Die zur Unterbringung armer Kinder in höhere Schulen. 
Weisheit Salomo's.“ Schau: Vortrag des Königlichen Garten-Inspectors Herrn B. Stein: 


viel in 5 2 in 5 Acten von Paul Heyſe. 


Lobe - Theater. 


Zum legten Male und 


Mittwoch. 
zu ermäßigten Eintrittspreiſen: 


„Breslauer Semmelwochen.“ EB 
„Eine 
Schwank in vier 


Donnerstag. Zum 1. Male: 
Spernlation.“ 
Acten von R. Lobethal und F. 
Odemar. 
wöhnlich. 


Helm- Theater. 


Heute Alt twoch, den 18. Januar. 
BVeueſiz BG 
für den Kapellmelſter Hrn. Krellwitz. 
Zum 1. Male: 


N Der kleine Herzog.“ — 
Kom. Oper in 3 Acten v. Ch. Lecocg. 


Ausſchank von Helm⸗ Bräu und 
Bock⸗ B ier. 7 


Botanische Scetion. 


Donnerstag, den 19. 
Abends 7 Uhr: 
1) Herr Dr. Woitschach: Ueber eir 


Januar, 


fossiles Holz von Freystadt, Ndr.- 


Schles. 


3 Königl. Garten - Inspector Herr | 9 


B. Stein: Ueber Flechten des 
Kilima Nscharo. [970] I 
Singalademie. 


Sonnabend, 21. 
6½ Uhr: Uebung (Bruch's Glocke). 
Nach derselben: [916] 


„ 
ur n des —ů 


— 
Montag, den 13. Febr. 1888: 


Concert 


5 von Frau a 

ı Amalie Joachim, 
H Fräulein 

i Helene Geissler, 
1979] Pianistin, 

N Herrn 


Concerimeister. 


Musikalienhdlg. 8 2. 


we 2 2 — 


Simmenauer Garten. 
Heute: Neu! 


8 bende r Akrobaten, 
Leben 
D Wokau, Stelzenſpringer. 


Duettiſtinnen, Zierrath, Ge⸗ 
ſangs⸗Humoriſt. 


Gänſen, Migl, 
K 4 Szemanowiez, Lu 
N Br 023 


& e der 
Troupe Henry de Vry, f 


a sters Lillis, Velocipediſtin⸗ 
nen, Fräul. Elisn Moser, 


artige 


Fräul. Marlette, Duettiſten, 


Anfang 7½ Uhr. 
Sue 60 Pf. 


Bresl. 
Juſtitut, Ar. gene 


Donnerstag, den 19.8 Jan. 1888, 


Abends 8½ Uhr: 


Debatten ⸗ Abend. 


Tages Ordnung: 1) Mitthei⸗ 
2) Vortrag des Herrn 
Dr. Alexauder Adler über „Erd: 
3): Be 


lungen. 


beben und Vulkane“. 
kaſten. 349 


(Durch Mitglieder angeführte Gäſte 
haben zu dieſer 3 Zutritt.) 


r Vorſtand 


Ahabat | Achim. 


Heute Versammlung. [160% 


J. O. O. F. Morse U 18. l. 


„Ueber die Pflanzen des jüdischen Cultus“ 


9 und Buchhandlung und beim Rendanten, 


8 0 
2 


ct 


3 am Mittwoch, dem 18. Januar, 8 Uhr Abends, & 
112 im Saale der „Gesellschaft der Freunde“. 829] 
. Billets à 50 Pf. in der Hainauer'schen Königl. Hof-Musikalien- 


Herrn Th. Oschinsky, M 
1 en an der — ce 1 == 7 nr frei. 5 


600,000 Mk., 2 = 300,000, 2 = 150, 000 Mk. 


Haupt- und Schlussziehung: 


20. Januar bis 8 Februar, täglich 4000 Gewinne. 


Kgl. Preuss. 177, Staatslotterie. 


In Summa 65,000 Gewinne: 22 Millionen 1871 . baar. 


Hierzu empfehlen Original- und Antheil-Loose: 


VM. 220, / M. 110, / M. 55, / M. 44. /M.27'%, ½ M. 22, ½ M. 11. / M. 6. / M. 3 ½. 


Eintrittspreiſe wie ge⸗ 
(Parquet 3 M. u. ſ. w.) 


Januar, Abends | % 


2 Saal der Neuen Börse. & | ° 


! Xaver v. Makemaski, 8 


Binets 2 4, 3, 2, 1½ M. bei 
Theodor Lichter ers 


1 Victoria. Theater. | 


|Moser-Troupe,! 


e Marmor⸗Gruppen. 5 


Marie Nachischatt, Kärnthner 
Sängerin, Geſchwiſter Erica, 


Auftrelen der 2 
Kunſtradfahrer Wilmot & Lester, 
Richards mit ſeinen dreſſirten Pe 
Wiener 9 2 


Sa ne 1 


Mimiker⸗ 


Mr. Vero, Jongleur, Si- Mi 


Sängerin, der 2 Schweſtern BS| 

Mein, Kärnthner Lieder⸗Sän⸗ 

gerinnen u. Waldhornbläſerin⸗ f 
nen, Mies Zuanzpa, groß⸗ 
Luft⸗Künſtlerin, Mr. Be 
Rubin, Vogelſtimmen⸗Imi⸗ 
tator, Herrn Mariot nebſt & 


' Sräulin Engler, Sängerin: 
[974] 8 


Handlungodiener⸗ 


von 


Georg Grauioff, 


Ohlauerſtraße 58 und Kätzelohle 9. 
Mittags à Convert 1,50 und 2 M. 


Hochzeiten ꝛc. 


Auſtich auge Lagerbieres, 


Mit dem Verkauf unſeres 


Münchener Verfandt-Bieres 


1 


zum Osterfest beginnen. 
Hochachtungsvoll 


Hopf & Görcke, 
vorm. II. Kirchner. 
Eigene Ausſchank-Lokalitäten: 
„Brauerei in Gräbſchen“, 
„Stadt Danzig“, Schmiedebrücke Nr. 58, 


„Promenaden⸗ Garten“ (früher Gorkauer 
3 Neue 1 8 15. 


(797) 


| Tolal-Ausverkanf 


iGeschäfts- Aulösung 


[S72] 


iOberhemden, Kragen, Manchetten, 
Cravatten, Handschuhen, Hüten, 
Schirmen, Stöcken, 


5 bis zum 20. Februar a. e. 


zu spottbilligen Preisen 


ausverkauft werden. 


Strassner's Nachfl, 


müssen sämmtliche vorhandene Waaren, bestehend in 


NB. Ganz besonders mache auf die Artikel 


aufmerksam. 


| 5 0 nsischt Omar, 
ee Fabrikmiederlage BRESI,AD, Zwungerplatz 1 


- nahe der Schweidnitzerstrasse. 
Y Grösstes Lager von Wollwaaren 
5 eigener Fabrikation. 


Speeialitäten: Tricot-Anzüge, Tricot- 
Kleidchen, Herrenwesten, Damen 


‚Bureau- und Compielr-Leder. 


Anerkannt beste 


Sch Da Bar 
chutzmarke beliebten Fe 
— 


sumenten 
feder mit meinem 
Schachteln ausserdem 


d; 
ee un herige Qualität Garantie. diu 


durch alle Schreibwaaren - Han 
en 905 In- und Auslandes. 


Sgleunige er Ausverkauf. 


3 JN. Bran, 
Herrenſtr. 25. 


Mont. d. 20. I. 7. R. A. 
n IV. 


en, Sporen verkaufe wegen Todesfall zu jedem 
been ers See und Wiederverkäufer darauf aufmerkſam. 


Weinhandlung und 2 Weinſtuben 


Empfehle meine Aeganten Räume zu en 


0 Vom Sonntag, den 15, 08 r d. cr. en: 85 


können wir wegen großer baulicher Umänderungen erſt 0 0 


: Leib-, Tisch-, Bett- u. Küchen-Wäsche # 


u: entsprechenden Anschläge und Ausführungen sachgemäss und 


erfolgreiche Desinſeetion, 
Zimmer durch die eee von 


Carlstr. 1, Eingang Schweidnitzerstr. 5 


Hüte u. "Danıon- er k 


zeichen, das jedem Paket aufgedrückt iſt. 


ke. 
westen und Röc Rn Ss 
— 


f ; 1878er Weißwein a 85, 1884er 
ital. kräfti 


ielfache Nachahmungen dieser allgemein 


der in geringerer Qualität in den Handel 
‚bracht worden sind, so bitte ich die geehrten Con- 
5 — darauf 2u achten, dass jede einzelne Stahl- 
vollständigen Namen und die E 
mit nebenstehenderSchutzmarke ® 
nur diese Merkmale bieten für die 


lungen i 
S. Boeder, Königl. Hoflieferant. 
= 2 — = Häuslichkeit. 
N. Brahn, 


Herrenſtr. 25. 
Mein Lager v. Eiſen, Stahl, Meſſing, Kurzwaaren, Bürſten, 


A. 8% VG EI LS Bauurtikel, Werkzeug, Haus⸗ u. Küchengeräthen, 


reiſe. Ma 
1623 


1558] 


Breslau. Ring 44. 


Braut. "Ausstattungs-Magazin 


der 


K. Kk. und k. Hof-Leinen-, Wäsche- u. Bettwaaren-Fahrik R 


i Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


Breslau, am Rathhause 26, 
* gegründet 1280, 
prämiirt m der preuss. Staatsmedaille und verschled. anderen 
Auszeichnungen, 
empfiehlt sein Lager selbstgefertigter 


nach den neuesten in- und ausländischen Modellen. 

22 Wir verwenden zu der Herstellung unserer Fabrikate selbst bei 
den billigeren Qualitäten nur die edelsten Stoffe und garantiren 
kur exactes Passen und sauberste Nähterei. [955] 

5 Monogramm- Stickerei nach den Entwürfen unserer Zeichner. 
1 Fein-Wüscherei und Bleicherei. Sg 

. nsere Ateliers sind durch den dauernden Export dieser Artikel 
bekannt mit sämmtlichen Eigenthümlichkeiten der ausländischen 
und überseeischen Anforderungen und genügt es bei Bestellungen 
anzugeben, für welches Land die Ausstattung sein soll, um die 


ortsüblich herzustellen. 
8 Wir machen wiederholt darauf aufmerksam, dass es unmöglich P 
4 ist, eine Ausstattung im Hause so billig, correct und elegant her- 
3 zustellen, wie unsere mit allen Vortheilen des Grossbetriebes ar- 

beitenden Ateliers. ; 


Anerkannt vorzäglichste: 
Qualität 


geordn. Auswahl: | 
3 Rn 
TTT 


2 F. SoEN& 


Bei Diphtherie und - 


ohne Beſchädigung gemalter und at 


Robert Dzialas, Nicolaiſtraße 63b und Ohle⸗Ecke. 


Amerikaniſche Glanz-Stärke 


N von Fritz Schulz jun. in Leipzig 
2 Aa garautirt frei von allen ſchädlichen Subſtanzen. 
. Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich 
anz außerordentlich bewährt; fie enthält alle zum 
7 guten Gelingen erforderlichen Subſtanzen in dem 
richtigen Verhältniß, jo daß die Anwendung 
ſtets eine ſichere und leichte iſt. Der vielen 
Nachahmungen halber beachte man obiges Fabrik⸗ 
Preis pro Paket 20 Pf. 
Zu haben in faſt allen Colonialwaare haben in faſt allen Colonialwaaren-, Drogen: und Seifenhandlungen. 


Bekanntmachung. 
4. A. Klasse | In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
heute bei der Nr. 100 enge raf 


Preuss. Lotterie. Handelsgeſellſchaft 959 


Tägl. Ziehung 20. Jan. — 7. Febr C. Breitfeld & Comp. 
jehung — 5 0 
Original- Loose 1 Antheile zu Ratibor an Stelle des Liguldators 


Carl Breitfeld der Kaufmann 


Mer 252. 1162. 2 48 Paul Schippan zu Ratibor als 
Mk. 4, 7½, 15, 30 ® Liquidator eingetragen worden. 
Stanislaus Ratibor, den 11. Januar 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IX. 


Bekauntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter wurde 
heut bei Nr. 418 das Erlöſchen der 


Schlesinger, 


Schweidnitzerstr. 43, u. d. Apoth. 


a Trauben Wein, . 
& ern 188er Welsh, zu Gleiwitz eingetragen. [960] 


Gleiwitz, den 11. Januar 1888, 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


a 55, 1880er Weißwein a 70, 


en Rothwein a 95 


3 Pie. per Ltr., in Fäßchen von 35 
N 15 ae Ranaime irie A ale . it zu 
n ſtehen berechne an 
chma grun ettelba 3 8 
[ji Zaritowig heute vermerkt worden, 


daß der Kaufmann Emannel Preuß; 
daſelbſt als Geſellſchafter in das 
Handelsgeſchäft eingetreten iſt. 

Gleichzeitig iſt die ſomit, und zwar 
unter Beibehaltung der bisherigen 
Firma 


55 
Gerichtsſecretair, 


29 Jahr alt, evang., von ange⸗ 
nehmem Aeußeren, ſucht eine Lebens⸗ 
gefährtin mit liehevollem, gediegenem J. Preuss, 
harakter und Sinn für angenehme | gebildete, am 10. d. Mts. begonnene 
Handelsgeſellſchaft, deren Theilhaber 
Vermögen nicht Bedingung. die Kaufleute Jacob Preuß und 
Damen, die auf dies ernſtgemeinte[ Emanuel Preuß bierſelbſt find, 
Geſuch eingehen, wollen ihre Adreffe | mit dem Sitze in Tarnowitz unter 
nebſt Photographie A. B. 1 Roſen⸗[Nr. 17 des Geſellſchaftsregiſters ein⸗ 
N OS. poſtlagernd niederlegen. getragen worden. [962] 
iscretion Ehrenſache. Anonym] Tarnowitz, den 13. Januar 888. 
nicht berückſichtigt. [1606] Königliches Amts⸗Gericht. 


Amtliche Liste und Porto 60 Pf. extra. 


Oscar Bräuer & Co., 


fol das im Grun buche von Freiburg 


ſchreiberei I, Zimmer Nr. 1 


Zwangsverfteigeruug. 
m Wege der Zwangsvollſtreckung 


Band VI Blatt 1 ff. unter Grund⸗ 
buchnummer 238 B. auf den Namen 
des Gaſtwirths Julins Toſt zu 
3 eingetragene, zu 1 
belegene Grundſtück „Gaſthof zum 
Uran“ ge 

März 1888, 

ee ten 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 

Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2199 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 


Al buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 


andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Pan 
„ einge: 
ſehen werden. 

Das Urtheil über die 9 


q des A wir wird 7524] 


März 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Freiburg i. Schl., den 14. Deebr. 1887 
Königliches 2 Amts⸗ Gericht. 


CTConcursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 


- = Vermögen des Deſtillateurs [964] 


Adolph Zernik 
in Neiſſe iſt nach erfolgter Abhaltung 
des Schlußtermins aufgehoben worden. 
Neiſſe, den 14. Januar 1888. 
Hecker, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗ Gerichts. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Wilhelm Fritsch 
in Neuſtadt OS. iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Werne 
Dat [963 
auf den 10. Februar 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, im Zimmer Nr. 11 des 
Hauptgeſchäftsgebäudes beſtimuit. 
Neuſtadt OS., den 12. Jan. 1888. 
Schur mann, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts 
In Sachen, betreffend den Gone 
curs über das Vermögen des Kauf: 
manns 


Johann Slawik 
— Tarnowitz wird auf den Antrag 
es Concurs⸗Verwalters eine neue 
Gläubiger⸗Verſammlung zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Beſtellung 
eines Gläubiger ⸗Ausſchuſſes, ein⸗ 
tretendenfalls über die im § 120 
Concurs⸗Ordnung bezeichneten Gegen⸗ 
ſtände, über die Art und Weiſe der 
Verwerthung der vorhandenen Waa⸗ 
renbeſtände und über die Anfechtung 
der vor der Concurs⸗ Eröffnung be⸗ 
wirkten Pfändungen ein Termin auf 


den 28. Jannar 1888, Vor⸗ 


mittags 10V. Uhr, 0 


im hieſigen Amtsgerichtszimmer N 3 
anberaumt. 961) 
Tarnowitz, den 12. Januar 1888. 
1 Amts⸗Gericht. 
Glogauer. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt heute bei Nr. 71, betreffend die 
Firma 987 
Portland-Cement- Fabrik, 

vormals A, Giesel, 
in Spalte 4 Folgendes eingetragen 
worden: 

In der General: Verſammlung der 
Actionäre vom 6. December 1887 iſt 
beſchloſſen worden, das Grund⸗ 
Capital durch Ausgabe von ſechs⸗ 
hundert Stück neuer Actien & Ein⸗ 
tauſend Mark, mit den älteren Actien 
due keel ebenfalls auf den 5 

aber lautend, zu erhöhen. Es iſt 
in jener General⸗Verſammlung ferner 
beſchloſſen worden, daß dieſe neuen 
Actien vom 1. Januar 1888 ab an 
der Dividende theilnehmen, ſowie daß 
der Mindeſtbetrag, für welchen die 
Actien ausgegeben find, auf Ein 
tauſend Mart 5 Stück feſtgeſetzt 
werde und daß dieſer Mindeſtbetrag 
baar zu zahlen ſei. Gingetragen ie” 


folge Verfügung vom 13. Jan 
End, en 13. Januar 1888. 


önigliches Aart?-& richt 


Offene Stadtſeerctärſtele. 


Die Stelle des Stadtſeeretärs 


werden. [1604] 
Bewerber, aber nur ſolche, welche 
bereits in ähnlichen Stellen bei 


größeren Verwaltungen ſich bewährt 
haben, namentlich aber mit den 
1 Selbſtverwaltungsgeſetzen, d. Armenz, 
ul Kranken⸗ und Unfallverſicherungs⸗ 
f zeſetzgebung und deren praktiſchen 
Inwendung genau bekannt ſind, 
wollen ſich baldigſt, ſpäteſtens aber 
= vis 3. Februar c., unter Beifügung 
R ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
U ß laufes bei uns melden. 
Bei gleicher Qualification erhalten 
Verſorgungsberechtigte den Vorzug. 
Das etatsmäßige Gehalt der 
Stelle beträgt 2100 M. und 210 M. 
8 Wohnungsgeldzuſchuß. 
Sagan, den 14. Januar 1888. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Eine mit einem penſionsberech⸗ 
2 tigten Gehalt von 720 M. pro Jahr, 
5 90 M. Miethsentſchädigung, 30 W. 
Beheizungsentſchädigung und 30 M. 
Kleidergeldern dotirte 353 


Polizei⸗Executiv⸗ 
Beamtenſtelle 


wird bei der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung vacant und iſt zum 1. Fe⸗ 
bruar cr. zu beſetzen. Qnalificirte 
} verſorgungsberechtigte Bewerber wol: 
h len ſich unter Einreichung eines cur- 
5 rieulum vitae und ihrer Atteſte bis 
f 5 ult. d. M. bei uns melden. 
# 


Dreimonatliche Probedienſtzeit 
8 öleibt vorbehalten. 
Br: Namslan, den 14. Januar 1888. 
1 Der Magiſtrat. 


Lohrinden⸗Verkauf 
8 in der Kgl. Oberförſterei Coſel. 
Zum meiſtbietenden Verkauf der 
diesjähr. Lohrinden⸗Nutzung in den 
Mr Revieren Mechnitz und Klodnitz, die 
2 I auf etwa 1000 Centner II. Kl. 
3 eläuft, habe ich einen Termin auf 
N Freitag, den 3. Febrnar er, 
Vorm. 11 Uhr, 
im Gaſthauſe der Wittwe Kirchner 
zu Klodnitz anberaumt. [958] 
Die Nutzung kommt in 2 Looſen 
à ca. 500 Centner zum Ausgebot. 
Käufer haben ¼ des Steigerpreiſes 
anzuzahlen. Näheres durch Unter⸗ 
zeichneten zu erfahren. 
1 Klodnitz, den 12. Januar 1888. 
* Der Oberförſter 
4 Krafft. 


N Bekanntmachung. 

0 Der Verkauf des bedeutenden 

va e Wäſche⸗, Knopf,, 
alanterie⸗ u. Kurzwaarenlagers 

findet nur 


Renſcheſtraße 63 ſtatt. 


1 Die Verkaufslocale 

* Gold. Radegaſſe 8, 1. Et., 
bleiben einige Tage ganz geſchloſſen. 
* Die Wiedereröffnung, namentlich 
725 des Maſſenaust kauf von Bor: 
1. zellan, da ich die Geſchäftsräume 
wi. gekündigt und beſtimmt aufgebe, 

* werde z. Zeit bekannt machen. 

2 Es gelangen im Ansverkauf 
8 Reuſcheſtr. 63 noch 1 große Partie 
> Chemifetts, Stück für 15 Pf., 
j Sammetband, 12 Mtr., d. 
für 25 Pf., zum Verkauf. [1613] 


ta B. Jarecki, Auctionator. 
* Bekanntmachung. 


Die Lieferung nachitehend bezeich⸗ 
= neter Anſtaltsbedürſniſſe für die Zeit 


b 


5 vom 1. April 1888 bis ult. März 
* 1889 ſoll im öffentlichen Lieita⸗ 
7 tious⸗Verfahren vergeben werden. 

Hierzu haben wir auf 
. Vormittags 10 Uhr, 
v5 Termin im Hausbureau der Anftalt 
FE anberaumt, wozu wir cautionsfähige 
ı Lieferanten mit dem Bemerken ein- 

„ laden, daß die Lieſerungsbedingungen 
1 im Hausbureau ausliegen, auch gegen 
413 Erſtattung der Copialien bezogen 

5 werden können, und daß Nachgebote 
8 bei der Licitation nicht 9 
5 erden. 952 

4 Er Ber Bedarf beträgt ungefähr: 

70 000 kg Brot, 
10 900 Semmel, 

5500 Schweinefleiſch, 

9 500 Rindfleiſch, 

2000 Schöpſenfleiſch, 

1500 

50 


ER 


NN Mun 


S 
s 


kg Reis, 
Graupe, 
Erbſen, 
Bohnen, 
Linſen, 
Hue 
Nr. Il Kaffee, 
2 2 Zucker (harter), 
3 1900 = Farin, 

150 ebm Holz (weiches), 

600 kg Seiſe Lurun 
1450 Seife (grüne), 

061 sr ſtroh 

200 Ctr. Roggenſtroh. 
Kreuzburg, den 11 Januar 1888. 

Die Direction 


€ 3 der Provinzial⸗Irren⸗Auſtalt. 


2 
m = 
Nu u nun 


* 0 


* 4 


Dr. Brückner. 


Stück * 


Donnerstag, den 26. Januar c., 


Belauntmachung. 


Zur Verdingung des für die hieſige 


bei der unterzeichneten Verwaltung] Provinzial⸗Irren⸗ Anſtal 
ſoll mit 1. April d. J. neu beſetzt 0 April en 31. Alten 1889 


erforderlichen Bedarfs von ungefähr: 
2500 Klgr. Schweinefleiſch, 


14500 = Rindfleiſch, 
7000 = Schöpſenfleiſch, 
2000 - Kalbfleiſch, 
8200 = Tiſchbutter, 
1500 „ Kochbutter, 
96000 Liter Bier, 
2300 Klgr. Reis, 
800 = Graupe, 
7000 = Erbſen, 
4000 = Bohnen, 
600 = Linien, 
1500 =: Hirie, 
3000 = roher Kaffee, 
650 harter Zucker, 
4000 = Farin, 
1400 = weiße Seife, 
800 ⸗ grüne Seife, 
1000 Soda, 
700 Mtr. Tuch zu Pfleglings⸗ 
kleidern, 
30 Tuch zu Wärteran⸗ 
zügen, 
4000 - Leinewand zu Hemden, 
2000 = Leinewand zu Bett 
zeug, 

„ Leinewand, blau 
carrirt, zu Frauen⸗ 
kleidern, 

700 Flanell zu Frauen⸗ 
kleidern, 
2000 „ Drillich zu Sommer: 
anzügen K 
iſt Termin auf [662 


Dinstag, den 24. Jaunar 1888, 
Nachmittags 3 Uhr, 

im Empfaugszimmer der Au⸗ 

ſtalt angeſetzt. 

Dieſe Bedürfniſſe werden in vor⸗ 
ſtehender Reihenfolge zur Lieitation 
geſtellt und Nachgebote nicht berück⸗ 
ſichtigt. Proben von Tuch, Leine⸗ 
wand, Flanell und Drillich liegen 
im Anſtalts⸗Bureau zur Einſicht aus. 

Die anderweiten Bedingungen 
werden im Termin bekannt gemacht, 
können jedoch auch vorher in unſerem 
Bureau eingeſehen oder gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien bezogen 
werden. 

Bunzlau, den 3. Januar 1888. 

Die Direction 
der Provinzial⸗Irren⸗Auſtalt. 


Hypotheken 


und 
Anlage⸗ 


Capitalien 


bringe ich ſteks unter. 360] 
II. Biermann, Porwerksſtr. 74a. 


1000 Mark 


ſucht ein Königl. Subalternbeamter 
gegen monatl. Zurückzahlgn. von 25 
Mark u. bis zu 6% Zinſen. Adr. A. 
B. 1 Roſenberg OS. poftlag. [1605] 


BORDEAUX- 


Haus ersten Ranges, zahlreiche Ver- 
bindungen in Deutschland uuter- 
haltend, Eigenthümer mehrerer elas- 
sirten Gewächse, sucht zum Ver- 
kauf seiner Weine thätige Ver- 
treter. Offerten mit Referenzen 
an P. G. Quai des Chartzens 
106, Bordeaux. [358] 


Herren: Confection, = 
Ein Manufacturiſt m. Prima: 
Referenzen, in einer großen 
Fabrik- u. Garniſon⸗Stadt (ca. 
40,000 Einw.) ſucht, um feine g 
Geſchäftsräume auszunützen, Fg 
2 Herren: und Knaben ⸗Gar⸗ 
derobe in Commiſſion, die Fi 
er event. ſpäter für feſte Nech⸗ E 
nung übernehmen will Gefl. 
Off. sub J. M. 8572 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. 356 f 


Zu einem nachweislich ſehr ren⸗ 
tablen Unternehmen in Breslau 
(jegliche Concurrenz ausgeſchg 0 


wird ein 


Theilnehmer 


mit einem Capital in Höhe von 
20 25,000 Mark geſucht. 

Offerten unter H. 2257 an Haaſen⸗ 
ſtein 8 Vogler, Breslau. 


Ein Kohlen⸗ und Holz⸗Geſchäft 
wird bald oder ſpäter zu pachten 
Jide! 


oder kauſen geſucht. 
poſt⸗ 


Gefl. Offerten unter B. 
lagernd Schweidnitz. 
Aufgeſprungene Hände 
verhütet und beſeitigt mein 
Lamolim-Cold- Cream, 
ſowie die daraus hergeſtellte 
Glycerin⸗Cold⸗Cream⸗Seife. 
E. Stoermer's Nachf. Hoffschildt, 
Ohlauerſtr. 24. 15881 


Zwei gebrauchte, aber durch⸗ 
aus fehlerfreie [895] 


MReſervoirs 


werden zu kaufen geſucht. 
Offerten an die Expedition der 
Breslauer Zeitung unter 8. 128. 


Holzwolle 


in mittelſtarken Nummern hat billigſt 
abzugeben ul 
S. Gallinek, Landsberg OS. 


Praechtvotlen 


Scheiläsch, 
ur 
grüne Heringe 
8 Zander, 15 
Ural-Cavlar, 


reines 


Gänsefeit 


empfiehlt [1621] 


E. Huhndorf, 
Schmiedebrücke 21. 


= 


N SEE” Amstisnute BE 

N  Scherz-Artikel für Herren. 
JProbebilder (Pariſer Ori⸗ 
ginale) mit dentſchem Katalog 
über frauzöſiſche Karten, neneſteß 
Pariſer Scherz: Sachen, ver⸗ 
ſende fraueo gegen Einſendungg 
von 2 Mark, Katalog ohne Bild.] 
gegen 60 Pfg. für Porto, auch 
9 Muſterſendungen gegen; 
Einſendung von 5 M., 10 M. u. 20 M. 


N. Gutmann, Kopenhagen K. 
1 Brief Porto 20 Pfg. ö 


Kein Huſten mehr! 

Die überraſchende Löſung des 
Zwiebelſaftes in richtiger Zuberei⸗ 
tung bei Huſten⸗, Lungen⸗, Bruſt⸗ 
und Halsleiden findet glänzendſte 
Beſtätigung bei dem Gebrauch der 


O. Tietze's 
Zwiebelbonbous. 


In Packeten à 50 und 25 Pf. nur 
bei den Herren S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtr. 21, Umbach & Kahl, 
Taſchenſtr. 21, u. in der Drogerie, 
Neumarkt 18, Hoffmaun & Mut, 
Sonnenplatz, Erich 8 Carl 
Schneider, Schweidnitzerſtraße 15, 
Ed. Groß, Neumarkt. [0201] 


[1620] 


Wiederverkäufer: 


frische grüne 


re 
Heringe 
in Originalkisten empfiehlt billigst 


E. Huhndorf, 


Schmiedebhrücke 21. 


Nützlieher Fortschritt in derBehand- d 
lung das Leders u. Sehnhmerks durch © 


Voigts Feinstes Vaselin u. Kalta-Ledertett. g 
Deutsches Fabrikat um MA 
unter dieser Marke überallk 

rühmlichst bekannt. 
Grosso Ersparnisse für jeden Haushalt, #3 
iu allen besseren Prog., Mater, Spee. 
u. Schuhw.- Gesch. in Dosen zu !/,, ½, 88 
½ Pfd., sowie lose per Pfd. 50 Pfg. F 
5 Ko. Postkühelod. 6 Dosen Pfd. fe. V. 5. 5% 


(0221) 


Urn burg. = 
Haupt-Depöts und Verkaufsstellen H 
werden in den Locaihlätternannoncirt. 5 


DDr 


Ein gutes Arbeits⸗Pferd ſteht 
zum Verkauf Scheitnigerſtr. im 
Gaſthof Stadt Braunſchweig. 1614] 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


E. gepr. Erzieh., vorz. Lehrerin, d. engl. 
u. franz. Spr. mächtig, m. langi. Zeugn., 
ſucht Engag. f. d. Nachm. od. ganz. Tag 
durch Fr. Friedländer, Sonnenſtr. B. 


E. ſ. geb. tücht., gepr. Kindergärtn. m. 


1 vorz. Zeugn. ſucht Engag. f. d. Nachm. 
ia 5 


b. beſcheid. Anſpr. d. i 


in f. geb. jüd. Mädchen, aus 
achtbarer Familie, welche in 
allen Zweigen der Wirthſchaft wirk⸗ 
lich tüchtig, Schneidern, ſowie alle 


r. Friedländer. 


Handarbeiten verſteht, ſucht bei 
beſcheidenen Anſprüchen Stellung 
in Breslau als Stütze oder anch 
zur ſelbſtſtändigen Führung 
eines Haushalts. [1562] 


Offerten an die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter A. B. 28 erbeten. 


Ein in feinem Putz erfahrenes 
Fräulein wird zu engegiren 
geſucht. Station im Hauſe. Offert. 
nebſt Zeugniß⸗Abſchrift und Gehalts⸗ 
anſprüche unter E. L. 102 poſtlgd. 
Görlitz. [957] 


er per ſofort od. ſpäteſtens z. 
1. Februar er. aufs Land ein 
junges Mädchen aus anſtändiger 
Familie, welches ſich als Kellnerin 
eignet und welchem event. Anſchluß 
an die Familie offen ſteht. Um 
Einſendung der Photographie wird 
gebeten. Näheres unter L. 130 in 
der Exped. der Bresl. Ztg. [954 


Reiſebeamter 


t eine beſtfundirte, gut einge⸗ 
ührte Lebensverſicherungs ⸗ Geſell⸗ 
ſchaft bei gutem Gehalt u. Speſen de. 
geiut. ur wirklich tüchtige u. 
eſtempfohlene Bewerber finden 
Beritckfichtigung. 1351 
Offerten an Haaſeuſtein 
Vogler in Breslau sub H. 2250. 


Wollengarn- und 
Tapisseriebranche. 


Ein Reisender 
für ein erstes Haus gesucht, welcher 
Schlesien für die gleiche Branche 
schon bereist hat. [347] 

Offerten unter J. A. 2026 an 
Rudolf Mosse, Berlin SW. erbeten. 


ür mein Tuch: u. Herrengarderoben⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. April 
einen tüchtigen Verkäufer. 
M. Seit, Buuzlau in Schl. 


uche für mein Tuch⸗„Maunfaect.⸗ 

n. Wollwaaren⸗Engros: u. 
Detail⸗Geſchäft per fofort einen 
tücht. Verkäufer (mof.) und einen 
Lehrling (mof.) bei event. freier 
Kleidung. Isaage Salinger, 
[969] Callies i. Pomm. 


Ein Deſtillateur, 


welcher hauptſächlich im Detail⸗Ge⸗ 
ſchäft flotter Expedient ſein muß, 
findet pr. 1. Februar er. Stellung. 
Off. ohne Freimarken unt. A. B. 35 
Exped. der Bresl. Zig. erb. [1595] 


Ein Speeeriſt, 


flotter Expedient, der polniſchen 


Sprache mächtig, kann ſich zum An⸗ 
tritt per 1. Februar er. melden beim 
Conſum⸗Verein Antonienhütte. 


Zur Leitung eines 
Herren⸗Confections⸗ 
Geſchäftes (Filiale) 
wird ein ſehr tüchtiger, mit der 
Branche vertrauter, ſolider junger 
Mann mit beſten Referenzen geſucht, 
welcher Caution zu ſtellen in der 

Lage ſein muß. 
Spätere Geſchäftsübernahme iſt 
nicht ausgeſchloſſen. ö 
Offerten unter N. N. 21 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [1585] 


Fin mein Speditious⸗Geſchäft 

ſuche ich zum ſofortigen Antritt 

einen jungen Mann, der deutſchen 
N 


und polniſchen Sprache mächtig. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 

M. Lachmann, 
1966 Gneſen. 


Ein junger Mann, 
welcher ſeine Lehrzeit im Colonigl⸗ 
waaren⸗ und Deſtillationsgeſchäft 
abſolvirt hat, ſucht behufs weiterer 
Ausbildung bei mäßigem Salair 
Stellung in einem größ. Deſtillations⸗ 
geſchäft. Offerten werden erbeten 
U. J. 18 poftlagd. Neumittelwalde. 
Fi mein Eiſenkurzwaaren⸗Ge⸗ 

ſchäft ſuche ich zum Antritt per 
1. April einen tüchtigen jungen 
Mann (Chriſt), und der polniſchen 
Sprache mächtig. Meldungen ſind 
unter Chiffre A. B. 131 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. zu richten. [986] 


Ein zuverläſſiger 
Bautechniker, 


im Zeichnen u. Veranſchlagen geübt, 
in ftat. Berechn. gut bewandert, findet 
ſofort dauernde Stellung bei 
IH. Nerger, 
Maurer: und A REn: 
1352 Liſſa i. P. 


0 9 
Ein Bautechniker, 
Neben u. tüchtig in allen techn. 

lrbeiten, mit langiähr. Erfahrung im 
Fach, auch vollſtändig vertraut mit 
Schueidemühleubetrieb u. Holzbe⸗ 
arbeitung, ſucht per 1. Februar er. 
möglichſt dauernde Stellung. 

Gefallige Offerten unter F. B. 
Exped. der Bresl. Ztg. [1551] 


Ein Ger.⸗Kaſſenaſſ. a. D. 


31 J. alt, ev., unverh., ſucht ee 
bish. Been entſprech. Stel⸗ 


lung, Gefl. Off. sub D. 34 Briefk. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [1597] 
Ein tüchtiger 363] 


Eiſendreher, 


der ſich für eine erſte Stelle eignet, 
wird für dauernde Stellung geſucht. 

Offerten mit Ang. der bisherigen 
Thätigkeit u. Lohnanſpr. unt. 8. 262 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


6 und Abonnenten⸗ 
ſammler bei ſehr guter Pro⸗ 
viſion geſucht Schuhbrücke Nr. 40, 
1 Etz . [348] 
Sprechſt. von 9—11 Uhr Vorm. 


Lehrling. 

7 neee g ge, Tuch⸗ 
u. Maaßgeſchäft iſt am 4. April c. 
eine Lehrlingsſtelle zu beſetzen. 

Nur Knaben, mit gut. Schulkenutn. 
ausgerüſtet, finden Berückſichtigung. 

A. Schhweräm, 
[985] Hainau in Schleſien. 
zür mein Maunfacturivnaren- 
Geſchäft ougros & en ditall 
ſuche zum ſofortigen Antritt einen 
Lehrling, welcher der polnischen 
Sprache mächtig iſt. [951] 

J. Fuchs, 
Gleiwitz. 


— — — — 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Zum ſofortigen Antritt ſuche einen 
kräftigen Knaben mit guter Schul⸗ 
bildung als Lehrling. 
A. Pinezower, 
Lederhandung, 


(915 Zabrze. 


ür mein e 
ſchäft ſuche bei monatlicher Ver⸗ 
gütigung einen (301 


9 
ehrling 
mit guter Schulbildung. 


N. Fink, 
Dresden. 


Zur See! 
Für ein erſtklaſſiges Segelschiff, 
welches Mitte Februar von Ham⸗ 
burg nach Auſtralien ſegelt, werden 


2 I 
Schiffs jungen 
eſucht. Nur Söhne aus reſpectabler 
Familie werden berückſichtigt. [988] 
Näheres durch erm. G. Wan- 
lens Jr., Hamburg, Heineſtr. 6. 
ß d ²o· 0 SEI EEE 


Dermielhungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Zwei Herren od. Damen finden 
ein großes möbl. Erkerzimmer 
u. . herrſchaftl. Tiſch per bald 
Enderſtr. 21, 1 Stiege. [1598] 


Telegraphenſtraße 315 


ſind halbe Etagen mit Bad und 
Gartenbenutzung zu verm. [1440] 


Junternſttaße 18119 


find große herrſchaftliche Wohnungen 
im 1. u. 2. Stock, auch als Bureaux 
für Rechtsanwälte od. ee 
Geſellſchaften geeignet, per ae 


zu vermiethen. U 


Schießwerderplatz 20 
tft die Hälfte der 2. Etage, + Zimmer, 


Küche ꝛc., nebſt Gartenbenutzung zum 
1. April h. zu vermiethen. 1351 


Ein freundl. Hochparterre, 


neu renovirt, in der Nähe des neuen 
Regierungsgebäudes, iſtumzugshalber 
am 1. April Große Feldſtr. 10 4 
zu vermiethen. [1557] 


Ring 19 


ift die 2. Etage ſofort od. per April 
zu vermiethen. 04] 
Näheres bei D. Immertvahr. 


Barbaragaſſe 9, 
au der Barbarakirche, 
iſt die 2. . von 5 heizbaren 
Zimmern per 1. April oder früher 
für 580 Mark zu vermiethen. 
Näh. im Comptoir v. Kilimzel 
u. IAilIler. . [1627] 


Gef. Wohnung 


pr. 700 M. z. 1. October 88, 
hochpart. od. 1. 3 liebſten 
Schweibn. Wort, (l. Poem 1). 


Eckhand 


Friedrichſtr. 66, 


vis-A-vis Zimmerſtr., halbe 1. u. halbe 
3. Etage, je 5 Zimmer nebſt Beige⸗ 
laß, für 950 reſp. 750 M. zu verm. 

Näheres 2 Treppen. 11624 


Meuſcheſtr. 45 


in Pe Etage 4 Zimmer, Cabinet 
u. ſ. w. zu vermiethen. [1616] 


90 Kloſterſtraße 90, 
nahe der Promenade, iſt die zweite 
Etage, feine herrſchaftliche Wohnung, 
per 1. April cr. zu vermiethen. 

Näheres beim Haushälter oder 
Ritterplatz 8, 2. Etage bei [1600] 
Scholtz. 


Salvatorplatz 34, 
3. Etage, 8 Zimmer, mit v. Beigelaß 
u. Gartenbenutzung zu verm. [1607] 


Alte Taſchenſtr. 19 


iſt die Hälfte der 1. Etage, nach der 

Liebichs⸗Höhe, per Oſtern zu ver⸗ 

miethen. 1601] 
Das Nähere durch den Haushälter. 


ME” Hummerei 25, 
. _ GChriftophori:Blat, 
die halbe 2. Etage zu verm. (1615 


Albrechts ſtraße 6, 


„Palmbaum“, iſt die renovirte 


1 Etage von ſechs Stuben, 


Badecabinet 2c., 


ein Gewölbe, fowie mehrere 


Lagerkeller per 1. April zu verm. 

Die Beſichtigung kann durch den 
Haush. das. erfolgen, die näh. Beding. 
jedoch ſind nur in meiner Wohnung 
Bahnhofſtr. 7, 1. Etage, zu erfahren. 


r. Räumlichkeiten, ca. 8 Piecen 
u. Nebengelaß, z. Wohnung u. 
Geſchäftslocal, im Innern der Stadt 
geſucht; event. kann 1. u. 2. Etage 
getheilt ſein. [1599] 
Offerten r erbeten 
u. Chiſſre G. G. 33 Exped. Bresl. Ztg. 
Ein Geſchäfts⸗Local in beſter 
Lage am Ringe in Neiſſe in 
Schleſ. iſt zu vermiethen u. per 
April zu beziehen. 953] 
Offerten unter Chiffre E. J. Neiſſe 
poſtlagernd. ö 


Ein großer Laden 


ſowie eine geräumige Remiſe, für 
ein Engros⸗Geſchäft geeignet, per 
1. April zu vermiethen 06 
Junkernſtraſte 18/19. 
Ning ES 
im Hofe iſt ein aus zwei großen 
Räumen beſtehendes Parterreloeal 
per 1. April er. anderweilig zu 
vermiethen. [06] 
Näheres bei Gehr. Friedem«- 
hal, Ning 18. 


Muſeumsplatz 10 


iſt in der 1. Etage eine elegante Wohnung von 7 Zimmern (incl. al 
nebſt Badecabinet, Beigelaß, wegen Todesfall unter RER 87590 


gungen per 1. April cr. zu vermieth 


Moltkeſtraße 9 


1. April 1. u. 3. Etage zu verm., jede 6 Zimmer, Badecab., Garten c. © 


(ei 9 1. Etage vollſt. renovirt, 7 Zimmer, 2 Cabinetg, 
Sadowaſtr. b: 1 Küche, für 1200 Mark ſofort zu verm. 05 


en. [1622] 


— 
ba) 


— 


Telographische Witterungsberichte vom 17. Januar, 


— 


9 2 
BE 8 3 8 
. a © 
Ort. er 33 383 Wind Wetter. Bemerkungen, 

28 82 A 

sata 
Mullaghmore..| 7 2 
Aberdeen 7 bedeckt, | 
Christiansund .| 775 5 W 6 Regen. 
Kopenhagen 780 —1 NNW 1 Nebel. 
Stockholm ....| 776 —4 NW 2 bedeckt. 
Haparanda....| 759 —3 W 4 heiter. 
Petersburg: - +» | 768 | —2 NNW 3 |bedeckt, 
Moskau 766 [ —6 ıW 2 bedeckt, 
Cork, Queenst.| 771 4106 ‚Regen, 
Brest. 5 ws — = 
Helder 778 —4 101 Nebel. 
Sylt.. 780 381 bedeckt. 
Hamburg 780 | —5 080 3 Nebel. 
Swinemünde. 781 —5 80 1 bedeckt. 
Neufahrwasser | 779 —6 880 2 ]Dunst. 
Memel... 777 | —1 NW 4 |bedeckt. 
Paris .unaneder So — 2 1 — | 
Münster 777 —6 NO 2 wolkenlos. 
Karlsruhe 776 —6 30 1 wolkenlos. 
Wiesbaden.. 777 —5 NO 1 wolkenlos. Reif. ö 
München 776 | —11 80 4 wolkenlos. 
Chemnitz 780 —6 [SW 1 bedeckt. Reif. 
Berlin 781 —5 [SW 2 bedeckt. 
Wien . 779 —5 NW 2 [bedeckt 
Breslau 779 [ —5 [01 bedeckt. 
BAR. — — * 
Mie — ur | = . 
riet! 774 1 |ONO 4.  |heiter., 


Scala für die Windstärke: 1 = l 


eiser Zug, 2= leicht, 3 = schwach, 


4 = mässig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 s, S = stürmisch, 9 Sturm, 


10 = leichter Sturm, 11 = heftiger 


Sturm, 12 — Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 
Die Luftdruckvertheilung hat sich im allgemeinen wenig verändert; 


das barometrische Maximum liegt ü 


scheint südwärts fortzuschreiten. Ueber Deutschland ist das Wetter an- 
dauernd kalt, theils heiter, theils neblig, sonst trocken; im Binnenlande 
liegt die Temperatur 2—7½ Grad unter der normalen. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 

für das Feuilleton: 

für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslav 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Rreslau, 


ber dem unteren Ostseegebiet und 


Karl Vollrath; 


